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E i n 1 e i t u n g. 


Don äusseren Anlass für die vorliegende Arbeit gab der Ver- 
snob, die bei verschiedenen Gelegenheiten im Gebiete des rhei- 
nischen Devon von mir gesammelten Zweischaler zum Zwecke 
stratigraphischer Untersuchungen zu bestimmen. Es ergab sich 
dabei, dass, wie bereits von Follmann in einer Arbeit über de- 
vonische Aviculaceen betont wurde, die Keuntuiss der älteren 
Z weisehaler seit längerer Zeit hinter der anderer Thierklassen 
zurückgeblieben ist. Follmann hat sich von vornherein auf die 
Aviculiden im engesten Sinne und auf das in den Bouncr Samm- 
lungen befindliche Material beschränkt, was um so verdienstlicher 
war, als die Poppelsdorfer Sammlung mit ihren wichtigen Original- 
ciemplaren der wissenschaftlichen Benutzung mir schwer zu- 
gänglich ist FoLLMAnn’s scharfsinnige und gründliche Unter- 
suchungen werden stets ihren Werth behalten; doch ergab die 
weitere Durchforschung der übrigen Museen und Privatsmnmlungeu 
ein unerwartet reiches Material au Arten und Gattungen, die 
entweder ftlr Deutschland oder überhaupt neu sind ■). 

Im Nachfolgenden sind ausser den eigentlichen Aviculiden 
auch solche Muscheln beschrieben worden, welche man meist zu 
den Pectiuiden ( Aciculopecten ) oder Mytilideu ( Mya/ina ) zu stellen 

') Die kurze Uebenticbt der Gattungen und der allgemeinen Ergebnisse, 
die ich im Frühjahr 1888 io einer Sitzung der Deutschen geologischen Gesellschaft 
gab, müsste auf Grund von neuerdings erhaltenen Materialien noch kleine Er- 
weiterungen erfahren; hinzugekommen sind vor allem die Gattungen PLuro - 
nertites, PUronite* und Palatopinna. 

ASS. IX, J. 1 
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pflogt. Warum die devonischen Vertreter dieser Gruppen zu den 
Aviculiden gerechnet worden sind, wird in dem allgemeinen Theile 
ausführlich erörtert werden. 

Die Herstellung der Arbeit wäre nicht möglich gewesen ohuc 
das ausserordentliche Entgegenkommen, mit dem eine grosse An- 
zahl von Fachgenossen mir ihre Museen und {Sammlungen zu- 
gänglich gemacht haben. Zu besonderem Danke verpflichtet bin 
ic h H erru Geh. Rath Beyrich für das Interesse, welches er 
meinen Untersuchungen entgegenbrachte; ferner den Herren 
Prof. Barrois (Lille), Dr. Bkclari) (Brüssel), Prof. Bertkaü 
(Bonn), Prof. BraNCO (früher in Berlin), Dr. Ebeht (Berlin), Dr. 
Follmann (Cobleuz), Prof, von Fritsch (Halle), Prof. Holzapfel 
(Aachen), Lehrer Just (Zellerfeld), Prof. Kayser (Marburg), 
Dr. Klockmann (Clausthal), Prof, von Koenen (Göttingen), 
Dr. Koken (Berlin), Prof. Lossen (Berlin), Friedrich Maurer 
(Darmstadt), Geh. Rath Fkrd. Roemer (Breslau), Dr. Waldschmidt 
(Elberfeld), Wulf (Gerolstein), Prof, von Zittel (München). 

Dem Entgegenkommen des Herrn Geh. Rath IIaUCIIECORNE 
verdanke ich die Möglichkeit, das mit einigem Aufwand von Zeit 
und Mühe vereinigte Material in einer allen Anforderungen ent- 
sprechenden Vollständigkeit abbilden zu lassen. 

Leider war es wegen der Länge der Zeit, während welcher 
das Untersuchungsmaterial sich fortdauernd vergrösserte, unmög- 
lich, die Tafeln so übersichtlich anzuordueu, wie es wohl wüu- 
schenswerth gewesen wäre. 

Wenn ich zum Schluss noch den Künstlern, welche die Her- 
stellung der Abbildungen besorgten, in erster Linie Herrn Olt.MANN, 
meinen Dank ausspreche, so gebe ich wohl nur einem Gefühle 
Ausdruck, das jeder Fachgeuosse bei der Betrachtung der schönen 
Tafeln empfinden wird. 


Eine monographische Bearbeitung der im Nachstehenden nicht 
berücksichtigten Zweischalergruppen ist von Herrn Dr. Beus- 
iiauskn begonnen worden und wird ebenfalls in den Abhandlungen 
der Königl. geol. Landesanstalt erscheinen. 
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Das geologische Vorkommen der Aviculidcn. 


Die vergleichende Untersuchung der in den verschiedenen 
Unterdevonhorizonten vorkommenden Aviculidcn hat ergeben, dass 
dieselben eine in lebhafter Entwicklung und Differenzirung be- 
findliche Gruppe darstellen. Das Vorhandensein zahlreicher für 
die einzelnen Schichtgruppen bezeichnender »Leitfossilien« erscheint 
somit leicht erklärlich. 

Es bestand ursprünglich die Absicht, eine stratigraphisch- 
palaeontologische Darstellung des deutschen Unterdevou dem 
beschreibenden Theilc voranzuschicken. 

Jedoch nahm diese Ausarbeitung einen zu erheblichen Umfang 
au und wurde daher schon im Jahre 1889 als besonderer Aufsatz 
in der Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft ver- 
öffentlicht (p. 175 — 287). Es kann daher auf die betreffende Ar- 
beit verwiesen werden. 

Der leichteren Uebersichtlichkeit wegen lasse ich eine stratigra- 
phische Tabelle folgen, welche die verschiedenen Horizonte des 
deutschen Devon (mit Ausschluss der ins einzelne gehenden 
Gliederung des Mitteldevon) enthält. In der ersten Columne 
werden die Horizonte des rheinischen Devon, in der zweiten 
diejenigen des Harzes aufgezählt; die Vergleichung mit anderen 
Devonterritorien liegt ausserhalb des Planes der Arbeit und ist 
zudem in den Arbeiten des Verfassers über die palueozoischeu 
Bildungen der Ostalpen uud von Cahrieres enthalten. 

In einer dritten Columne werden die Schichten uud Fundorte 
besonders hervorgehobeu, an denen Aviculidcn häufiger Vorkommen, 
eine vierte Columne enthält die Namen der wichtigsten Arten. 

1 * 
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Ein * bezeichnet das erste, ein -f- das letzte Auftreten einer Art, 
die nicht bezeichneten Species sind auf den betreffenden Horizont 
beschränkt. 

Gewisserinaassen als Nachtrag zu der vorstehenden Tabelle 
sei erwähnt, dass seit dem Erscheinen der obeu citirteu Arbeit 
über das Uuterdevon noch ein zweiter versteinerungsreicher Fundort 
der Zendscheider Schichten bekannt geworden ist. 

Herr Landesgeologe Grube hat bei Arenrath unweit Land- 
scheid (Kreis Wittlieh) iu rotheu Schichten, welche mit den bei 
Zendscheid vorkommenden durchaus übereinstimmen und wie 
diese im Liegenden des Coblenzquarzits Vorkommen sollen , eine 
kleine Fauna gesammelt und mir freundlichst zur Bestimmung 
übergeben. Dieselbe umfasst folgende Arten: 

Chonetet sareimdata Schl. 

» dilatata de Kon. 

Spirifer parttdojru * mut. praecursor Frech (= Spirifer 
duneneie Kays.) 

Spirifer arduennensis ScHNt’R. 

Limoptera semiradiata uov. sp. 

Aviculopecten Wulji uov. sp. 

Grammyriu sp. 

Herr Dr. Fom.mann sammelte am gleichen Fundorte ausserdem 
noch (nach brieflicher Mittheilung) F/eurodictyum Sanrli Johannis , 
Ctenodonta concenhica, Gosseletia sp., Capttlus cassideus und Uoina- 
lonolus rhenanus. 

Einige Bemerkungen zur Hercynfrage. 

Betreffs der Gliederung des Devon sind angesichts der leb- 
haften wissenschaftlichen Thätigkeit, welche auf diesem Gebiete 
jetzt herrscht, einige kurze Bemerkungen voranzuschicken: lieber 
die »Ilercyn« - Bildungen von Nord-Frankreich ist soeben eine 
wichtige Arbeit von Gehlert ') erschienen, welche die weite 

’) Sur lo Devonien des euvirons d’Angers, Bull. soc. geol. de Franco [81 
t 17, p. 742 ff. (1890). 
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Verbreitung des Kalkes von Erbray ( Loire Interieure) in den 
Departements Sarthe, Mayenne und in der Umgegend von Angers 
kennen lehrt. Zugleich werden sehr eingehende und zahlreiche 
Beobachtungen über die stratigraphische Stellung des Kalkes von 
Erbray mitgetheilt. 

Nach Gehlert liegt derselbe nicht, wie Barrois — wesentlich 
auf Grund palaeontologischer Vergleichungen — annahm, an der 
Basis des Unterdevon (Gedinnieu oder Tauuusien), sondern viel 
höher. Zwar kann, wie Oehlert auseinandersetzt, die strati- 
graphische Stellung der Kalkfacies geringeren Schwankungen unter- 
liegen (I. e. p. 753); aber im allgemeinen ergiebt sich, wie die 
nachfolgende kleine Tabelle zeigt, eine stratigraphische Stellung, 
welche der der unteren Coblenzschichten im grossen und ganzen 
entspricht. Es liegt sogar nahe, ein noch höheres Niveau auzu- 
nehmen, da stellenweise (im Bassin de Laval) der Kalk von 
Erbray im Hangenden der Schichten mit Athyria undata auftritt 
(1. c. p. 753). 


Kalk von Erbray (Loire 
Inferieure), St. Malo and 
Fourneaux (Angers), Chasso- 
grain (Sarthe), St. Germain 
le Fonilloux (Mayenne) 

Untoro Coblenzsiufe 

Sandstein von Gahard 


Siegener Grauwacke 

mit 

Taunusicn 

| Taanusquarzit and Buna- 

Ort/iis Mo unter i 


rückschiefer 

Quarzit von Plougastel 

Gedinnion 

Aeltore Taunusgestoine 


UngefShr gleichzeitig >) mit Oehlert habe ich wesentlich 
auf Grund palaeontologischer Vergleichungen eine vollkommen 
Obereinstimmende Anschauung betrefls der Stellung des Kalkes 
von Erbray ausgesprochen, die nunmehr in so erfreulicher Weise 
bestätigt worden ist. 


*) Die Pablication der oben citirten Arbeit über das Unterdevon erfolgte 
ein halbes Jahr früher. 
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Hingegen besteht in Bezug auf die Stellung des böhmischen 
»Hercyn« immer noch eine Meinungsverschiedenheit zwischen 
deutschen und französischen Forschern; F, G, H soll auch nach 
Oeiilert’s Ansicht ganz oder zum Theil dem »Silurien« erhalten 
bleiben. 

Der Einwaud , den derselbe gegen die in Deutschland 
herrschende Auffassung macht, ist allerdings leicht zu widerlegen. 

OehleRT geht davon aus, dass (wie allgemein zugegeben 
wird) die schwarzen Graptolithenschiefcr von Nordfrankreich der 
Stufe E, die Kalke von Erbray den Stufen F, G, H entsprachen. 
Dann bliebe iu Böhmen kein Aequivalout für die mächtigen 
Bildungen des tieferen Unterdevon. Hierbei ist übersehen, dass 
neuerdings die fraglichen Stufen F, G, H nicht mehr als Ganzes 
zusammengefasst, sondern eher noch eingehender als früher iu 
Zonen gegliedert werden. So wird das Vorkommen von Aequi- 
valenten des Mitteldevon in Böhmen (Ga) jetzt von fast allen 
ortskundigen ') Geologen zugegeben. 

Die unteren Wieder Schiefer und die mit denselben über- 
einstimmenden Kalke von Erbray nehmen nun eine ziemlich hohe 
Stellung im Unterdevou ein und müssen demnach in erster Linie 
mit G] und G2 verglichen werden; vielleicht köunte noch die 
obere Grenze von F in Betracht kommen. Jedenfalls ist der 
Haupttheil von F homotax mit den tieferen Grauwacken und 
Quarziten des Harzes, des rheinischen und nordfranzösischen 
Unterdevon; die Bedenken Oehi.ert’s dürften sich damit erledigen. 

Einwände ähnlicher Art gegen die Deutung der Ilercyu- 
sehichten hat Sandberoer neuerdings iu einer Arbeit über das 
Nassauische Unterdevon gemacht 2 ). Dieselben sind jedoch bereits 
von E. Kayser in einem Referat widerlegt worden und dürften 
wohl ebensowenig, wie die verschiedenen Aeudcrungeu der 
Schichtbezeichnungen Beifall finden, lieber den »Onyehienquarzit« 
(Taunusquarzit) vergleiche man das bei Kochia (= Onychia ) Gesagte. 


’) Z. B. von E. Rayskh und F. Katzkr; Of.hleut and Barsois kennen das 
Prager Silurgebiet nicht aus eigener Anschauung. 

*) Wiesbaden 1889. 
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Auch der Name Rhipidophyllenschiefer (ftlr Hunsrückschiefer) ist 
schon deshalh nicht anwendbar, weil Rhipidophyllum vulgare Sandb. 
(I. c. p. 100, t. I) keine ins Gewicht fallenden Unterschiede von 
Amplexue aufweist. 


Dus Vorkommen der Aviculiden mit Rücksicht auf die 
Faciesentwicklunff. 

Zwcisohaler führende Schichten sind im rheinischen Unter- 
devon ziemlich häufig, obwohl iu der Regel die ßrachiopoden 
an Zahl der Individuen überwiegen. Nur ausnahmsweise ist das 
umgekehrte Verhfiltniss zu beobachten; so kommt in den Ober- 
coblenzschiehten (braune Sandsteine) von Miellen bei Ems etwa auf 
4 Zweischaler 1 llraehiopode. Die vorherrschenden Arten sind au 
dem erwähnten Fundort I'iennaea fasciculata und lineata ; etwas 
seltener sind Goneletia trigona Gr. sp., Kayteri n. sp., microdon n. sp., 
Pterinaea laevis und Goniophora n. sp. (wahrscheinlich naseovieneie 
Kays.). Von Rrachiopoden finden sich bei Miellen vor allem 
Spirij'er carinatus SCHNUR (Zwiseheuform von Spirifer hyeterieue 
und laevicosla, sehr bezeichnend für die obere Coblenzstufe = Sp. 
ignoratm Macr.), Cyrtina heteroclita I)EFR., Chonetes sarcinulata 
Schl. sp. und Strophomena piligera Sandb. Auch IHeurodictyum 
problematicum , das vereinzelt bis in das Mitteldevon hinaufgeht, 
ist hier noch häufig. 

Eine ganz ähnliche Fauna kommt im gleichen Gestein und 
gleichen Horizont (untere Grauwacke von Hierges Gossklet = 
ßurnotien Dupont) bei Grupont in ßelgien vor. Auch hier treten 
Pterinaea fasciculata und lineata sowie die gestreiften Gosseletien 
(£r. trigona und truncata ) in grösster Häufigkeit auf; Pterinaea 
laevie ist hier wie dort selten. Bemcrkeuswerth ist das Vor- 
kommen einer neuen Pterinaea aus der Gruppe der Pt. costata, 
deren Sculptur an radialgestreifte Austern ( Alectryonia ) erinnert. 

Auch bei Singhofen und am »Nellenköpfohen« ist ein ähn- 
liches Ueberwiegen der Zweischaler — eine sonst ftlr palaeozoische 
Schichten ungewöhnliche Erscheinung — zu beobachten. 

Im Gegensatz zu dem rheinischen Unterdevon sind bisher in 
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den thüringischen Tentacnliten- und Nereiteuschiefern keine Zwei- 
schalcrschichten gefunden worden. 

Andererseits weichen der Spiriferensaud stein des Oberharzcs 
und der Ilanptqnarzit des Unterharzes in Bezug auf die Facies- 
eutwieklung von dem rheinischen Unterdevon kaum ah. 

Der Spiriferensandstein stellt sieh durch das Vorwiegen von 
Iboiocoelua, Schhodua , verschiedenen Nuculiden und selteneren 
Ileteromyarieru wesentlich als Zweischalerfacies dar, während der 
Ilanptqnarzit mit vorwiegenden Brachiopodou stratigraphisch und 
faciell mehr an die rheinischen Coblenzschichten erinnert. Be- 
sonders stimmen Vorkommnisse wie die kalkreichen Schiefer der 
Umgebung von Blankenburg mit einzelnen Gesteinen der Coblenzer 
Gegend vollkommen überein. 

Als eine durchaus mit rheinischen Schichten übereinstimmende 
Bildung sind dann noch die an der Grenze von Oberschlesien und 
Oesterreich-Schlesien (Würheuthal) vorkommenden Taunusquarzite 
hervorzuheben, wo IIalfar schon vor Jahren die bezeichnten 
Versteinerungen, u. a. Kochia capuliformü , aufland — eine Ent- 
deckung, die bekanntlich für die Altersbestimmung der gesnmmten 
dort vorkommenden Schichten von einschneidender Bedeutung war. 

In den höheren Devouschiehteu sind Zweischaler in Bezug auf 
die Zahl der Arten und Individuen selten, und nur einzelne Loeali- 
tfiten bildeu bemerkenswerthe Ausnahmen. So sind in den Stringo- 
cephalenkalken von Villmar und im unteren Oberdevon von Grund 
Aviculiden wie Acicuht, hlgalinoptera und Mgalina , wenigstens an 
Zahl der Arten ziemlich häufig. Ferner finden sich ganz vereinzelt 
Punkte, wo die Zweischaler auch an Zahl der Arten und Indivi- 
duen vorwiegen. Als solche sind Bilstein und Schwelm (mittel- 
devonischer Lenneschiefer) und die Gegend von Aachen (» VerneuiH - 
Sandstein«) zu nennen. Aus dem Lenneschiefer ist besonders die 
bekannte Mgalina bihteinenna und Aricula fenestrata sowie je eine 
neue Art von Pleurophorus und Modiomorpha zu uenneu. Zwischen 
Venwegen und Gornelimfinstcr bei Aachen kommen die beschrie- 
benen neuen Arten von A viculopecten (A . aquixgranenaits , Schuh i, und 
An'cula Kberti), wie es scheint, gar nicht selten vor. Die- 
selben Schichten l'ühreu ausserdem Dotabra Hardingi, Spiri/er 
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Vfi'neuili sowie Pflanzenroste ( /‘nlaeopterü hibernira , PtsUophyton 
Condnmomm) und entsprechen den Psamniites du Uondroz sowie 
den Pilton beds im nördlichen Devonshire. 

Wie sich aus dem Vorstehenden ergiebt, kommen Zweischaler 
häufig nur in bestimmten Grauwacken bezw. Sandsteinen oder 
Schiefern vor, obgleich auch liier die Brachiopoden meist fiber- 
wiegeu. In Nordamerika sind nun die, wohl stets als Litoral- 
bildungen zu deutenden Zweischalerfacies wesentlich ausgedehnter 
und mächtiger als in Europa: das obere Mitteldevon (Hamilton 
group) besteht wesentlich und das Oberdevou (Chemuug group) 
wenigstens zum guten Theile aus solchen Schichten. Die sehr viel 
grössere Zahl ') der in Amerika vorkommenden Zweisehalerarten 
erklärt sieh somit auf ungezwungene Weise. 

Andererseits sind in den, dem europäischen Uuterdevou liomo- 
taxen Unter- Helderberg- und Oriskanyschichteu Zweiselmler un- 
gewöhnlich selten. Auffallend ist dieser Umstand jedoch nur in 
Bezug auf die Oriskany- Sandsteine, deren Faeiesentwickolung mit 
dem rheinischen Unterdevon im Wesentlichen übereinstimmt. 

Im Silur sied Zweischaler- Facies fast noch seltener als im 
Devon. Die Orthoceren- reichen Schichten des böhmischen Ober- 
silur (Eg) enthalten die sogenanuteu Palaeoconchen (vergl. unten) 
in grossen Mengen, und aus Gotland beschreibt Lindström feiu- 
oolithische Kalkschichten, in welchen Arten von IHerinaea , Ai-icuJo- 
pecten und Grammynia vorherrschen. 

Ausserdem scheinen im Untersilur von Nordamerika (Treutou 
group) Avieulen und Ambonychieu stellenweise nicht selten zu sein. 


Der Erhaltungszustand. 

Die untersuchten Zweischaler sind in verschiedener Weise 
erhalten; man hat es mit Schaleuexemplaren im Kalk und Mergel, 
Sculptursteinkernen im Schiefer und gewissen Grauwacken, sowie 


') fm Nachfolgendeil sind 145 Arten beschrieben, während Hall aus dem 
Devon über 260 Hoteromyarier pnblicirt hat. Allerdings dürften eine Anzahl 
der IfALL’achen Arten der Synonymik anheimfallon. 
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mit Steinkernen hezw. Abdrücken in den meisten Sandsteinen und 
Grauwacken zu timen. Gute Exemplare sind im allgemeinen ganz 
un Verhältnisse! itssig selten; z. B. kann mau bei mitteldevonischcn 
Muscheln höchstens auf gute Erhaltung der Oberfläche rechnen, 
während die Freilegung des Schlosses nur bei wenigen Pafl'ratber 
Stücken gelang. Bei doppelklappigcn Exemplaren kann der 
Präparator sich zuweilen dadurch helfen, dass er vorsichtig den 
äusseren Theil der Schale zwischen den Winkeln abschabt und die 
Fläche anätzt ; man kommt auf diese Weise wenigstens über die Zahl, 
wenn auch nicht über die Form der Zähne in s Klare (vergl. Pterinaea 
bytti/era , Taf. IX., Fig. 20a, und Pterinaea ottreiformit , Taf. XI, 
Fig. 9). Bei den Zweischalern des Iberger Kalkes ist eine Prä- 
paration des Schlosses nicht selten möglich. Am günstigsten für 
die Kcnutniss der äusseren und inneren Merkmale sind gut er- 
haltene Steinkerne, bei denen sich durch Ausgiesseu mit einer 
cigeuthümlieh präparirten Wachsmasse ') die ursprüngliche Gestalt 
unschwer wiederherstellen lässt. Es gelingt iu einzelnen Fällen, 
z. B. bei der dickschaligen Kochia capuli/ormit , einen Ausguss 
herzustellen, der die iuueren und äusseren Merkmale der Muschel 
erkennen lässt. 

Bei der palaeoutologischen Untersuchung der unterdevonischeu 
Zweischaler ist besonders die häufige Verzerrung durch den Ge- 
birgsdruck störend. Glücklicherweise macht sich dieser Umstand 
iu dem Vorhandensein überflüssiger, nur auf Erhaltungszustände 
begründeter älterer Arten nicht in dem Maasse geltend, wie z. B. 
bei der durch Wettotein beschriebenen Fischfauna der Glarner 
Schiefer. Immerhin erschien es nicht überflüssig, gewissermaasseu 
als abschreckendes Beispiel, verschiedene Exemplare der Pterinaea 
costata abzubildeu, die lediglich infolge von Verzerrung die wunder- 
barsten Formverschiedenheiten erkennen lassen. 


9 Diese Wachsmasso, welche von der Silberwaarcnrahrik Sv & Wauxkk in 
Berlin r.um Abgiessen von Ornamenten benutzt wird (»Mudcllirwachs«), ist dem 
sonst gebräuchlichen Kautschuk unbedingt vorzuziehen. 
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Peclinidae. 

Pecten. 

Subgenus Plenronectites Sciilotiieim ein. P. Fischer 
= Streblopteria M’Coy >). 

Streblopteria unterselieidet sieh von Aeiculopecten schon im 
Aeusseren durch die Form der linken Klappe; das vordere Ohr 
derselben ist scharf abgesetzt, während das hintere Ohr undeutlich 
begrenzt erscheint und allmählich in den Haupttheil der Schale 
übergeht. Das letztere Merkmal zeichnet auch die rechte Klappe 
aus, bei der das vordere Ohr nicht so deutlich abgesetzt ist. 
Unterhalb desselben befindet sich ein deutlicher Byssnsaus-" 
schnitt. 

Die Gestalt von Streblopteria stimmt genau mit der von 
Pecten laecigatus aus dem Muschelkalk überein ; nur ist hier 
der Byssusausschnitt stärker ausgeprägt. 

Der Bau des Schlosses bei den carhonischeu Formen ist nur 
unvollkommen bekannt. Wie de Köninck angiebt, befindet sich 
das Ligament (wie hei Aeiculopecten) in einer einfachen und 

') Faune du culcaire carbonifcro V (18S5), p. 202. 
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schmalen Grube; jedoch wird eine darauf bezügliche Abbildung 
nirgends gegeben. Die Uebemnstimnmng der äusseren Cha- 
raktere weist vielmehr auf die Gruppe von I‘. laevigatut als 
auf Aciculopecten hin. 

Kine besondere Bezeichnung für die Gruppe des /’. laecignlue 
erscheint durchaus gerechtfertigt; man könnte den Namen Streblo/i- 
teria M'Coy (1844) beibehalten und auf die Musehelkalkformen 
ausdehuen oder aber mit 1*. FlscilEH ') die Bezeichnung Pleuronec- 
tites SctlLOTH. wieder aufnehmeu. Das letztere Verfahren ist wohl 
vorzuziehen. Ob ausser der nachstehend beschriebenen Art noch 
weitere devonische Formen zu Pecten gehören, ist schwer auszu- 
machcn, da der Schlossrand meist der Beobachtung unzugänglich 
ist. Eine Ligameutgrube, wie bei Pecten , ist bei den untersuchten 
devonischen Arten Deutschlands ebenso wenig wie- bei den von 
Hall beschriebenen amerikanischen Formen bekannt geworden. 
Eine Ligamentfläche , wie bei Pterinaea , findet sich vor allem bei 
dem Subgenus Orbipecten und ist bei Aciculopecten s. str. sehr 
selten sichtbar. Unter dem vorliegenden Material fand ich nur 
ein Exemplar von Aciculopecten mosellanue, dass dieses Merkmal 
in undeutlicher Weise erkennen lässt. 

Es dürfte sich nicht empfehlen, Pleuronectites als Suhgeuus von 
Semipecten aufzufassen, und auf noch weniger Beifall können wohl 
die weiteren synonymischen Neuerungen Fisciiek's rechnen. Für 
den allgemein angenommenen Nameu Pecten setzt derselbe Cltlamye 
ein, während unter Pecten wieder etwas anderes ( Vota) verstanden 
wird. Ein Pater Belon hat im Jahre 1553 Pecten Jacobaeu» unter 
dieser Bezeichnung beschrieben; Fisciiek will daher die Formen 
mit eoncav-convexer Schale als Pecten bezeichnen, wodurch für die 
llauptgattung wieder eine Namensänderung (Chlamys) nöthig wird. 
Archaeologische Untersuchungen auf dem Gebiete der zoologischen 
Systematik haben für den Liebhaber zweifellos einen grossen 
Beiz. Wenn dieselben aber zu fortdauernden Aenderungen der 


'} Manuel de Conehyliologie p. 945. 
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Bezeichnung führen , so ist der Schaden bezw. die Unbequem- 
lichkeit grösser als der Nutzen. Die Namen der zoologischen 
Systematik sollen doch in erster Linie feststehende Bedeutung 
besitzen, die nicht dem täglichen Wechsel unterworfen ist. 

l’ecten? (1‘Ieuroneetites) devonieus n. sp. 

Tif. XVII, Fig. 8, 8A. 

Der Umriss der vollständig erhaltenen linken Klappe ist 
annähernd kreisrund; der Wirbel und die kleinen Ohren ragen 
nur wenig vor. Die Wölbung ist ausgeprägt. Das vordere Ohr 
erscheint durch eine Einsenkung scharf abgesetzt, das hinten 
gelegene ganz undeutlich begrenzt. Die Ligamentarea ist sehr 
kurz. 

Die Oberfläche scheint auf den ersten Blick glatt zu sein; 
mit der Lupe entdeckt man undeutliche Radiallinien, die von sehr 
feinen, scharf eiugesehuitteneu, in regelmässigem Abstaude stehenden 
Anwachsliuien gekreuzt werden. 

Als vollkommen sicher kann die Zurechnung der vorliegenden 
Art zu den Pectinideu nicht angesehen werden, da das Innere 
der Schale unbekannt ist. 

Zwei Exemplare wurdeu im unteren Oberdevou am Wiuter- 
berg bei Grund von Herrn Just gefunden. 

P. ( Pleuronectilei ) deconicu« ist die älteste Form der Gruppe 
und steht im Devon vorläufig ganz vereinzelt. Am nächsten ver- 
wandt sind Streblopteria laevigntu M'Coy 1 ) und perovata de Kon. 2 ) 
aus dem belgischen Kolileukalk. Die erstgenannte Art würde nach 
der Aenderung der Genusbezeichnung denselben Art- Namen wie 
Pecten laecigatu* Schlot», aus dem Muschelkalk führen. Der 
ScilLOTliElM sehe Speciesuaine ist früher gegeben worden und die 
M CoY sche Art müsste demnach anders (etwa prolaeeigatui) be- 
nannt werden. 

’) »e Konisch I. c. p. 203, t. 40, f. 14. 

*) Id. ibid. t. 32, f. 1. 
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Aviculidae. 

I. Unterfamilie Aviculopectininae M’Coy. 

Aviculopecten. 

Eiue der bemerkenswerthesten faunistiseheu Eigenthümlich- 
keiten des nordamerikauischeu Mittel- und Oberdevon ist der grosse 
Formenreichtum der Gattung Aviculopecten und anderer nah ver- 
wandter Gruppen. In Europa gehören die Arten von Aciculo- 
pecten zu den grössten Seltenheiten. Aus Deutschland war bisher 
nur eine Form bckanut, die eiue gewisse stratigraphische Wichtig- 
keit besitzt, Aciculopecten Neptuni Goldf. sp. aus dem untersten 
Oberdevon von Büdesheim in der Eifel. Auch die verhältuiss- 
mässig wenig zahlreichen neuen Arten, die im nachfolgenden 
beschrieben werden sollen, ändern an dem Verhältnisse niehts. 
Sie liegen zumeist nur in wenigen Exemplaren vor. Bemerkeus- 
werth ist vor allem die geringe Aehnlichkeit, welche die bisher 
bekannten europäischen Formen unter einander zeigen. Dieser 
Umstand zeigt am besten, ein wie unbedeutender Bruchtheil der 
alten Fauna uus bisher bekannt geworden ist. 

IIaix hat in seinem öfter citirten Werke die hierher gehörigen 
Formen in vier »Gattungen« getheilt, die jedoch, mit einer Aus- 
nahme, höchstens den Werth eines Subgenus beanspruchen können: 
Aciculopecten s. str., I*terinopecten , Lynopecten und Crenipecten. Die 
zuletzt genannte Gattung (1. c. t. 9) besitzt eine langgestreckte 
Ligamentarea mit senkrechten Furchen; sie vereinigt somit die 
Schlosscharaktere von Gercillia mit der äusseren Form von Pecten 
und nimmt jedenfalls eiue selbstständige Stellung ein. Dagegen 
sind Pterinopecten und Lynopecten (1. c. t. 2) nur als Sectionen 
oder Untergattungen von Aciculopecten , nicht aber als gleich- 
werthige systematische Einheiten anzusehen, so wichtig auch an 
sich eine weitere Gruppiruug der zahlreichen Arten ist. Lyno- 
pecten ( Orbipectcn nov. uom. vergl. unten) und Pterinopecten unter- 
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scheiden sich von der Hauptgattung nur durch kleine Abweichungen 
in der Lauge der Schlosslinie und der Gestaltung der Ohren; bei 
Ariculopecten s. str. ist die Schlossliuie verhältnissmässig kurz und 
die Abgrenzung der Ohren deutlich. Bei Pterinopecten sind beide 
Ohren gross, aber undeutlich begrenzt und der Byssusausschnitt 
des vorderen Ohres der rechten Klappe ist tief und schmal; bei 
Orbipecten ist die Schlossliuie kürzer, der Byssusausschnitt breiter, 
das hintere Ohr grösser und undeutlich abgesetzt, das vordere 
klein und deutlich begrenzt. 


a) Aviculopecten s. str. 

Ariculopecten pelmensis u. sp. 

Taf. I, Fig. 7 a — 7 b. 

Die Höhe und Breite der einen vorliegenden linken Klappe 
beträgt je 8""", die der anderen je 2 cm. Der Umriss ist an- 
nähernd gleichseitig, uur wenig nach hinten zn ausgedehnt, die 
beiden Ohren sind ungefähr gleich gross. Die Schlosslinie verläuft 
gerade. Die wohlerhaltene Oberfläche der Schale ist mit deutlichen 
Anwachsstreifen und feinen Uadialrippeu bedeckt; die letzteren 
entspringen in etwas verschiedener Entfernung unweit des Wirbels 
und sind annähernd gleich stark. 

Das eine vorliegende Exemplar wurde von mir in den grauen 
thouigen Kalken der oberen Calccolastufe zwischen Pelm und 
Gerolstein gesammelt, das andere befindet sich in der geologischen 
Landesanstalt. Das Gesteinsstück, in dem das erste Exemplar 
liegt, enthält u. a. Gyrocera » nodosuni , Rhynchonella Wuhlenbergi, 
Sfropbomena depressa und Crania proacia. 

Die nahestehenden amerikanischen Arten, Ariculopecten C'leon 
Hall 1 ), Ariculopecten Idos Hall 2 ), und fasciculatus Hall 3 ) 
unterscheiden sich durch Merkmale der Sculptur oder des Um- 


') Palaeontology of New York. Yol. V, t. 1 f. 6 p !). 
») L c. t. 3 f. 1, 2 p. 13. 

*) Lc. t. 81 f. 1-4 p. 11. 
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risses; am nächsten verwandt ist die zuletzt genannte, ebenfalls 
im Mitteldevon (Hamilton group) verkommende Art, wie ein zum 
Vergleich vorliegendes Exemplar beweist. Die ltadinlrippen der 
amerikanisehen Art sind etwas gröber und der Umriss des Ohres 
etwas abweichend; im (ihrigen herrscht auffällige Uebereiustimmung. 

Mit der beschriebenen Art ist Avintla antiijua Goldf. (Petr. 
Germ. p. 270, t. 160, f. 9) aus dem Mitteldevon der Eifel zweifel- 
los nahe verwandt. Der Umriss stimmt überein; jedoch zeigen 
die Rippen drei Grössenabstufungen, während dieselben bei Aoi- 
culopectfn pelmenei * kaum irgend welche Verschiedenheiten er- 
kennen lassen. 

Die erwähnte Art ist mir ebenso wenig zu Gesicht gekommen, 
wie die auf derselben Tafel abgebildeten Peeltu etriolatw (ibid. f. 7) 
und Acicula aculeata (ibid. f. 8). Beide gehören dem Eifelkalk 
au und sind ihrer zoologischen Stellung nach nicht näher bestimm- 
bar. Acicula aculeata ist möglicherweise ein zerbrochenes Exem- 
plar von Acicula feneatruta GOLDF. ein. FoI.LM. (vergl. unten). 
Pecten etriolatua ist der vollkommen glatte Steiukeru eines 
Aeiculopecten (?), au dem die aufwärts gerichteten Ohren be- 
sonders bemerkenswert!! sind. Eine nähere Verwandschaft mit 
einer der im folgenden beschriebenen Arten scheint nicht zu be- 
stehen. 


Avicnlopecteu polytrichus Phillips sp. 

Taf. I, Fig. D — 9 b. 

l'ecten pulytriclws Piiilmps, Palaoozic Fossils p. 46, f. 76. 

» » A. Rufmkk, Beitrüge zur geognostischen Keuntniss des nord- 

westlichen Bar/gebirges IV, p. Dil, t. 25. f. 5. 
Avicutoperten polytrichus Clakkk, die Fauna des Iberger Kalkes p. 369. 

Die Art steht Aeiculopecten pelmensis nahe und unterscheidet 
sieh vornehmlich durch stärkere \Y ölluing, regelmässigen- Rundung 
des Umrisses, sowie dadurch, dass zwischen 2 — 4 schwächeren 
Rippen je eine stärkere liegt. 

Die Art ist nicht selten im unteren Oberdevon des Berg- 
feldes bei Rübelaud, wo sic zusammen mit Spirifer Verneuili, 
Acicula bodana u. s. w. vorkommt. 
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6 Exemplare in der Sammlung der geologischen Laudes- 
anstalt. 

Die beiden soeben beschriebenen Arten stellen zusammen 
mit Aciculopecten Jugleri und linteatu« Vertreter einer in allen 
drei Abtheiluugeu des deutschen Devon verbreiteten Formenreihe 
dar. Die nächst verwandte amerikanische Art ist, wie erwähnt, 
Avicidopecten fateieulatus aus der Hamilton group. 


Aviculopecten linteatos Goi.dkuss sp. 

Taf. II, Fig. 3-5. 

Pu ten tinteatui GoLoruss, Petr. Germ. II, p. 78, t. 1 14, f. 9. 

» » Kkvim m, Beiträge zur Keuntuiee d. rlieia. Versteinerungen p. 17. 

» » F. Kokmkk, Rheinisches Uebcrgangpgebirgo p. 91. 

Der Umriss der Muschel ist oval oder rundlich; die Wölbung 
flach, die Grösse der Ohren ungleich. Das kleine vordere Ohr 
der rechten Klappe ist durch eine ziemlich tiefe (in der linken 
Klappe fehlende) Einseukung vom Ilaupttheil der Schale getrennt. 
Anwachs- und Uadialstreifen sind deutlich entwickelt und zwar 
derart , dass auf der rechten Klappe die letzteren, auf der linken 
die ersteren mehr hervortreteu. Doch ist eine gitterförmige 
Sculptur mit Knötchen auf den Krcuzungsstellcn der Streifen stets 
wahrnehmbar. 

Die Art scheint in den Famenne-Schiefern des oberen Ober- 
devou von Amay bei Huy in Belgien keineswegs selten zu sein; 
8 von dort stammende Stücke, die sich in der Sammlung der 
technischen Hochschule zu Aachen befinden, verdanke ich Herrn 
Professor Holzapfel daselbst. Eine Anzahl weiterer, von Gold- 
küss selbst bestimmter Exemplare liegen im Berliner Museum. 
Mau glaubte den fraglichen Schiefern früher carbonisches Alter 
zuschreiben zu müssen. 

Die Art besitzt eine gewisse Verwandtschaft, mit einigen 
Arten des deutschen Oberdevon, z. B. Ae. Neptuni ; sie unter- 
scheidet sich durch die grössere Feinheit der Sculptur uud vor 
allem durch die abweichende Gestalt des vorderen Ohres der 
rechten Klappe. 

Abb. ix, s. 2 
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Näher ist die Verwandtschaft mit Avieulopecten polytrichu» 
A. Roem. und pelmensi » n. sp. Beide unterscheiden sich durch 
stärkere Ausbildung der Radialsculptur und geringere Grösse der 
Ohren, Avieulopecten pohjtrichun ausserdem noch durch stärkere 
Wölbung der Schale. 

Avieulopecten Jugleri A. lioEMEit sp. 

Taf. XVII, Fig. 2. 

? Avicuta Juy/evi A. Rokmer, Harzgebirge p. 21, t. 6, f. 4. 

» » Beushauskx, Spirifcrcnsandstein p. 55, t. 2, f. 9. 

Die Species - Bestimmung ist nicht ganz sicher , da das 
Rokmer sehe Original verloren und die Abbildung zu mangelhaft 
ist, um eine sichere Deutung zu gestatten. Die Gattuugshc- 
stiminung ergiebt sich aus dem Vergleich mit den auf Tafel I ab- 
gebildeten Arten. 

Die beiden vorliegenden, wohl erhaltenen linken Klappen 
stammen aus dem tieferen Spiriferensandsteiu der Schalke. Beide 
Ohren sind kurz, deutlich abgesetzt mul von auunherud gleicher 
Ausdehnung. Die Wölbung ist flach und die Oberfläche mit 
undeutlich alternirenden Radialrippen vollkommen bedeckt. Die 
Anwachsrunzeln erscheinen undeutlich ausgebildet. 

Sammlung des Königl. Oberbergamts in Clausthal. Wahr- 
scheinlich gehören zwei Exemplare aus dem Spiriferensandsteiu 
des Eichbergs zwischen Sclmlenhurg und Goslar zur selben Art 
(Museum zu Halle). 

Avieulopecten Neptuni Goldfoss sp. 

Taf. II, Fig. 1, 2. 

Avicuta Neptuni Gomwcrr, Petr. Germ. II, t. 11t», f. 4. 

Avieulopecten Neptuni Gomklit, Estjaisee geologupic du Nurd de la Frnnro, I, 

t. 4, f. 17. 

Plerinaea Neptuni Rokmer, LetLoea palaozoica t. 35, f. 8. 

Auch diese seit langem bekannte Art steht den vorher be- 
schriebenen Formen noch nahe, unterscheidet sich jedoch, ab- 
gesehen von der ungleichmässig entwickelten Radialberippung durch 
die deutlichen eonceutrisehcu Anwachsstreifen. Die linke Klappe 
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ist stärker gewölbt als die rechte. Der Wirbel liegt weit nach 
vorn, so dass das vordere Ohr ziemlich klein erscheint. In der 
rechten Klappe trägt dasselbe einen tiefen Byssusansschnitt. Aviculo- 
pecten Neptuni gehört zu den wenig zahlreichen Arten, die den 
Uebergang zu der Gruppe IHerinopecten bilden. 

Die Art findet sich in den tiefsten dolomitischen Obcrdevon- 
schichten bei Büdesheim, sowie in dem entsprechenden Horizonte 
Belgiens (Frasnien iuferieur). 


? Avicnlopecten radiatns Goldfijss sp. 

Tat I, Fig. 2. 

Ptcrinam railiata Goldfcss, Petr. Germ. II, p. 128, t. 119, f. 7a, 7b. 

Das Vorkommen stark hervortretender Anwachsstreifen er- 
innert au die vorher beschriebene Art. Jedoch sind die ziemlich 
regelmässig alteruireuden Kadialrippen der Oberfläche wesentlich 
kräftiger ausgebildet. 

Goldfüss citirt die Art aus dem Mitteldevon der Eifel und der 
feinkörnigen (mitteldevonischen) Grauwacke von Iserlohn. 

Das einzige vorliegende Exemplar dieser seltenen Art stammt 
aus der rheinischen Grauwacke (? Unterdevou ohne nähere Fund- 
ortsbezeichnung) und befindet sich in der Sammlung des natur- 
historischen Vereins zu Bonn. 


Aviculopecten aquisgranensis n. sp. 

Taf. I, Fig. 1 — 1 b. 

Die Art zeichnet sich durch Symmetrie des Umrisses aus 
und ist bald etwas breiter, bald läuger, ohne dass sich schärfere 
Unterschiede zwischen den einzelnen Abänderungen machen liesseu. 
Die von Kadialrippen bedeckten Ohren sind von gleicher Grösse. 
Die Kadialrippen sind kräftig und alterniren mit schwächer ent- 
wickelten Linien, welche letztere jedoch auch zurücktreten können 
(Fig. 1). Die Anwachsstreifen sind weniger deutlich. 

Die vorliegenden sechs Exemplare (geologische Laudesanstalt) 
entstammen dem obersten Oberdevon der Aachener Gegend, dem 
sogenannten Verneuili- Sandstein. Zwei in braunem, feinkörnigen 

2 » 
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Sandstein erhaltene Exemplare fanden sich nach der Etikette 
F. Roemer's »unter dem Kohlenkalk« auf der Höhe östlich von 
Stolherg. Die anderen, aus der ScHl/iNBACHschen Sammlung 
herrühreudeu Stöcke stammen aus feinkörnigem, weissem, glimmer- 
reichem Sandstein »vom neuen Woge von Coruelimöuster nach 
Vcnwegen, jenseits des nach Hahn hinabziehenden Thaies«. 

Bemerkenswerth ist die nahe Verwandtschaft von Aciculopecten 
aquUgraneneie mit dem, aus der gleichalten »Chemuug group« 
stammenden Aciculopecten acquilaterali« Hall '). Der Unterschied 
beruht lediglich auf der kräftigeren Berippung und der mehr ge- 
schweiften Form der Ohren bei der amerikanischen Form. 

Aviculopecten gracilis Beüshausen und perovalis Becsiiadsen. 

— Diese Abhandlungen Bd. VI, Heft 1, p. 53, 5t, t. 2, f. 5 und 6. 

Die beideu Arten stehen sich überaus nahe und sind vielleicht 
als ident anzusehen; ob die deutlichere Ausprägung des Bysstis- 
ausschnittes und die geringere Feinheit der Kadialrippcn bei der 
erstgenannten Art als Speciesunterschiedc aufzufassen sind, er- 
scheint nicht ganz sicher. Die Berippung erinnert an Aciculo- 
pecten aquisgranemis , der äussere Umriss (besonders von Aciculo- 
pecten perocalit) au den im nachfolgenden beschriebenen Ar. Schuld. 
Jedoch unterliegt der äussere Umriss infolge ursprünglicher, indi- 
vidueller Abweichungen und infolge nachträglicher Verdrückung 
stets gewissen Schwankungen. 

Beide Arten finden sich im »Spiriferensandstein« (== obere 
Coblenzschichteu) des Oberharzes an der Festenburg und dem 
Töbersehekopf. 


Aviculopecten Oeeani Goldfuss sp. 

Taf. XVII, Fig. 10. 

Preten Oeeani Goldfl'U, Petr. Germ. II. p. 41, t. 88, f. 10. 

Die Art unterscheidet sich von allen bisher beschriebenen 
durch die gleichmässigc Ausbildung der Kippen und die sehr deut- 

') 1. c. t. 82, f. 1, p. 13. 
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liehe Abgrenzung der Ohren. Das abgebildete Stück ist ein Stein- 
keru dieser im Mitteldevon der Eifel zu den grössten Seltenheiten 
gehörenden Form. Anwachsstreifen sind vorhanden, wie ein auf 
dem hinteren Ohre verbliebener Rest der Schale zeigt. 

Auch in der viel reicher entwickelten Zweischalerfauna des 
amerikanischen Devons ist nichts Analoges bekannt. 

Sammlung der geologischen Landesanstalt. 1 Exemplar. 

Aviculopecten prumiensis n. sp. 

Taf. I, Fig 11. 

Die vorliegende Art besitzt Rippen von durchweg gleicher 
Stärke; jedoch sind die Ohren breiter und weniger deutlich von 
der übrigen Schale abgesetzt. Die neue Form steht Aviculopecten 
exacutue Hall 1 ) und Aviculopecten formio Hau/-) überaus nahe; 
von der ersteren, dem amerikanischen Mitteldevou angehörenden 
Art unterscheidet sich der vorliegende Aviculopecten nur durch 
grössere Breite der Schale und die gröberen, weniger scharf aus- 
geprägten, wellig verlaufenden Radialrippen. 

Das einzige Exemplar dieser überaus seltenen Art stammt aus 
den oberen Coblenzschichten von Waxweiler bei Prüm und be- 
findet sich in der Sammlung der geologischen Landcsanstalt. 


Aviculopecten ScKulzi 3 ) n. sp. 

Taf. J, Fig. 10. 

Die neue Art steht in der europäischen Devonfauna vorläufig 
ziemlich isolirt, jedoch findet sich eine verwandte, gleich alte 
Form *) in der »Cheinung group« von Nordamerika. 

Der äussere Umriss ist stark in die Breite gezogen, die Ohren 
sind deutlich abgesetzt; unter dem vorderen Ohr der allein vor- 


>) 1. c. t. 3, f. 18-22. 

>) ibid. t 5, f. 20, 21. 

3 ) Ich benenne die noue Art nach Herrn Bergassosaor Dr. Eco. Schulz in Bonn. 

4 ) Aviculopecten duplicatus, 1. c. t. 81, f. 9, 10. Die Ähnlichkeit der ameri- 
kanischen Art mit Aviculopecten Schulet ist weniger hervortretend als bei den in 
die Liste aufgenommenen »vicariirenden« Arten. 
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liegenden rechten Klappe findet sich ein ziemlich tiefer Byssus- 
ausschnitt. Die eigentliche Schalenoherflächc ist nur mit feinen 
Anwachsstreifeu bedeckt und erscheint bei oberflächlicher Betrach- 
tung vollkommen glatt: Dagegen sind die beiden Ohren mit feinen 
Kadiaistreifen besetzt. 

Die neue Art kommt im obersten Oberdevon von Stollberg 
bei Aachen zusammen mit Aciculopecten aqmxgranenais n. sp., vor. 

Das von F. Rokmkr gesammelte Originalexemplar befindet 
sich in der geologischen Landesanstalt. 


Aviculopecten u. sp. 

reden gp, Dam* '. Zeitsclir. d. Deutsch, geol Ges. 1868, p. 501, L 11, f. 5. 

Ein kleiner, wenig günstig erhaltener Aciculopecten scheint 
mit Aviculopecten Schulet am nächsten verwandt zti sein. Das 
Vorkommen sehr deutlicher Auwnchsringe und das Fehlen von 
Radialrippen deutet darauf hin. 

Die Art entstammt dem höheren Oberdevon von Oberkunzen- 
dorf, den Schiefern mit Cardiola retrontriata ( Cgpridinen - Schiefer) 
und steht somit im Alter der Aachener Speeies sehr nahe. 


b) Subgeiius Pterinopecten Hall. 

Aviculopecten (Pterinopecten) dauniensis n. sp. 

Taf. I, Fig. 8 — S B. 

Die Höhe der allein vorliegenden liukeu Klappe beträgt 2 rra , die 
Breite 3,9 < ' 1 ". Die Muschel ist flach gewölbt, ein wenig ungleich- 
seitig, der Schlossrand gerade, das hintere Ohr undeutlicher ab- 
gesetzt als das vordere. Die Sculptur ist auf der Innenseite der 
dünnen Schale fast mit derselben Deutlichkeit sichtbar wie auf der 
Oberfläche und besteht aus kräftigen, alteruirend gestellten Radial- 
rippen, sowie aus schuppenartig verlaufenden An wachsstreifen. 
Die Sculptur der Obren stimmt mit der des Mitteltheils der Schale 
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Oberein; mir stehen die Radialrippen dichter und die Anwaehs- 
streifen sind schärfer ausgeprägt. 

Vorkommen in den quarzitischen Bänken der unteren Coblcnz- 
sehiehten von Stadtfeld bei Daun. Sammlung des Verfassers. 

Der äussere Umriss ist ähnlich wie bei den amerikanischen 
Formen Pterinopecten multiradiatu » Hall 1 ) (Upper Ileldenberg 
group) und Vertumnu* Hall 2 ) (Hamilton group); jedoch sind bei 
beiden Arten die Radialstreifen feiner und mehr zusammen gedrängt. 


Aviculopecten (l’terinopecten) eifeliensis n. sp. 

Taf. I, Fig. 6. 

? Avievlopeeten Septuni Okhlsht (non Goi.dfos») (llocumenta pour eervir ii IVtuHo 

des Faunes Deroniennes dans l'Ouost do la 
France. Mem. Soe. gcol. de Franco (3), 
Bd. II (1881-82), p. 25, t 4, f. 1. 

Die Art unterscheidet sich von den vorher beschriebenen sowie 
von den beiden genannten amerikanischen Formen vor Allem durch 
die geringere Länge des Schlossrandes. Der Umriss ist ziemlich 
gleichinässig gerundet und die Oberfläche mit kräftigen alter- 
nirenden Radialrippen bedeckt. Auf dem vorderen, etwas kleineren 
Ohr treten die Radiallinien gegenüber den Auwaehsstreifen zurück. 
Die Ohren laufen beide in deutliche Spitzen aus. Die Anwachs- 
streifen treten infolge von ungünstiger Erhaltung auf der Schale 
nicht besonders deutlich hervor. 

Die Art stammt aus dem weichen Thonschiefer der oberen 
Cobleuzstufe von Prüm. In demselben Horizont, den Schichten 
von Nehou, findet sieh in Nordfrankreich eine durchaus überein- 
stimmende Art, die von Oehlekt als Aviculopecten Neptuni be- 
zeichnet worden ist. Die Unterschiede sind augenfällig, wie ein 
von Gekvillk gesammeltes, im Berliner Museum befindliches 
Exemplar erkennen lässt. 

Bei der Eitler oberdevonischen Art ist der Wirbel weit nach 
vorn gerückt, bei der unterdevonischen Form liegt derselbe viel 

i) 1. c. 1. 1, f. 6, 7. 

>) 1. c. L 5, f. 1-8. 
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mehr hinton ; ferner ist die Gestalt der vorderen Ohren ab- 
weichend und die Uadialsculptur bei Aviculopecten Neptuni erheb- 
lieh feiner. Aciculopeeten Neptuni bei Oehlert, t. 4, f. 1 a, stimmt 
fast vollkommen mit unserer Fig. 6 überein. Fig. 1 bei Oehlert 
übertrißl das Eifler Exemplar um mehr als das Doppelte an Grösse. 
Eine geringe Verschiedenheit der äusseren Form besteht darin, 
dass die französischen Exemplare verhältuissmässig etwas breiter 
sind als das rheinische; doch dürfte dieser Unterschied belanglos 
sein. 


Aviculopocten ( l'terinopecten) t'alceolae n. sp. 

Taf. I, Fig. 3. 

Die neue Art steht dem gleich alten, der Hamilton group 
entstammenden Aciculopeeten ( l'terinopecten ) Vertumnu« Hall >) 
überaus nahe; bei beiden Formen beobachtet man breite, unregel- 
mässig alteruirende Radialrippen, welche durch die Anwaehsstreifen 
einen unregelmässigen, wellenförmigen Verlauf erhalten. Auch bei 
der europäischen Art ist die Breite erheblicher als die Höhe. Die 
Unterschiede bestehen im Wesentlichen darin, dass bei der ameri- 
kanischen Form die wenig deutlich abgeset/.ten Ohren annähernd 
gleich lang sind, während bei der europäischen Species das vordere 
Ohr erheblich kleiner ist als das andere. Die eigenthümliche 
Seulptur gestattet keine Verwechselung mit einer anderen Art des 
deutschen Mitteldevons. Am ähnlichsten ist der nachfolgend be- 
schriebene Aciculopeeten Wulji. 

Der Abdruck der vorliegenden linken Klappe wurde von 
E. Kayser in den unteren Calceolaschiefern von Loogh bei Hilles- 
heim in der Eifel gefunden. Im selben Stück liegen zahlreiche 
Exemplare von Spici/ec elegant. 

Avicnlopecten (l'terinopecten) niosellatins n. sp. 

Taf. I, Fig. 4. 

Die linke Schale ist fast gänzlich flach; die Ohren sind kaum 
abgegrenzt, das nach vorn gelegene erscheint wesentlich grösser 

’) 1. c. t. 5, f. 1 -8, p. 71; t. 83. f. 2, 3, p. 71. 
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als das andere. Die Oberfläche ist mit kräftigen, gleichmässig 
ausgcbildcten Radialrippen und sehr deutlichen Au wachsstreifen 
bedeckt. Auf dem Steinkern treten die Uadialstreifeu kaum her- 
vor. Die Art sehliesst sich in der äusseren Gestalt und der Be- 
rippung zunächst an Pterinopecten erenicostatu » Hall au (1. e. 
t. 82, f. 14). 

2 Steiukerne aus den oberen Cobleuzschichten von Coblenz 
(Laubaeh), 3 Abdrücke wahrscheinlich aus demselben Horizonte 
von Winningen bei Coblenz. Eine ganz ähnliche, wegen mangel- 
hafter Erhaltung nicht näher bestimmbare Form findet sich in der 
oberen Coblenzstufe bei Prüm. 

Die untersuchten Exemplare befinden sich im Berliner Museum 
uud in der Sammluug des naturhistorischen Vereins zu Bonn. 


Aviculopecten (Pterinopecten) Wulfi n. sp. 

Taf. II, Fig. 7. 

Umriss vierseitig, unten abgerundet; der hintere Flügel ist 
in eine längere, der vordere in eine etwas kürzere, zugeschärfte 
Spitze ausgezogen, die Wölbung der Schale flach. Die Seulptur 
besteht aus wenig hohen, breiteren und altcruirenden schmalen 
Radialrippen sowie aus 6chr deutlichen feinen Anwachsstreifen. 
Die Ligamentarea ist mit sehr kräftigen Linien bedeckt und ver- 
hältnissmässig niedrig. Der grosse Muskeleindruck liegt nahe 
dem unteren Theile des Hiuterrandes. 

Die beiden vorliegenden Exemplare stammen aus den unteren 
Cobleuz-Schichten von St. Johann bei Zendscheid und von Aren- 
rath bei Wittlich. Das erstere wurde von Herrn Kreisthierarzt 
Wulf in Gerolstein gefunden, nach dem ich die Art benenne. 

Der in Zinkdruck dargestellte Steinkern (von dem auch der 
Abdruck vorliegt) wurde von Herrn Landesgeologen Grebe ge- 
sammelt. 

Aviculopecten Wulji steht dem vorher beschriebenen A . loo- 
ghiensü am nächsten; die Seulptur uud Gestalt ist dieselbe; 
nur die Ohren sind verschieden ausgebildet. Insbesondere ist das 
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hintere Ohr kürzer und mit einer charakteristischen vorstehenden 
Spitze versehen. Oie Unterschiede, welche die beschriebene Art 
von Arieulopecten consolan« Bahr. ') aus dein böhmischen Unter- 


Fix 1- 



Aviculopecten (. Pterinopecten ) 11 ’u(fi n. sp. Steinkern aus den rothen Zendscheider 
Seliichten (Untere Coblenzstufe) von Arenrath bei Wittlich. (Geol. Landesanstalt.) 

devon (Taf. II, Fig. 6) trennen, sind geringfügiger Natur (Gestalt des 
vorderen Ohres, Abweichungen der Sculptur). Bei der im all- 
geineiuen vorherrschenden fauuistischen Verschiedenheit zwischen 
dein böhmischen und rheinischen Unterdevon ist das Vorkommen 
verwandter Formen besonders wichtig. 

Von amerikanischen Arten stehen der beschriebenen Form 
Arieulopecten laetue 2 ) , Vertumnue und crenicoetatue 3 ) nahe; be- 
sonders augenfällig ist die Aehnlichkcit der letztgenannten ober- 
devonischen Form mit Arieulopecten Wulfi. 


*) Systeme Sibirien Vol. VI, t. 222. Arieulopecten Xiobe und mnttiptirang id. 
ibid. t. 221 dürften mit der erstgenannten Art zusammen fallen. 

3 ) Hai.i., I. c. t. I, f 13, p. 78. 

») I. c. t. 8, f. 3, 4, t. 82, f. 14, p. 63. 
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Subgenus Orbipecten nov. nom. = Lyriopecten Hall 
non Conrad. 

Ligameutarea meist kurz, stets hoch und mit deutlicher 
Lüugsstreifung versehen. Flügel undeutlich abgesetzt, Vorder- 
flügel meist klein. Der Niune Lyropecten wurde von Conrad 
für ein anderes, receute und tertiäre Formen umfassendes Subgenus 
aufgestellt. Da die Aehnliehkeit der Namen nothwendig zu Ver- 
wechselungen Anlass gicbt, schlage ich die obige Aendcrung vor. 

Die wenig zahlreichen deutschen Arten gehören zwei an- 
scheinend wesentlich verschiedenen Formeureiheu an; die eineu 
(-4. Hasbachi) besitzen kreisrunden Umriss, kurze Ligameutarea 
und sehr kräftige alternirende Rippen, die audereu (.1. FoUmanni ) 
eine längere Ligamenturea und zahlreiche annähernd gleich starke 
Rippen. Einige amerikanische Formell bilden den Uebergang. 

a) Gruppe des A viculopecten Hasbachi. 

Aviculopecten (Orbipecten) Hasbachi d’Arch. Verneuil sp. 

Taf. I, Fig. 5. 

Pccten Ha»bacfti d'Auch. Verneuil in Mukchihos and Sedowick , older doposits 
of the reniöh provinces. (Transactions gool. soc. of 
London, Vol. VI, 1842.) t. 36, f. 13. 

* » Ferd. Rokmer, rheinisches Ueborgangsgebirge, p. 77, t. 5, f. 7. 

Der Umriss ist annähernd kreisrund, die Wölbung flach, nur 
in der Nähe des Buckels etwas mehr ausgeprägt. Die Oberfläche 
ist mit 10 — 11 stark hervortretendeu, gerundeten Radialrippeu 
von etwas ungleicher Grösse bedeckt, in deren Zwischenräumen 
je 1 — 2 kleinere Rippen liegen. 

Die coneentrisehen Anwachsstreifeu erscheinen verhältniss- 
mässig wenig deutlich ausgeprägt. Das vordere Ohr ist gross, 
mit feinen Radiallinien bedeckt, das hintere Ohr winzig klein. 
Die Muschel ist ausserordentlich dickschalig. 

Ausser dem ziemlich mangelhaft erhaltenen Origiualexemplar 
von de Verneuil und dem auf 1. 1, Fig. 5 noch einmal abgebildeten 
Original F. Roemer’s ist nichts von dieser seltenen und schönen 
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Muschel bekannt geworden. An dem letzterwähnten Stück sind, 
wie es scheint, beide Klappen erhalten, doch ist von der rechten 
nur ein kleines Stück (rechts auf der Figur) sichtbar. 

Beide Exemplare stammen aus dem mittleren Mitteldevon 
(= Criuoidenschieht) von ltefrath bei Köln. 

In Amerika sind verwandte Formen im Mitteldevon wesentlich 
häufiger. Auf Tafel 8 und 82 des öfter citirten HAix’schen 
Werkes sind eine ganze Reihe hierher gehöriger Arten abgebildet: 
am ähnlichsten ist A. ( Orbipecten ) Ci/ritbalon (1. c. t. 24, f. 8). 

Ob ein Unterschied zwischen der in Rede stehenden Art und 
der nachstehend besprochenen besteht, ist bei der sehr mangel- 
haften Erhaltung der letzteren kaum zu entscheiden. Die Sculptur 
scheint im wesentlichen übereiuzustimmen. Für eine Trennung 
von Aciculopecten alternan t> könnte man nur die etwas bedeutendere 
Grösse des Vorderflügels aufÜhren. 

Aviculopecten (Orbipecten) alternans A. Roemf.u sp.? 

Taf. XVII, Fig. 3. 

rterinea alternans A. Hokhek, ßeitr. zur geognostisclißn Keuutnisz dos nordwesti. 

Harzes I, p. 11, t. 2, f. II. 

Die ungenaue Ergänzung und die im allgemeinen wenig ge- 
lungene Zeichnung bei A. RoKMKR geben keinen Begriff von der 
zoologischen Stellung der Art. Doeh liess die Untersuchung des 
(in der Pfeilrichtung) stark verdrückten Originalexemplars soviel 
erkennen, dass eine mit der vorher beschriebenen idente oder 
nahe verwandte Form vorliegt. 

Die Oberflüchensculptur besteht aus kräftigen Radialrippen, 
die mit Linien zweiter und dritter Ordnung alterniren. Das kleine 
vordere Ohr ist mit feinen Radialrippen, der grössere Jlinterflügel 
nur mit Anwachsstreifen bedeckt, welche auch auf der übrigen 
Schale sichtbar sind. 

Das im kgl. Oberbergamt zu Clausthal befindliche Original- 
cxemplar A. Roemek’s stammt aus den Calceolaschieferu des 
Aueihahus, wo die Art nicht gerade selten zu sein scheint. 
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Avicnlopecten (Orbipeeten) hercynicas Bepshausen sp. 
Mortotis hercynica Bkushacskn , diese Abhandl. Bd. VI, H. 1, p. 61, t. 2, f. 4. 

Die Art eriuuert im Aeussereu au die triadische Gattung, 
zu der sie mit Vorbehalt gestellt wurde. Doch erscheint es nahe- 
liegender, die Form an A ciculopecten Hasbachi anzuschliesseu: Die 
Sculptur (alteruirende Hippen) ist ähnlich, das vordere Ohr, welches 
bei der Harzer Art scheinbar fehlt, dürfte auch bei einem ent- 
sprechend kleinen Exemplar von Aciculopecten Hasbachi kaum 
sichtbar sein. Der Verlauf der Anwachslinieu bei dieser Art giebt 
ein Bild von dem Umriss der Jugendform. 

Das einzige, von Bepshausen beschriebene Exemplar besitzt 
etwa die Grösse des Taf. I, Fig. 1 1 abgebildeteu Aciculopecten und 
stammt aus dem Spiriferensandsteiu des Oberharzes. 


b) Gruppe des Avicnlopecten Follmanni. 

Aviculopecten (Orbipeeten) Follmanni n. sp. 

Taf. I, Fig. IS. Taf. II, Kig. 8 - 9a. 

Aus den unteren Coblenzschichten von Vallendar, Daaden und 
Oberstadtfeld liegen 3 Exemplare eines grossen Aciculopecten vor; 
die Höhe des grösseren, Taf. 11, Fig. 9 abgebildeten Exemplars 
ist etwas bedeutender als die der betreffenden Figur, da der Unter- 
rand der Schale verletzt ist. Die. Art iibertriflt alle übrigen 
deutschen Aciculopecten an Grösse. 

Der Umriss ist vierseitig, die Flügel sind annähernd gleich 
gross und wenig deutlich abgesetzt. Die Wölbung der Schule ist 
flach, die linke Klappe erscheint etwas stärker gewölbt als die 
rechte, die Oberfläche ist mit Einschluss der Flügel von «inregel- 
mässig alteruirendeu Radialrippcu bedeckt. Auch auf dem Stein- 
kern sind dieselben theilweise wahrnehmbar. Die Anwachsstreifen 
treten ebenfalls deutlich hervor. Die hohe, parallel gestreifte 
Ligameutarea eriuuert sehr au die devonischen Aciculiden. Uuter 
dem Wirbel sind die Ligauieutstreifeu ein wenig aufgebogen. 
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Von deutschen Arten ist A . ( Orbipecten ) moaellanu» (Ober- 
Coblenzschichten) zunächst verwandt; jedoch ist die Berippung 
wesentlich gröber, und die feineren altemirenden Strahlen fehlen. 
Die Unterschiede von der amerikanischen mitteldevonischen Art 
ergeben sich aus dem Vergleich der Figuren. 

Ich benenne die der unteren Coblenzstufe eigenthftmliche Art 
nach meinem Freunde Dr. Foli.mann, der das eine der drei vor- 
liegenden Exemplare bei Vallendar gefunden hat; ein anderes 
wurde von Herrn Wulf bei Stadtfeld, das dritte von mir bei 
Daaden im Siegeu'scheu gesammelt. 

Avicnlopecten n. sp. 

Anhangsweise sei ein interessanter, leider nur mangelhaft er- 
haltener Aciculopecten erwähnt, den ich im obersten Oberdevon von 
Nord-Devoushire in den sogenannten Pilton-Beds bei Saunton 
Beach, unweit Barustaple sammelte. Die Muschel ist annähernd 
symmetrisch, die Ohren in der Form wenig von einander ab- 
weichend, der Umriss z. Th. infolge von Verdrückung breiter als 
hoch. Die Sculptur weicht von der der anderweitig bekannten 
Arten ab. Die Schalenoberfläche ist dicht mit Radialrippen be- 
deckt, die durch schmale Furchen von einander getrennt werden. 
Jede Radialrippe trägt wiederum 3 — 4 feinere Radialstreifen, die 
ihrerseits die ganze Schale gleichmässig bedecken (also nicht mit 
den stärkeren Rippen alterniren). Die Anwachsstreifen sind fein 
und bilden dort, wo sie die Kadialstreifeu kreuzen, perlschnur- 
artige Knötchen. 

Die Art kommt in den braunen, lockeren Sandsteinschichten 
des Oberdevou zusammen mit Spirijer Verneuili und Produr hm 
pruelonyus Sow., Rhynchonelln laticosta PlULL. und zahlreichen 
Criuoiden vor. 
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II. Aviculitiae. 

Avicula Klein’. 

Taf. II, III, VI, XIV. 

Die Gattungsunterseheidung der palaeozoischen Aviculidtn 
beruht im wesentlichen auf dein Vorhandeusein oder dem Fehlen 
sowie auf der Ausbildung von Schlosszälmeu, der Entwickelung 
der Ohren und des vorderen Muskeleindrucks, ferner auch auf der 
äusseren Gestalt und der Sculptur. So unterscheidet sich Pterinaea 
von Avicula durch das regelmässige Vorkommen von Schloss- und 
hinteren Seitenzähuen. Andeutungen der einen oder der anderen 
Hilden sich zwar auch bei Formen, die noch zu Avicula gerechnet 
werden, doch ist ein vollkommener Uebergang noch nicht beob- 
achtet. Ferner ist die schwache Entwickelung des vorderen Schliess- 
muskcls bemerkenswert!!, der bei den mesozoischen (von derTrias au), 
tertiären und lebenden Aciculae stets fehlt (P. Fischer) und bei 
den palaeozoischen Formen nur ausnahmsweise vorkommt (Avicula 
[Actinopteria] Uoydi Conrad, 1. Hall, 1. c. p. 113). Hei den von 
mir untersuchten Formen wurde ein vorderer Adductor niemals 
beobachtet, während derselbe bei Pterinaea stets wohl entwickelt ist. 
Die wesentlichen Unterschiede, welche Gotseletia von Pterinaea 
trennen, sind das Fehlen des vorderen sowie die undeutliche Ab- 
grenzung des hinteren Ohres und ferner die verschiedene Wölbung 
der Schalen. Aehniich verhält sich Limoptera zu Avicula. Hin- 
gegen hat Hall einige Genera Actinopteria , Leiopteria und Lepto- 
derma lediglich auf Unterschiede der Sculptur und geringere Ab- 
weichungen der Form begründet. Actinopteria mit Kadialsculptur 
und Leiopteria ohne solche gehen ohne Grenze in einander über; 
bei Actinopteria Jloydii *) zeigt die linke Klappe Kadialrippen, 
während dieselben auf der liuken Schalcuhälflr fehlen. Ebenso 
wenig besteht irgend ein durchgreifender Unterschied zwischen 

*) Palaeoatology of New -York. Vot. V, t. 19. 
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den devonischen zu Actinopteria bezw. Leiopteria gestellten Formen 
und den jüngeren Ariculae, man müsste denn auf das vollständige 
Verschwinden des vorderen Adductors besonderen Werth legen. 
Leptodetma besitzt einige Merkmale, die vielleicht für die Abtren- 
nung eines Subgenus ausreichen; der Vorderflügel ist verhältniss- 
mässig gross und zugespitzt, der Ilinterflügel trägt einen lang- 
gestreckten Seitenzahn und läuft nach hinten in eine weit vor- 
gezogene Spitze aus. 

Jedoch finden sich ganz ähnliche Unterschiede der äusseren 
Form und des Zahnbaues bei den lebenden Formen, die Herr 
Professor von Maktens mir zu zeigen die Güte hatte. So ist ein 
Seiteuzahn überaus deutlich bei der brasilianischen Avicula pelagiea 
entwickelt. Ebenso kommen Formen vor, die mit Leplode»ma 
Ubereinstinuneu. Jedoch hat man noch niemals daran gedacht, 
auf derartige Verschiedenheiten lebender Arten Untergattungen zu 
begründen, so wenig mau sich sonst vor der Aufstellung solcher 
zu scheuen pflegte. Der Unterschied von Leiopteria und Actino- 
pteria entspricht den Abweichungen, welche die Gruppen der 
Pterinaea lueei# (Xetot) und lineata aufweisen. Sowie mau die frag- 
lichen Seetionen von Aeicula als »Gattungen« ansieht, wird man 
auch bei anderen Gattungen zu einer verhältuissmässigeu Ver- 
mehrung der Genusnamen schreiten müssen. 

Wer hieran besonderen Gefallen findet, hat nur nötliig, sich 
für die einzelnen, im Nachstehenden unterschiedenen Gruppen von 
A ricula , Pterinaea, Goxueletia u. s. w. neue Bezeichnungen auszu- 
denken. Wenn man die in der neueren Ammouiten-Systematik 
angewandten Grundsätze für maassgebend ausiekt, wird mau sich 
dieser Anforderung nicht entziehen können. 

Eine Abtrennung der palaeozoisehen Ariculae von den jün- 
geren Formen könnte höchstens erfolgen, weil die ersteren eine 
ebene, mit deutlichen Parallelstrcifen versehene Ligamentfläche 
besitzen. 

Jedoch ergab eine Untersuchung verschiedener lebender Arten, 
dass eine Streifung der Ligamcntfläche auch bei diesen, wenu- 
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gleich uudeutlicher wahrnehmbar ist. Die Grube in der Mitte 
der Ligameutflache, welche ebenfalls die lebenden Arten auszeichnet, 
ist mit hinreichender Deutlichkeit nur bei einem Thcil derselben, 
sowie bei der Untergattung Meleagrina wahrnehmbar. 

Man wird daher sagen können, dass die palaeozoisclien Aci- 
culae mit den jüngeren, insbesondere den lebenden Formen in 
allen wesentlichen Merkmalen übereiustimmen, dass hingegen die 
ersteren durch einige Eigentümlichkeiten ausgezeichnet sind, 
welche den letzteren theilweise fehlen. Dahin gehört auch die 
radiale Berippung der Schale, au Stelle derer sieh zuweilen radiale 
Farbenstreifen finden. 

Die Notliwendigkeit einer weiteren Gliederung des grossen 
Formenreichthums von Avicula ergiebt sich jedoch schon aus 
praktischen Rücksichten (um die Bestimmung zu erleichtern). Dass 
die einzelnen Formenreihen in einander übergehen, wurde bereits 
betont. Eine phylogenetische Zusammengehörigkeit der Arten einer 
Gruppe ist nicht zu verkennen, und bildet die sachliche Begrün- 
dung ftlr den Versuch einer Eintheiluug. 

Es lassen sich unterscheiden: 

1) Gruppe der Avicula reticulata. » Actinopteria« mit gröbe- 

ren Radialrippeu; besonders im Unter- und Mittcl- 
devon verbreitet; 

2) Gruppe der Acicula Wurmi. » Actinopteria* mit feiner 

liadialstreifuug; im wesentlichen oberdevonisch. 

3) Gruppe der Acicula Mariae mit Radialfurchen; ver- 

treten durch Acicula Mariae n. sp., A. Inwslranzeici 
Wenjukoff und A. Grewingki Wknjdkoff. 

4) Gruppe der Acicula quadrata. Die Sculptur besteht 

aus eigentümlich gegabelten Radialrippeu; je eine Art 
im Oberdevon des Harzes und Uuterdevon von Böhmen. 

5) Gruppe der Acicula Winteri = Leiopteria Hall. 

6) Gruppe der Acicula lamellosa Goldf. = Leptodcsma 

Hall (-+- Actinopteria Dogdi Hall). 

Abh. ix, a. 3 
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1. Grnppe der Avicula reticulata Goldfuss sp. 

Taf. III und XIV. 

Avicala reticulata Goldfuss sp. (non Hisinger 1 ). 

T»f. III, Fig. 7. Taf. XIV, Fig. 4 -4 b. 

Pterinaea reticulata Goldk. Petr. Germ. II, p. 136, t. 120, f. 2. 

Avicula reticulata Follmann, 1. c., p. 204. 

Die vortreft'liche Abbildung bei GOLDFUSS stellt einen Abdruck 
der rechten Schale aus dem Mitteldevon (Lenneschiefer) von Iser- 
lolm dar. Bezeichnend für die Art ist die regelmässige Kreuzung 
der Anwachs- und Kadiaistreifen. Die Anwachsstreifen bilden an 
den Stellen, wo sie die etwas stärkeren radialen Kippen treffen, 
daehziegelformige Erhöhungen. Das vordere Ohr ist scharf ab- 
gesetzt und verhältnissmässig lang. Bei den typischen Exemplaren, 
vor allem bei der Abbildung von Goldfuss, ist die Höhe erheb- 
lich geringer als die Breite der Muschel. Parallel zum Hinter- 
rand verläuft ein schmaler langer Seitenzahn, der auf Steinkernen 
sichtbar ist. 

Die vorliegenden Exemplare entstammen dem Lenueschiefer 
von Dieliughofen bei Iserlohn und Elberfeld (Coli. WaLDSCHMIDt). 

Eine kleinere Varietät findet sich in grosser Häufigkeit im 
unteren Stringocephaleukalk in der Schicht mit Renstelaeria amyg- 
dala und Dechenella Vei'neuili zwischen Gerolstein und Pelm. 

Nach Follmann hat die Art ihre Hauptverbreitung au der 
Grenze von Mittel- und Oberdevon. Als weiterer Fundort wird 
1. c. Keldenich (Eifel) angeführt. Bei Elberfeld kommt die Art 
nach E. Waldschmidt im Grauwackenschiefer vor, welcher den 
mittleren Stringocephalusschichteu 2 ) entspricht. 

’) Pterinaea reticulata wurde ursprünglich unter diesem Namen aus dem Ober- 
ailur von Gotland durch Histsonn beschrieben und die devonische Art von Goi.d- 
fl's* mit derselben identitioirt. Jedoch gehört nach Limustbüm dio Gotl&nder 
Form zu Aviculopecten, so dass die Bezeichnung der devonischen Art nicht ge- 
ändert zu werden braucht. 

*) Dio mitteldevonischen Schichten dos Wupperthaies (Beilage zum Bericht 
über die Obcrrcaischule zu Elberfeld 1 SST SS) p. 13 ff. 
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Avicala reticulata inut. nov. praccursor. 

Taf. ni, Fig. 8. 

Ein aus dem älteren Unterdevon stammendes Exemplar steht 
der mitteldevonischen Form im Aeusseren jedenfalls sehr nahe. 
Die Höhe ist jedoch bedeutender und die Sculptur etwas ab- 
weichend; die bei Pterinaea reticulala deutlich entwickelten An- 
wachsstreifen treten auf dem Haupttheil der Schale erheblich 
zurück. Die Erhaltung ist insofern eigenthüinlich, als ein Mittel- 
ding von Abdruck und Steinkeru (»Seulptursteiukern«) vorliegt, 
an dem die Zähne immer nur unsicher festgestellt werden können. 
Ich glaube das Vorhandensein eines hinteren Seitenzahnes an der 
Grenze des Flügels annehmen zu dürfen ; derselbe liess sieh aller- 
dings nur durch Präpariren mit der Nadel feststellen. Die Liga- 
meutarea ist deutlich wahrnehmbar. 

Das einzige vorliegende Stück befindet sich ohne Fundorts- 
angabe in der Sammlung des naturhistorischen Vereins zu Bonn. 

Das Vorkommen von Tropidoleptm laticoeta auf derselben 
Platte deutet auf tieferes Unterdevon; nach dem Gestein (Grau- 
wacke) kommt untere Coblenzstufe oder Siegener Grauwacke in 
Frage. 

Avicala fenestrata Follmann (Goldfuss). 

Taf. XIV, Fig. 11-11 d. 

Avicula fenestrata Follmasn, über devonische Aviculareen, p. 201, t. 2, f. 4 a, 4 b. 

Der Umriss der Schale ist ungefähr quadratisch, das hintere 
Ohr weit ausgebreitet, das vordere kurz abgestutzt. Die Form 
der Ohren bildet den wesentlichsten Unterschied vou der sonst 
nahe verwandten Avicula reticulata Goi-DF. ; bei letzterer ist das 
vordere Ohr wesentlich grösser und nicht abgestutzt, der Hinter- 
rand ist ferner bogenförmig ausgeschweift, während derselbe bei der 
vorliegenden Art kaum eine Einbiegung zeigt (Taf. XIV, Fig. 1 1 b, 
11 d). Ferner kommt der schuppige Charakter der Auwachsstreifen 
bei der vorliegenden Art viel deutlicher zum Ausdruck als bei 
den vorhergehenden. 

Die linke Klappe ist wie bei den meisten hierher gehörigen 
Formen stärker gewölbt und mit deutlicheren Radialstreifen ver- 

8 * 
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sehen als die rechte; doch ist letztere ebenfalls noch deutlich 
convex. 

Die Art findet sich im oberen Theile des Mitteldevon bei 
Blaukenheim (oberen Striugocephaleukalk), Soetenich (teste FOLL* 
mann) und Keldenich in der Eifel, ferner im »Lenneschiefers 
(wohl ebenfalls oberes Mitteldevon) bei Sundewig unweit Iserlohn. 
7 Exemplare im Berliner Museum und der geologischen Landes- 
anstalt. 


Avicnla Jnsti n. sp. 

Taf. Iir, Fig. 1 1. 

Die vorliegende Art, welche ich nach dem Finder, Herrn 
Just in Zellerfeld benenne, steht unter den oberdevonischen Aci- 
cular etwas isolirt und schliesst sich den ältereu Arten an. Die 
Form erinnert durch die Kleinheit des vorderen Ohres und den 
oblongen Umriss an Acicula Wurmi. Jedoch ist die Oberfl.'iehen- 
sculptur wesentlich verschieden. Die Kippen sind grob und alter- 
niren, die Auwachsstreifen treten kaum hervor. 

Die Ligamentarea, deren Freilegung an einem Exemplar gelang, 
ist niedrig (ca. 1 mm hoch), langgestreckt und ganz undeutlich 
gestreift. 

Die Art findet sich im Iberger Kalk bei Grund; ausser den 
beiden von Herrn Just gefundenen Exemplaren habe ich im 
Göttinger Museum 1 Stück gesehen und in der Sammlung des 
kgl. Oberbergamts zu Clausthal zwei Exemplare untersucht, die 
von A. lloEMEK als Aeicula Ibergenais bestimmt waren. 

Sehr bemerkenswert)! ist die Uebereiustimmung in Form und 
Sculptur, welche die vorliegende Art mit IHerinaea ( Vertumnia) 
reveraa Hai.!. 1 ) aus der Chemuug group zeigt. Die IlALL’sche 
Bestimmung dieser Art als I^terinnea ist in keiner Weise gesichert, 
da das Schloss unbekannt ist. Die spccifischen Unterschiede der 
beiden variirenden Formen beruhen wesentlich auf der verschie- 
denen Form der Flügel. 

*) 1. c. p. 104, t. 24, f. 6, 12; t. 84, f. 24. 
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Ein mit Aricula Justi zweifellos sehr nabe verwandte, wenn 
nicht idente Art findet sich im unteren Oberdevon des Marten- 
berges bei Adorf und wurde dort von Herrn Professor Holzapfel 
gesammelt (Taf. XIV, Eig. 7). 

Umriss und Form der Kippen ist im wesentlichen dieselbe; 
doch lässt die Verschiedenheit der Grösse und die nicht sonder- 
lich günstige Erhaltung keine sichere Entscheidung zu. Die 
Marteuberger Form besitzt einen deutlich entwickelten Vorder- 
flügel, während dieser bei sämmtlichen Iberger Exemplaren ab- 
gebrochen ist oder zu fehlen scheint. 


Avicnla trevirana n. sp. 

Taf. III, Fig. 6. 

Die Art steht zwischen Avicula reticulata und rigomageiwi*; 
an letztere erinnert der Umriss, an erstere die Sculptur. 

Die Sculptur ist etwas feiner, die Kippen sind weniger hoch 
als bei Aricula rigomagenxw. Die Wölbung ist flach; eine Angabe 
der Grössenverhältuisse erscheint unnöthig, da die Figur mit 
dem Original genau übereinstimmt. Die bildliche Darstellung ist 
combinirt aus einem Sculptursteiukern und einem auf der Gegeu- 
platte desselben Exemplars gemachten VYaehsabguss. 

Das einzige vorliegende Exemplar stammt aus dem obersten 
Unterdevou (heller Schieferthon) der Grube Schweicher Morgen- 
stern bei Trier (Augusta Trevirorum). Sammlung des natur- 
historischen Vereins zu Bonn. 

Ein phylogenetischer Zusammenhang von Aricula rigomagenxi » 
mit Aricula reticulata und trevirana ist höchst wahrscheinlich, ob- 
wohl der Verlauf der »Filiation« bei der Seltenheit der hierher 
gehörigen Formen nur annähernd genau angegeben werden kanu. 

Aricula rigomagensis n. sp. 

T»f. m, Fi«, 2. 

Diese schöne, grosse Art, von der allerdings nur Abdruck 
und Steinkern der linken Klappe vorliegen, unterscheidet sich durch 
die Höhe der ziemlich gedrängt stehenden Kadialrippen von allen 
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bisher beschriebenen Formen. Die Rippen sind ziemlich unregel- 
mässig vertlieilt und auch die Art ihrer Einschiebung scheint 
keinen bestimmten Regeln zu folgen. Die Anwaehsstrcifen sind 
fein und zahlreich. Der kleine vordere und der grosse, hinten 
gelegene Flügel ist scharf abgesetzt, der letztere mit feinen Radial- 
streifeö bedeckt. Hervorzuhebeu ist der Umstand, dass auf dem 
Steiukeru die kräftigen Radialrippen der Oberfläche kaum sichtbar 
sind. Das vollkommene Fehlen der Zähne lässt die Zurechnung 
dieser und der verwandten Arten zu Avicula gesichert erscheinen. 

Von der nahestehenden Avicula dillenn» unterscheidet sich die 
vorliegende Art vor allem durch die Beschaffenheit der Radial- 
rippen. Aehnlich ist ferner Limoptera bohemica Baurande bei 
Barhois, Faune du calcaire d'Erbray, t. 10, f. 9a, b. Es liegt 
keine Veranlassung vor, diese Art zu Limoptera zu rechnen. 

Das einzige, in schräger Richtung verzerrte Exemplar stammt 
aus der Siegener Grauwacke von Unkel bei Remagen (Rigomagus) 
und befindet sich im Berliner Museum. 

Eine eigenthümliche Aehnlichkeit der Sculptur besitzt die 
Art mit Pterinaea dichotoma Krantz. Jedoch weicht der Bau des 
Schlosses wesentlich ab. Das Vorhandensein bezw. das Fehlen 
von Zähnen konnte in jedem Falle mit Sicherheit festgestellt 
werden. 


Avicnla laevieostata Follmann. 

Taf. IV, Fig. 5. 

Follmans, 1. c. p. 195, t. 5, f. 4, 4 a. 

Die Art unterscheidet sich von allen bisher beschriebenen 
durch die geringe Zahl und die kräftige Entwickelung der Radial- 
rippen. Die linke Schale ist stärker gewölbt als die rechte. Die 
Anwachsstreifen sind scharf ausgeprägt und verhältnissmässig weit 
von einander entfernt. Für Weiteres kann auf die ausführliche 
Beschreibung Folamann s verwiesen werden. 

Nach dem bisher vorliegenden Material konnte leider nicht 
festgestellt werden, ob die Art zu Avicula oder zu Pterinaea (in 
die Nähe von Pt. faeciculata und dichotoma ) gehört. 
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Das eine der beiden vorliegenden Stücke (Sammlung der 
Universität Marburg) stammt aus den unteren Coblenzschiehten 
von Zendscheid in der Eifel. Ein anderes, jedenfalls sehr nahe 
stehendes Exemplar war wegen schlechter Erhaltung nicht ganz 
sicher bestimmbar und stammt aus den unteren Coblenzschiehten 
von Vallendar (Museum zu Halle). Das Originalexemplar Foll- 
mann's wurde in den oberen Coblenzschiehten von Olkenbach ge- 
funden. 


Avicala dillensis u. sp. 

Taf. III, Fig. 9. Taf. XIV, Fig. 17. 

Die Muschel ist quer-eifbrmig, annähernd gleichklappig 
und ziemlich dünnschalig. Das vordere Ohr ist gross, das 
hinten liegende noch ausgedehnter, beide erscheinen deutlich ab- 
gesetzt. Auf dem untenstehend abgebildeten Exemplare, das in 
der Richtung des Pfeiles verzerrt und plattgedrückt erscheint, ist 

Fig. 2. 



Avicula dillensw n. sp. Oberste Coblenzschiehten. Grabe »Schöne Aussicht« 
Rupbachthal. Geologische Landesanstalt 

die Plastik der äusseren Form vollkommen verwischt. Die Schale 
ist mit kräftigen Radialrippen bedeckt, zwischen denen sich je eine, 
oder je drei und mehr feinere Zwischeurippen einschieben. Ausser- 
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dom findeu sich Anwachsstreifeu, die auf dem vorderen Ohr die 
liadialsculptur fast verdecken, sonst aber vor dieser zurücktreten. 

Zwei Exemplare aus den obersten Coblenzseliichten der Haiger- 
hütte hei Haiger in der geologischen Landesanstalt und in meiner 
Sammlung; das vollständige, im Zinkdruck dargestellte Stück wurde 
von E. KaYSER im gleichen Horizont auf der Grube »Schöne Aus- 
sicht« (Rupbachthal) gesammelt. 

A cicitla migran n R a Kit. sp. ( Pterinaea ) aus dem böhmischen F) 
steht der vorliegenden Art nahe und unterscheidet sich vor allem 
durch die schwächeren Radialstreifeu. 

Aricnla n. sp. 

Eine neue, leider nur durch mangelhaft erhaltene Exemplare 
vertretene Art dürfte an dieser Stelle zu nennen sein. In den 
Hunsrückschiefern von Gemünden fauden sich zwei Exemplare 
einer ziemlich kleinen, dünnschaligen Form, deren Umriss am 
meisten an Avicula reticulata praecursor (Taf. III, Fig. 8) erinnert; 
doch ist die Höhe geringer. Von allen übrigen hierher gehörigen 
Formen unterscheidet sich die Art durch das Fehlen der Radial- 
sculptur auf dem grossen, flach ausgedehnten Hinterflügel. Die 
Länge des Schlossrandes beträgt 2,5 die Höhe 2 cm . Zwei 
Klappen, die offenbar früher zusammengehört haben, liegen neben- 
einander auf eiuer Platte. Geologische Landesanstalt. 


2. Gruppe der Avicula Wurmi A. Rokmeu. 

(Arten mit feinerer Rariialscnlptur.) 

Avicula troglodytes Foli.mann (Goldfdss). 

Taf. in, Fig. 5. 

Avicula troglodytes Fullmann {Goldfcss), 1. c. p. 202, t. 3, f. 6 — Gb. 

Die Muschel, welche äusserlich mit lHerinaea lineata grosse 
Aebulichkeit besitzt und gewissermaassen ein verkleinertes Abbild 
derselben darstellt, ist von Foli.mann eingehend beschrieben worden. 
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Auch bei Acicula troglodgtes ist die linke Klappe vollständig mit 
feinen Radialstreifen bedeckt, die sieh bei der rechten nur auf dem 
hinteren Flügel finden. Die Vermuthung, dass diese Art ebenso 
wie Acicula fenestrata (GoLDF.) FoLLMANN zu Pterinaeu gehören 
möchte, hat sich nach Untersuchung des Schlosses nicht bestätigt. 
Abweichend von Pterinaea lineata sind beide Klappen fast gleich- 
mässig gewölbt. 

Die beiden von mir gesammelten Exemplare stammen aus 
den mergeligen Cnlceolaschichten zwischen Pelm und Gerolstein. 

Avicula elathrata Sandberger. 

Taf. III, Fig. 10, 10a. 

Acicula elathrata S.ismiF.xr.Ktt , Versteinerungen des rheinischen Scbichtensystems 
in Nassau, p. 286, t. 39, f. 18 — 18d. 

Die Zugehörigkeit der beiden abgebildeteu Exemplare zu der 
citirten Art ist nicht ganz sicher; für die Vergleichung der Ab- 
bildungen ist, abgesehen von der Altersverschiedenheit, vor allem 
derUmstaud in Betracht zu ziehen, dass die Fig. 18 bei Sandbehger 
schematisch gehalten, und dass jedenfalls der Wirbel unrichtig 
gezeichnet ist. Die wesentliche Eigenthümlichkeit der Struktur, 
das Abwechseln stärkerer und schwächerer Radialrippeu und das 
Auftreten feinerer Anwachsstreifeu ist auch bei den vorliegenden 
Exemplaren wahrnehmbar. An dem kleineren Stück erkennt man 
deutlich das Alterniren der Rippen, das durch die Eiuschiebuug 
schwächerer Radialstreifen bedingt wird. An Acicula troglodyte » 
erinnert die äussere Form und die verhältnissmässig nicht unbe- 
trächtliche Grösse des vorderen Flügels; jedoch ist die Radial- 
sculptur durchaus abweicheud. Dasselbe ist bei Acicula Wunni 
A. Roem. der Fall, mit der die Gebrüder Sandbergeu wohl nur 
auf Grund der mangelhaften älteren Abbildungen ihre mittel- 
devonische Art identificirt hatten. 

Die abgebildeteu Stücke stammen ebenso wie das Original 
Sakdberger's aus dem Stringocephalenkalk von Villmar und be- 
finden sich im Berliner und Münchener Museum. 
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Avicnla Wurmi A. Kormeii. 

Taf. in, Fig. 4 — 4d. 

Acicula Wurmii A. Rokmrr, Versteinerungen des Harzgebirges, p. 21, t, 6, f. 7. 
» * Tschkeryschew, Materialien zur Kenntnis« der devonischen Ab- 

lagerungen in Russland (Memoires du Com. geologique l, 3 
t. I, f. 1 1). 

Pterinaea Wurmii Clarke, Fauna des Iberger Kalks, p. 3G9. 

? Avicula Wurmii F. Maurer, die Fauna der Kalke von Waldgikmks, p, 22 4, 
t. 9, f. 17. 

Actinopteria Wurmii Tscherkvschew, die Fauna des mittleren und oberen Devon 
am Westabbang des Ural, t. 7, f. 15. 

Der Umriss der Muschel ist rhombisch, uach vorn verschmälert, 
das vordere Ohr auffallend klein, das hintere gross und mit Radial- 
streifen bedeckt. Die verhältnissmässig feine Sculptur besteht aus 
alternirendeu Radialrippeu und feinen Anwachsstreifen. Die Schale 
ist ziemlich dick, die Ligamentarea 3 — 3,5 " m hoch. Zähne fehlen 
vollkommen. Abgesehen von der Sculptur unterscheidet sich die 
Art vor allem durch die geringe Grosse des vorderen Ohres von 
den vorher beschriebenen Formen. 

Die Art ist räumlich weit verbreitet. Die vorliegenden 5 Exem- 
plare (Berliner Museum, Oberbergamt zu Clausthal) entstammen 
dem unteren Oberdcvou von Grund und Hübeland. Aus dem 
gleichen Horizont führt TsCHERNYSCHEW Avicula Wurmi vom West- 
abhange des Ural au (See Koltuban im Orenburgsehen Gouverne- 
ment). Eine nahe verwandte oder idente Form kommt ferner in 
England vor, und Actinopteria cubdecuscata IIall 1 ) aus den Hamilton 
group von Nordamerika unterscheidet sich nur durch geringfügige 
Merkmale. 

Die Acicula IVumu', welche Maurer aus dem Mitteldevon 
der Grube Haiua bei Wetzlar abbildet, ist jedenfalls mit der ober- 
devonischen Form sehr nahe verwandt. Jedoch erinnert die 
gröbere Sculptur mehr an Avicula clathratu , von der sie sich 
wiederum durch geringere Grösse des Vorderohres unterscheidet. 
Es scheint demnach eine echte Zwischenform vorzuliegen. 

Ferner ist als verwandte Form Acicula intermedia Oehlert 

') Palaeontology of New York, Vol. V, p. HO, 1. 17, f. 23, 25 — 27, 29 — 31. 
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zu nennen (Mem. de la societe geologique de Franke, 3 ser., Bd. 2, 
t. 3, f. 1). Die Sculptur dieser unterdevonischen Art ist auffallend 
ähnlich und der Umriss nur wenig abweichend. 

Avicnla Boenigki Damf.s sp. 

rtcrinaca Iioeniyki Dame*, lieber die in der Umgegend Freiburge in Kiedcrscbleeien 
auftretenden devonischen Ablagerungen. Zeitsehr. d. Deutsch, 
geol. Ges. 18tiS, p. 501. L 9, f. 6. 

w ie Dames 1. c. hervorhebt, steht die Art Avicula Wurmi 
aus dem Iberger Kalk am nächsten ; sie ist wohl als locale Varietät 
derselben aufzufassen. Die Unterschiede der Avicula Wurmi be- 
stehen in der grösseren Kürze des Schlossrandes und der weniger 
ausgeschweiften Form des vorderen Ohres; ferner sind bei der 
Harzer Art die Radialrippen gröber und auch in der Wirbelgegend 
deutlich ausgebildet Auch besitzt nach der Beschreibung das 
vordere Ohr von Avicula Boeniyki zwei dicke, scharf hervortretende 
Rippen, die jedoch auf der Abbildung nicht augegeben sind. Der 
Schlossrand ist unbekannt; die Gattungsbestimmung muss dem- 
nach nach den äusseren Merkmalen erfolgen. 

Die Art findet sich selten im Kalk des unteren Oberdevon 
bei Oberkunzendorf. 


Avicnla aemiliaua n. sp. 

Taf. III, Fig. 1 — lb. 

Auch die vorstehende Art schliesst sich nahe au Avicula 
Wurmi au. Die Unterschiede bestehen vornehmlich in der stärkeren 
Ausbildung des vorderen Ohres und der grösseren Feinheit der 
Radialsculptur. Die überaus feinen Rippen alternireu undeutlich 
und tragen an der Kreuzungsstclle mit den Anwachsstreifen feine 
Körnchen. Ilie und da treten Andeutungen von eoneeutrisehen 
Runzeln auf. 

Zwei Exemplare dieser seltenen und schönen Art verdanke 
ich Herrn Just in Clausthal; dieselben entstammen dem unteren 
Oberdevon des Winterbergs bei Grund. 
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Avienla ibergensis A. IIokmkh. 

Taf. III, Fig. 3. 

A ricula Ibcryennt A. Rukmkr. Beiträge zur Keantniaa des nordwcstl. Harzes. 

III. p. H7, t. 22, f. 3. 

Fterinaca Iba’ijetmt Clarke, Fauna des Iberger Kalkes, p. 370. 

Die Art scheint Oberaus selten zu sein ; ich kenne nur das 
Origiuulexemplar A. Rokmkr’s in der Clausthaler Sammlung. 

Die grössere Ausdehnung des vorderen Ohres erinnert an 
,1 ricula aemiliana. Der wesentliche Unterschied, welcher die vor- 
liegende Form von dieser und von anderen Arten trennt, ist das 
Hervortreten stärkerer Rippen zwischen je 4 — 8 schwächeren 
ltadialstreifen; auch diese letzteren alteruircu in unregelmässiger 
Weise mit einander. Die feineren Anwachsstreifen bringen eine 
ziemlich regelmässige Gitterung der Oberfläche hervor. Claukk 
giebt das Vorhandensein einer hohen und breiten Ligamentarea an. 

Unteres Oberdevon von Gruud. 

3. G nippe der Avienla Mariae n. sp. 

Avicula Mariae n. sp. 

Taf. IV, Fig. 12— I2d. 

Die vorliegende Form unterscheidet sich durch Eigeuthflmlieh- 
keiteu der Sculptur von allen bisher beschriebenen radialgerippten 
Actculae. Auch unter den gleich alten, von Hai.1. als Actinopteria 
bezeichneten Formen findet sich nicht ähnliches. An Leptodemna 
erinnert die lange Spitze, in welche der HinterflOgel ausläuft. 
Doch ist bei sämmtlichen von Hall zu Leptodcsma gestellten 
Arten die Oberfläche nur concentrisch gestreift. 

Bei den zu Actinopteria gestellten Formen ist die Schale, 
abgesehen von den An wachsstreifen Von schmalen, mehr oder 
weniger kräftigen Radialrippen bedeckt. 

Hier finden sich dagegen schmale Radialfurchen, welche un- 
regelmässig gebrochen verlaufen und zwischen sich breitere Felder 
stehen lassen. Zwischen den Hauptfurchen finden sich noch feinere 
vertiefte Linien. Auf dem grossen HinterflOgel treten die An- 
wachsstreifen deutlicher hervor. 
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Die Form der Muschel ist schräg rhombisch, die Vorderseite 
fallt ziemlich steil ab. Der Wirbel ist spitz, die Schlosslinie 
gerade, das vordere Ohr klein und ebenfalls zugespitzt. 

Beide Klappen sind convex, die linke ist jedoch stärker ge- 
wölbt und auf der diagonal verlaufenden Kammhöhe mit mehreren 
eigenthfimlichen, kuotenartigeu Anschwellungen besetzt. 

Wie bereits erwähnt, steht die Art unter den Aviculae ziemlich 
isolirt; Byseopteria radiata Hall scheint eine ähnliche Oberflächen- 
sculptur zu besitzen. Dagegen finden sich bei zwei von Wenjukoff 
aus Russland beschriebenen Arten, Avicula Inostranzetri •) und 
Greucingki *) die bezeichnenden Furchen der Oberfläche wieder. 
Auch die äussere Form stimmt ganz gut fiberein und Avicula 
fnoulranzewi lässt die knotenförmigen Anschwellungen mit genü- 
gender Deutlichkeit erkennen. 

20 Exemplare (darunter 2 doppelklappige) aus den Mergeln 
des Oberdevon vom Vichtbachthal bei Aachen. 

Sammlung der geologischen Landesanstalt, der technischen 
Hochschule zu Aachen und des Berliner Museums. m 

Wie Herr Professor Holzapfel mir auf eine Anfrage gfitigst 
mittheilte, findet sich Avicula Mariae in einer etwa 1“ mächtigen 
Bank von Schiefern, die auf dem Breiuigec Berg in compactem 
Kalk eingelagcrt ist, und ausserdem noch Spiri/er Verneuili (in 
weiterem Sinne), Cyrtia Murchisoniana , Atrypa aspera , Stropho- 
mena retrorsa Kays., Phillipsastroea ananas und pentagona sowie 
Arachnophyllum rhenanum SchlÜt. sp. enthält. Ferner hob der- 
selbe hervor, dass entgegen der Darstellung vou Deciien’s über 
der (auch vou diesem erwähnten) Schieferbauk 8 ) Stringocephalm 
liurtini nicht mehr vorkommt. Ein Zusammenvorkommen von 

f ) Fauna des devonischen Systems im nordwestlichen und centralen Russland 
t. 7, f. 4. 

*) Ibid. t 7, f. 1 1. 

3 ) Geologische und palaeontologische Uebersicht der Rheinprovinz und der 
Provinz Westfalen p. 164. Der Name Pterinaea »u/ifatcata Cosaan, untor dem 
die Art citirt zu werden pflegt, ist offenbar unzutreffend. Wenigstens kommt in 
Hall’s neuer umfassenden Monographie der Zweischaler des amerikanischen 
Devon nichts vor, was mit der vorstehenden Art verglichen werden könnto. 
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String. Burtini uud Spirifer VemeuUi sei ebenso wenig zu beob- 
achten. 


4. Gruppe der Avicula quadrata Trenknkr. 

Avicnia quadrata Trenkner. 

Taf. VII, Fig. 3, 3A. 

Avicula quadrata Tkknkskr, Palaeontologische Novitäten, p. 23, t. 3, f. 49. 
Pterinaea quadrata Ci.akkk, die Fauna des Iberger Kalkes, p. 371, t. 6, f. 4. 

Die Sculptur weist der Art eine durchaus eigentümliche 
Stellung an; in Amerika würde mau eine neue Gattung ftlr die- 
selbe errichten. Die Oberfläche ist mit ltadialrippeu bedeckt, 
welche durch feinere Furchen von einander getrennt sind uud 
sich ganz unregelmässig strahlenförmig vertheilen. Die Anwachs- 
streifen stehen in verhältnissrnässig grossem Abstande von ein- 
ander. Die Obren sind verhältnissrnässig gross uud deutlich ab- 
gesetzt, die Schale ist stark gewölbt und nur wenig schief. 

Das Originalexemplar Trenkner’s, das einzige, welches bisher 
bekannt geworden ist, stammt aus dem unteren Oberdevon des 
Ohneuiannsbrinks bei Grund und befindet sich im Göttinger 
Museum. 

Die einzige sonst bekannte Art, welche mit Avicula quadrata 
nahe verwandt ist, findet sich bemerkenswertherweise im Untcr- 
devon (Fj) von Böhmen; Avicula palliata Barr. ') zeigt in Sculptur 
uud äusserer Form grosse Ucbereinstimmung. 

5. Gruppe der Avicula Winteri n. sp. 

(Leiopteria Hall.) 

Die Gruppe derjenigen Aciculae, welche nur Anwachsstreifen 
besitzen und bei deucn das hintere Ohr nicht in einem zuge- 
spitzten Sporn ausläuft, ist im deutschen Devon nur durch wenige 
Arten vertreten. Die genannten äusseren Merkmale erleichtern 
die Abgrenzung von den verwandten Formen, dürften jedoch, wie 

’) Systeme Silurien du ceotre de la Boheme, Vol. VI, t. 226. 
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oben auseinander gesetzt wurde, nicht binreichen, uni eine be- 
sondere generische oder auch nur subgenerische Bezeichnung 
» Leiopteria* zu rechtfertigen. 

Avicula Winteri 1 ) n. sp. 

Taf. IV. Fig. 11. 

Der Umriss der Art ist stumpf keilförmig, die beiden Flögel 
sind wenig deutlich begrenzt und vorn wie hinten abgerundet. 
Die Schale ist sehr dünn und mit feinen, regelmässigen Anwachs- 
streifen bedeckt. 

Die stumpfe Endigung des hinteren Flügels unterscheidet die 
Art von allen verwandten Formen; der Umriss ist bei manchen 
amerikanischen Arten ähnlich, so vor allem bei Leiopteria laevis 
Hall 2 ) aus der Hamilton group. 

Ich sammelte je ein Exemplar der neuen Form in den Cal- 
ceolamergeln zwischen Pelm und Gerolstein und bei Baselt unweit 
Prüm; am letzteren Fundort liegt die Art in dem Uebergangs- 
horizont von Calceola- und Crinoidenschichten uud an beiden 
Orten zusammen mit Gosseletia dütincta Follmann. 


Avicula Eberti n. sp. 

Taf. IV, Fig. 1. 

Die gerundete Form der Flügel erinnert an die vorher be- 
schriebene Art; jedoch ist die Wölbung der Schale geringer, die 
Abgrenzung der Flügel deutlicher uud der vordere derselben 
grösser als bei Aviatla Winteri. Ferner ist die Muschel schräg 
verlängert, ein Unterschied, der sich mit zunehmender Grösse 
immer mehr ausprägt. Das grössere der beiden vorliegenden Exem- 
plare misst 5,6'“ in der Diagouale. Die Anwachsstreifen sind 
ziemlich kräftig. 

*) Ich benenne die Art nach dem verstorbenen Apotheker Herrn Wistkr in 
Gerolstein. 

*) Palaeontology of New York, Vol. V, t. 20, f. 5; t. 17, f. 7 — II. 
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Die beiden Stücke stammen aus dem braunen, glimmerreichen 
Sandstein des obersten Oberdevon der Umgegend von Aachen 
(Stollberg und Strasse Venwegen-Cornelimünster), wo sie zusammen 
mit Aviculopecten aqviegranensi s n. sp. und A. Schulst n. sp. Vor- 
kommen. Beide befinden sich in der Sammlung der geologischen 
Landesanstalt. 


Avicnla oblonga Trenkner. 

Taf. VII, Fig. 8. 

Avicula oblonga Trehkmkk, Palaoootologischo Novitäten, p. 22, t. 3, f. 48. 
lierinaea oblonga Claukf. (non Trkxkneh), Fauna des Iberger Kalkes, p. 372. 

Die Art schliesst sich iu Bezug auf Sculptur und äussere 
Form noch am nächsten den beiden vorstehenden Arten Avicula 
Winten und Eberti an, steht aber doch innerhalb der glatten 
Aviculae ( Leiopteria Hall) ziemlich vereinzelt. Aelmliche Arten 
aus dem europäischen Devon sind nicht bekannt, in Amerika ist 
Leiopteria Milchelli Hall (1. c. t. 88, f. 26) wenigstens iu Bezug 
auf die weite Entfernung der Au wachsstreifen eiuigermaassen ver- 
gleichbar; die letzteren treten bei Avicula oblonga als deutliche 
Erhebungen auf. Clarke weist auch auf die Aelmlichkeit der 
Art mit Aeicula Benediana aus dem Kohlenkalk hin. 

Der Umriss der Muschel ist etwas schräg oblong, das vordere 
kleinere Ohr ist deutlich abgesetzt, das andere ist grösser und 
undeutlich begrenzt. 

Die Art findet sich als Seltenheit im unteren Oberdevou 
(Ohnemaunsbrink) bei Grund; es ist nur das TuENKNEUsehe, jetzt 
in Göttingen befindliche Origiualcxemplar bekannt geworden. 


Avicnla n. sp. 

Taf. VII, Fig. 4. 

Eine grosse Avicula von ovalem Umriss und conceutrisch 
gestreifter Oberfläche, die der IlALL’schen »Gattung« Leiopteria zu- 
gehören würde, findet sich im Gedinnieu, dem ältesten nur in 
Belgien bezw. au der belgischen Grenze bekannten Unterdevon. 
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Eiu unverdrüektes, aber mangelhaft erhaltenes Exemplar stammt 
aus dem unteren Gedinnien von Arimont hei Malmedy (Hobes 
Venn), das andere Stück aus dem oberen Gedinnien des schon 
länger bekannten Fundortes Mondrepuits (Belgien). 'Die mangel- 
hafte Erhaltung erlaubt keine sichere Unterscheidung der Frage, 
ob eine oder zwei nahe verwandte Arten vorliegen. Es wurde 
daher von der Aufstellung eines Speciesuauiens Abstand genommen 


6. Gruppe der Avicula lamellosa Goldfcss sp. 
(Leptodesma IIall.) 

-f- Actinopteria Hall ex parte. 

Abgesehen von den bei Hall als Leptodesma bezeichneten 
Formen wurden im Nachstehenden auch einige »Actiuoptcrien« 
hierher gerechnet, bei denen die Uadiulsculptur nicht aus Rippen, 
sondern aus leicht verwischten Furchen besteht. Bei den letzteren 
(vor Allem bei Actinopteria Hop di und Avicula lamellosa) streckt 
sich der llinterflügel weit vor. (= Leptodesma.) 

Avicula creuato- lamellosa Sandbf.rgkii cm. 

Tat. IV, Fig. 5 — 5c. 

Avicula crenato-lamelhm Sandbkrgkh, Versteinerungen Nassaus, p. 28S, t. 29. f. 16. 
Ptcrinaea lamellosa Zeiger ex parte, Verhandlungen des naturh. Vereins d. preuss. 

Itheinlande 1857, t. 3, f. 3 (cct. exel.). 

Avicula pseudulaeviis Kuli. mann , über devonische Avicnlaeeen, p. 199 (ux parle), 

t. 5, f. 2, 2 a. 

Avicula crenato- lamellosa, Maurer N. J. IS8S, II, p. 65. 

Die von FollmaNN 1. c. oingeheud beschriebene Art erscheint, 
wie auch der genannte Forscher hervorgehobeu hat, in zwei Varie- 
täten, von denen die eine mehr gerundet, die andere mehr lang- 
gestreckt ist. Beiden gemeinsam sind die Merkmale der Sculptur 
und der Form der Flügel. Die Sculptur besteht aus concentriscben 
Anwachsstreifen, welche auch auf dem Steinkerne sichtbar sind, 
sowie aus feinen vertieften Radiallinien, welche eine Zähnelnng 
der Anwachsstreifen hervorbringeu. Die sehr viel feinere Sculptur 

Abli. ix, 3. 4 
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bildet den Ilauptuuterschicd von Acicula lamtl/om. Parallel zum 
Hinterrande verläuft zuweilen ein schmaler Läugszahu. Die Wirbel 
ragen besonders auf Steiukernen weit vor, die Flilgel sind deutlich 
abgesetzt. Der vordere ist meist etwas abgestumpft uud durch eine 
nur auf Steiukernen wahrnehmbare Querleiste abgegrenzt. 

Der Hiuterflügel läuft in eine lange Spitze aus, die auf Fig. 5 a 
fast vollständig erhalten ist. Besonders gross erscheint dieselbe 
bei der citirteu Abbildung Sandiiergers, die zweifellos ein Exem- 
plar der vorliegenden Art darstellt, welchem der Vorderflügel fehlt. 
Es erscheint jedoch nach der Zeichnung Saxdhkkger's nicht aus- 
geschlossen, dass auch der Unterraud der Schale abgebrochen sei, 
— man vergleiche die vorliegende Fig. 5 b eines grösseren Smg- 
hofeuer Exemplars. 

Die gerundete und die langgestreckte Form der Acicula pteudo- 
laeci » wurden, wie erwähnt, von Foi.LMANN nicht getrennt, da beide 
zusammen vorkämen uud durch zahlreiche Uebcrgangsformen ver- 
bunden seien. Unter meinem umfangreichen, von zahlreichen Fund- 
orten stammenden Material sind Uebergangsformeu Verhältnis»- 
massig selten; vielmehr gelang es eigentlich, jedes Stück einer der 
unterschiedenen Varietäten zuzuweiseu. Vor Allem ist auch hervor- 
zuheben, dass der Formunterschied mit dem weiteren Wachsthum 
erheblich zunimmt. Da die Abbildungen von de Vernelii. und 
Oeiilkkt zweifellos die geruudete Form darstellen, so ist für diese 
die Bezeichnung var. pieudo- laecis anzu wenden. Die schlankere, 
von Sandbehger abgebildete Form behält den Namen crenato- 
laniellosa. Die schlankere Form kommt in Deutschland wesentlich 
häufiger vor als var. pseudotaecu. Als Fundorte sind zu nennen: 
a) Siegeuer Grauwacke; Grube »Einigkeit« bei Herdorf (der Fund- 
ort wird in der Literatur gewöhnlich als »Käuser Steimel« be- 
zeichnet): b) untere Coblenzschichteu; Singhofen uud Ergeshausen 
bei Katzencllnbogen in Nassau, Üher-Stadtfeld und Gemünd bei 
Daun, Zendscheid (Eifel), Vallendar bei Coblenz, Daadeu im 
Siegeuschen. 

Exemplare der sehr häufigen Art befinden sich in sämmtlicheu 
von mir untersuchten Sammlungen. 

Die Synonymik lilr die gerundete, im Obigen bereits mit - 
beschriebene Form würde lauten: 
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Avieula crenato-lauiellusa Sandhehokii var. pseudo-lnevis Okhlert. 
Taf. IV, Fig. 13 — 13b, 

Avieula laevi» Vehs. (non Golde.), Bull. aoe. geol. de France [ij, t. XII, 2. Abtli., 
p. 100 ', t. 29, f. 4, 4 a. 

Ariculn paeutio-laeuis Oriilkkt, Mein, de ia aoeiete geolugique de Franko [33, t. II, 
p. 23, t. 3, f. 5, 3 a (1832). 

Abgesehen von dem spanischen und nordfranzösischen Vor- 
kommen ist die Art nur bei Zpudscheid in der Eifel (Marburger 
und Berliner Museum, Sammlung des Verfassers), Oberstadtfeld 
(Coli. Foi.lmann) und bei Singhofen gefunden worden. Taf. IV, 
Fig. 5e stellt eine Uebergaugsform zwischen der Varietät und der 
typischen Art dar. 


Avieula lamellosa Goldfuss sp. 

Taf. IV, Fig. 4 — 4c. 

I*tcrinaea lamellosa Goldfcss, Petr. Germ. II, p. 136, t 120, f. 1. 

» » Zeilf.k, Versteinerungen der älteren rheinischen Grauwacke. 

Verhandl. d. naturbist Vereins d. preuss. Rhein- 
land© 1857, t. 3, f. 1, 2 (non 3). 

Ariculn lamellosa Foli.mann, 1. c. p. 196. 

Wie Foi.lmann 1. c. auseinandersetzt, ist die vorliegende Art, 
welche mit Actinodesma obaoletuni zusammen in der uutereu Siegcner 
Grauwacke (ältestes Unterdevon) vorkommt, meist mit derselben 
verwechselt worden. Doch bildet die allerdings nur selten sicht- 
bare Beschaffenheit des Schlosses ein leicht wahrnehmbares Unter- 
scheidungsmerkmal. 

Naheliegender ist eine Verwechselung mit Avieula crenato- 
lamelloaa (u. s. w.). Die äussere Form und die Grundaulage 
der Sculptur ist genau dieselbe. Jedoch erscheint die letztere 
bei der in Kede stehenden Art gröber nusgebildet '), die Wölbung 
der Schale ist oft deutlicher ausgesprägt (Fig. 4a). Vor Allem 
zeichnet sich Avieula lamellosa durch den Besitz, eines deutlichen, 
parallel zum Hinterrande verlaufenden Seitcnzahnes aus (Fig. 4 h). 


*) Bei Fig. 4 c ist in Wirklichkeit die Sculptur nicht erhalten und die Er* 
g&nzung auf dem Kücken der Schale etwas ungenau. 


4* 
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Ein solcher ist hei Acicula ci'enato - lai/H'tlnza mir ausnahmsweise 
angedeutet. 

Die Art kommt als Seltenheit im unteren Theile des L’nter- 
devons vor; die abgebildeten Stücke stammen aus dem Siughofener 
Porphyrold -Schiefer und dem Taunusquar/.it des Katzenloches bei 
Idar. Ein weiteres Exemplar stammt aus dem Iluusritckschiefer 
von Gcmfmden (geol. Eandesanstalt). Follmann oitirt die Art 
aus der Siegeuer Grauwacke von Siegen und Menzeuberg. 

Avioula Ardaennensis Steininger sp. 

Taf. IV, Fig. 6 -6b. 

l'terinaea arduennentu Stkuikger , geognostische Beschreibung der Eifel, p. 55 

t. 2, f. 8 — 11. 

Die Steinkerne der vorliegenden Arten, an denen fast immer 
beide Klappen erhalten sind, weichen von denen der Acicula pseudo- 
laecis nur unerheblich ab; wie bei dieser Art ist die linke Klappe 
ein wenig stärker gewölbt als die rechte; jedoch erscheint der 
Wirbel mehr zugespitzt, der Iiaupttheil der Schule am Uuterraude 
etwas verbreitert und schärfer gegen die Flügel abgegreuzt. Aller- 
dings würden diese verhältuissmässig geringfügigen Unterschiede 
nicht zur Trennung der Arten berechtigen, wenn nicht die Ober- 
flächeusculptur einige Verschiedenheiten zeigte. Die wellig ver- 
laufenden Anwachsstreifen sind weiter von einander entfernt, ähn- 
lich wie bei Acicula lamellosa. Radiale Furchen finden sich auch 
hier. Auf dem Ilinterflügei erscheinen ganz feine mit der Lupe 
erkennbare Rippen. Ein ungewöhnlich wohl erhaltener Abdruck 
gestattete die Anfertigung eines Wachsabgusses, der die geringsten 
Einzelheiten erkennen lässt. Die Spitze des Ilintcrflügels ist selten 
vollständig erhalten. Die Steinkerne sind in dem harten Thon- 
schiefer vortrefflich ausgeführt; man nimmt deutlich den grossen 
Muskeleiudruck auf der llinterseite wahr. 

Acicula arduenneneis stellt die gerundetere Form uebeu der 
schlankeren, langgezogeuen Acicula lamellosa dar; beide stehen 
also im selben Vcrhültniss zu einander wie Acicula crenato-lamcllosa 
und var. pseudo-laecis, deren Sculptur wesentlich feiner ist. Jedoch 
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bezeichnet Avieula arduennensi* das höhere Unterdevon (obere 
Coblenzstufe von Daleiden und Rossbach), während Avieula lamel- 
losa auf die tieferen Schichten beschränkt ist.- 

Avieula (Actinopteria) Boydi IIall (1. e. t. 19) ist mit der 
beschriebenen Art nahe verwandt. 

Avieula coneentrica A. Roemer sp. 

Taf. IV t Fig. 9 a — 9d. 

Pterinaea lacvi* Goi.i*f. ex parte, Petr. Germ. 11, t. 119, f. la, cot. exel (non 
Herinaea laevis Golde. et auct.). 

Pterinaea concentrica A. Rohm, Palaeontogr. III. (Beiträge zur geolog. Kenntnis« 

des nordwosll. Harzgebirges I.) p. 3, t. 1 f. 4. 

» » Bkuhhausk:«, I. c. t. 2, f. 8, 12. 

-+- Herinnen minuta Beusiiausen, I. c. t. 2, f. 10. 

Die kleine Art, welche in dem oberen Unterdevon des Ober- 
harzes (Kahleberg, Schalke) gar nicht selten ist, unterscheidet sich 
von der vorher beschriebenen Form durch das fast vollkommene 
Fehlen von Radialsculptur. Man bemerkt an den Anwachsstreifen 
nur ganz schwache Andeutungen von der für die vorher beschriebene 
Art so bezeichnenden Undulirung. Weitere Unterschiede sind die 
geringere Grösse, die Zuspitzung des Vorderflügels und das Fehlen 
der auf demselben befindlichen Querleiste. Der Hinterflügel läuft 
ebenfalls in eine scharfe Spitze aus; Unterschiede zwischen bauchigen 
und schlankeren Formen finden sich ebenso wie bei Avieula pseudo- 
laecu , doch in minder ausgeprägtem Grade. Die Verschieden- 
heiten zwischen den bauchigen und den mehr kantigen Schalen 
beruhen wesentlich auf Verdrückung. 

Goi.rurss stellte die vorliegende Art zu Pterinaea laerie, 
A. Roemer beschrieb sie später als Pterinaea concentrica. Da der 
charakteristischen Abbildung von GOLDKUSS zweifellos ein Harzer 
Exemplar zu Grunde liegt, so wäre der Name Avieula laecü (im 
Gegensatz zu Pterinaea laecie ) wieder nufzunehmen. Da jedoch 
auch eine Avieula laecie Hali. sp. ( Leiopteria ) vorhanden ist, 
dürfte der Einfachheit halber der RoEMRR'sche Name beizubehalten 
sein. Pterinaea minuta IlEt’SllAUSEN ist wohl nur ein bauchiges, 
verdrücktes Exemplar der vorliegenden Art. 
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Berliner und Hallenser Museum; aus dem letzteren eine Platte 
mit einem Dutzend sehr kleiner Exemplare; im Berliner Museum 
liegen 10 Stücke. 


Avicula bodana A. Roemer. 

Taf. IV, Fig. 10— 10b. 

Avicula bodana A. Rokmek, I’alacontographica IX, (Beiträgts zur geologischen 
Kenntnis« d. nordwestl. Harzgebirges IIP, p. 6, 
t. II, f.9. 

Vtvrinata bodana Clause, die Fauna des Iberger Kalkes, p. 371. 

Der Umriss der Sclinle ist schief rhombisch, die beiden Flügel 
sind wenig deutlich abgesetzt, der vordere derselben ist abgestutzt 
oder etwas verlängert. Die Wölbung der Schale unterliegt einigen 
Schwankungen; die Anwachsstreifen sind verhältnissmässig ungleich 
ansgebildet. Auf dem hinteren Ohr setzt sich der Oberrand als 
flache Kante ab. Die für » Leptodesma « bezeichnende spitze Ver- 
längerung des Hinterfliigels ist zwar nirgends erhalten; jedoch 
deutet das Zurückbirgen der Anwachsstreifen am Oberrande auf 
das Vorhandensein derselben hin. 

Die Abbildung bei A. Rof.MEH bringt ein besonders grosses 
Exemplar zur Darstellung, das dreiseitig begrenzt ist und insofern 
ein ungenaues Bild giebt. 

Es beruht dies zweifellos auf der mangelhaften Erhaltung 
oder Präparation des Originalexemplars. Jedoch lassen die drei 
abgcbildeten vollständig präparirten Exemplare keinen Zweifel 
darüber, dass sich der Unterraud am Vordertheil der Muschel 
weiter ausbreitet 

Die Avicula bodana , welche Wenjukokf ') aus dem Devon 
von Petino in Russland abbildet, stimmt aus dem angeführten 
Grunde recht gut mit der Abbildung A. Roemek's, nicht aber 
mit der bei Rilbeland vorkonunenden Form überein. Dieselbe 
stellt eine neue Art dar, deren Unterschied von der — übrigens 
nahe verwandten — Avicula bodana vor allem in der Ver- 

■) Die Fauna (los devonischen Systems im nordwestlichen und centralen 
Russland, t. 7, I. 10. (Beschreibung russisch). 
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schmälcruDg der Schale unter dein Wirbel beruht. Mau könnte 
sie als Aticula Wenjukojfi bezeichnen. 

Clarke stellt die vorliegende Art zu Pterinea. Die Dünne 
der Schale an den Wirbeln lässt das Vorkommen von Zähnen 
daselbst undenkbar erscheinen. 

Aticula bodana ist am Bergfeld bei Kübelaud in einem grauen 
koralleuarmen Kalke des unteren Oherdevon keineswegs selten 
(Geologische Landesanstalt und Berliner Museum : 25 Exemplare). 
Sie kommt dort mit Spiri/er dujunctu», Rhynchonella pugnus und 
Acicidopecten polytnchu« zusammen vor. Wie bereits A. Kormer 
hervorhob, sind bisher nur linke Klappen gefunden worden. Die 
von demselben Forscher vermuthete Altereverschiedeuheit des er- 
wähnten Fundortes, die sich wesentlich auf das Fehlen der ge- 
nannten Arten in der Hauptmasse des Iberger Kalkes und das 
Vorkommen von Rhynchonella cuboides, Dielauma elongatum und 
I'hillipaaatraea in dem letzteren stützt, ist nicht vorhanden. Es 
handelt sich nur um untergeordnete Faciesuuterschicde. 

Avicula Ianguedociana n. sp. 

Taf. IV, Fig. 7 — 7 c. 

Avicula sp. , Fkk.ii , die palaeozoiscben Bildungen von Cabrierea. Zcitschr. der 
Deutsch, geol. Ges. 1837, p. 377. 

Der vorliegenden Art, die sich nahe au Aticula taevis und 
bodana anschlicsst, fehlt jede Spur von Kadialrippen und auch 
die Auwachsstreifeu sind überaus undeutlich ausgeprägt. Die 
Vorder- und Hinterflügel sind unverhältnissmässig klein und zuge- 
spitzt. Die vorstehende Spitze des Hinterflügels ist selten erhalten. 

Der Haupttheil der Schale ist oval gestaltet und aufgebläht. 
Beide Klappen sind gleichmässig gewölbt. 

Von Aticula bodana unterscheidet sich die Art durch die 
eiförmige Rundung und die zugespitzte (nicht abgestutzte) Form 
des vorderen Ohrs. 

Die Art wurde ziemlich häufig von mir in den schwarzen 
Kalkknollen des unteren Oberdevon von Val d Isame bei Cabrieres 
(Languedoc) gefunden. 
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stellt Leptodesma lepidum Hali. 
New- York der neuen Form sehr 


Avicula lepida Hall rar. nov. famenniensis. 

Taf. VI l, Fig. 2. 

Gos.SEt.BT hat in den höheren Schichten des belgischen Ober- 
devon eine Anzahl von Arten der amerikanischen Chemung group 
wiedergefunden, deren Bestimmung ich nach Durchsicht des in 
Lille befindlichen Materials zum grösseren Theil bestfitigen kann. 
Eine weitere von Gosselet nicht angeführte Form möge in obiger 
Weise bezeichnet werden. Die Unterschiede von der amerika- 
nischen Art ') bestehen in der stärkeren Ausbauchung der Schale 
am Uuterraud und der etwas geringeren Grösse der zugespitzteu 
Vorderflflgel. Im übrigen herrscht vollkommene Ucbereinstimmung. 

Die Unterschiede von der südfranzösischen Art bestehen in 
der bedeutenderen Grösse, der stärkeren Wölbung und der ge- 
ringeren Ausdehnung des Vorderflügels. 

4 Exemplare aus dem Famennien von Aublaiu und Angleur 
in Belgien. Coli. Stainiek, Brüssel. 

Avicnla Schencki nov. sp. a ) 

Taf. IV, Fig. 8, Sa. 

Der Umriss dieser Art stimmt ungefähr mit Aeicula ardu- 
enneiuiis und GcrviUei überein. Jedoch ist der Ilaupttheil der 
Schale sehr viel gewölbter und dicker und die Sculptur besteht 
lediglich aus feinen Anwachsstreifen. Auch hier lässt sich das 
Vorhandensein einer Spitze am Hinterflügel nur aus dem Verlauf 
der Auwachsstreifeu folgern. 

Ein dem Iliuterrande parallel verlaufender Seitenzahn ist un- 
gewöhnlich gross und deutlich. 

') Vergl. Hall 1. c. t. 8», f. 16; t. 21, f. 40. 

3 j Ich benenne die neue Art nach meinem Freunde Dr. A dou Schksck in 
Halte a. S. 
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Eiu am Unterrande wenig verdrückter Stein kern und der 
dazu gehörige Abdruck der neuen Art stammt von Rhense bei 
Coblcnz und befindet sieh in der Sammluug des uaturhistorischcn 
Vereins in Bonn. 

In derselben Platte findet sieh u. a. Spin/er carinatus ; die 
neue Art dürfte daher den oberen Cobleuzsehichten augehören. 

Verwandt mit der beschriebenen Art ist Avicula Kerjocnei 
Oeiii.. ') aus dem oberen Unterdevou von Nordfraukreich. Sctilptur 
und Umriss sind ähnlich; jedoch ist der Vorderflügel der franzö- 
sischen Art kleiner und die Wölbung flacher. Okhlert rechnet 
diese Art (ebenso wie Fig. 2 und 3 derselben Tafel, die wahr- 
scheinlich ident sind) zu Leiopteria Hali.; doch glaube ich aus der 
starken Vorbiegung der Anwachsstreifeu auf dem Ilinterflügel das 
Vorhandensein einer vorgestreckten Spitze und somit die Zuge- 
hörigkeit zu der in Kede stehenden Gruppe folgern zu können. 


Unvollkommen bekannte Arten von Avicula. 

Einige weitere in der Litteratur beschriebene Arten von 
Acicu/a sind mir nicht durch eigene Anschauung bekannt ge- 
worden: so von radialgerippten Formen Avicula trapezifo rrnis 
A. Roem., eine unvollkommen erhaltene, wahrscheinlich auf der 
Abbildung 5 ) unrichtig ergänzte Art aus dem unteren Oberdevou von 
Rübcland. Ebendaher stammt A v icttl a semiglobosa A. Koem. 3 ), 
eine mit Avicula Wurmi verwandte Art und Avicula lumida 
A. Roem. 4 ), eine unvollkommen erhaltene, mangelhaft dargestellte 
Art, deren genauere Deutung kaum möglich sein dürfte. Die 
Originale waren in der Clausthaler .Sammlung nicht mehr auf- 
zufinden. Pterinaea concentrica A. Roem. von Grund soll nuch 
Clarke zu Macrodou gehören. 


*) Ball 80 c. geol. de France [3], XVI, f. 1, la. 

Beiträge zur Kenntniss des nordwestlichen Harzgebirges IV, t. 25, f 6. 
3 ) I. c. t. 25, f. 8. 

‘) 1. c. t. 25, f. 7. 
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? Avicula (Joldfussi Arch. Vernbi’il. 

Ariruta Ooltlfuui d'Abch. et de Vaaa. , Transartions geol. soc. of London VI, 

18J2. (Description of tho fossil« in 
the older deposits of tho Khenish pro- 
vinees) p. 373, t. 36, f. 15. 

Die Musehel, von der mir kein Exemplar zu Gesicht ge- 
kommen ist, nimmt eine ziemlich vereinzelte Stellung ein. Zwei 
deutlich hervortretende, etwas gebogene Kiele grenzen den Ilaupt- 
tlieil der Schale gegen den der hinteren Flügel, bezw. gegen die 
steil abfallende eoneav eingebogene Vorderseite ah. Der Vordor- 
flügel ist sehr klein, die Oberfläche von feinen concentrischen 
Anwaehsstreifeu bedeckt. 

Von den bisher beschriebenen Arten ist Acicula Winteri 
noch am nächsten verwandt. 

Vorkommen im oberen Mitteldevon von Paffrath. 

? Avicula Saturni Goldkuss. 

Aviculn Saturni Goldpuss, Petr. Germ. p. 125, t 116, f. 3a, l,i. 

Nach der Abbildung unterscheidet sieh die vorliegende Art 
von der obigen durch das Fehlen des kleinen Vorderflügels. 
Ferner giebt Follmann ') einen langen Zahn auf der Ilinterscite 
der rechten Klappe an, währeud d’ArCIIIAC und VüRNEUIL für 
die sehr nahe verwandte oder idente Acicula Goldfwnti das Fehlen 
von Zähnen auf der Sehlossfläehe hervorheben. Da eine gene- 
rische Verschiedenheit zwischen so ähnlichen Formen unwahr- 
scheinlich ist, erscheint die Annahme am naheliegendsten, dass 
die Zähne von den älteren Forschern wegen ungünstiger Erhal- 
tung übersehen worden sind; mau würde somit die beiden oder 
die eine Art zu Gouucletia und zwar in die Nähe von Gosteletia 
tecurijormi» zu stellen haben. 

Als Fundort von Acicula Saturni wird das Mitteldevon von 
Gerolstein angegeben. 

■) Geber devonische Avieulaeeea p. 205. 
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Ueber einige unrichtig zn Avicula gestellte Arten. 

Eine Anzahl von Aviculidcn sind von MÜNSTER aus dem Cly- 
meuicnkalk des Fichtelgebirges beschrieben worden; durch Unter- 
suchung der in Berlin befindlichen Originale liess sich nachweisen, 
dass die Mehrzahl derselben nicht zu den in der vorliegenden 
Arbeit behandelten Zweischalergruppeu gehört, ln die Verwandt- 
schaft von Lunulicardium sind zu stellen: I. Acicula rugoea Mstr. 
Beitr. III, p. 52, t. 1 1, f. 3; 2. Acicula gibboca id. ibid. p. 52, t. 11, 
f. 4; 3. Acicula injlata id. ibid. p. 53, t. 11, f. 5; 4 . Acicula pro- 
blematica id. ibid. p. 53, t. 11, f. 6. 

Noch zweifelhafter ist die Deutung von Acicula eemiauricu- 
lata id. ibid. t. 11, f. 1, und elongata id. ibid. t. 11, f. 2, vor allein 
weil unter diesen Namen heterogene Dinge zusammengefasst worden 
sind. Die Abbildungen und ein Theil der Berliner Exemplare er- 
iunern am meisten an Lunulicardium , daneben befinden sich je- 
doch noch andere Stöcke, die mit Pottidonia cenusta vergleichbar 
sind. Ein Exemplar aus dem Kästchen mit Acicula eeniiauriculata 
ist sicher, ein anderes aus dem Kasten mit Acicula elongata viel- 
leicht mit dieser Form zu identificiren. Bei der ungünstigen Er- 
haltung der betreffenden Stöcke ist eine sichere Entscheidung nicht 
möglich. 


Subgenus Pteronites M'Coy (1884). 

Die Gattung wurde von M'Coy ursprünglich iu sachgemässer 
Weise als Subgenus von Acicula aufgefasst '). Die Diagnose des 
englischen Forschers ist auch jetzt, nachdem eine grössere Anzahl 
devonischer Formen zu der Gattung gestellt worden ist, noch 
ziemlich zutreffend. 

Der Umriss ist dreieckig, die Schlossliuie entspricht der 
grössten Ausdehnung der Schale. Der Wirbel ist ganz oder fast 
ganz nach vorn gerückt. Der kleine (zuweilen vollkommen 

') Skdgwick and M’Coy British, Palaeozoic Fossils. London and Cambridge 
1854, p. 381. 
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fehlende) Vorderflügel lieht sieh ebenso wenig wie der Hinter- 
flügel von dem Ilaupttheil der Schale scharf ah. Oie linke 
Klappe ist mehr gewölbt als die rechte. Ein schmaler Scitcn- 
zahn unmittelbar an der Schlosslinie, sowie ein kleiner Schloss- 
zahn ist von M’Coy beobachtet worden. 

Die eigeuthftmliche äussere Form macht die Unterscheidung 
von verwandten Gattungen leicht. 

I’teroniten umfasst zwei durch äussere Charaktere getrennte 
und in ihrer geologischen Verbreitung scharf geschiedene Formen- 
reihen. Zu der einen Gruppe, welche dem ursprünglichem Typus 
entspricht, gehören Formen, bei denen die grösste Höhe der Muschel 
zwischen Wirbel und Hinterrand liegt und dem letzteren genähert 
ist; der Ilinterflfigel endet also mit senkrecht abfallendem Rande. 
Hierher gehören die Arten des amerikanischen uud belgischen 
Oberdevon, denen sich die earbonischeu Formen anschliessen. Eine 
scharfe Grenze gegen Leptodetma ist nicht vorhanden ’). 

Die zweite, kleinere Gruppe gehört dem Unterdevon au: Die 
grösste Höhe der Muschel liegt in der Nähe des Wirbels, und der 
Hinterflügel läuft in eine scharfe, weit vorgezogene Spitze aus. 
Diese Gruppe ist bislang ziemlich isolirt, doch besteht eine grössere 
Formähnlichkeit mit Pteron ites s. str. als mit Actcu/a oder PUrinaea. 

Avicula (Pteronites) longialata K rantz sp. 

Taf. IX, Fig. 22. 

I*terinaca longialata Khastz, Verhandlungen des naturhiatoriachen Vereins der 
preuss. llheinlande etc. 1857, p. 186, t. 6, f. 1. 

Die Länge des erhaltenen Schlossrandes beträgt 9 wozu 
noch ca. 1 '/j '* als nothwendige Ergänzung des abgebrochenen 
Hinterendes kommen. Die grösste, hinter dem Wirbel liegende 
Höhe (Breite bei Khantz) ist 3 cm . Die Wölbung verläuft diagonal, 
fällt nach oben und hinten zu steil, im übrigen sanft ab. Ein 

') Arten wie l^ptodama aliforme Hau. (I. r. t 22, f. 28; t. 91, f. 2) gehören 
wohl eher zu Horonikx; andere Arten, wie Lcjttuilesrna Jason (t. 91, f. 4 — 6) nnd 
weitere, auf derselben Tafel abgebildete Formen scheinen einen Uoberg&ng zu 
vermitteln. 
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vordere» Olir ist kaum abgesetzt. Die Anwaehsstreifen treten 
deutlich hervor. Parallel zum Hinterrande scheint ein laug- 
gestreckter Seitenzahn zu verlaufen. 

Die Art, von der nur das KiiAN'rz’sche Origiualcxemplar be- 
kannt geworden ist, stammt aus der Siegener Grauwacke von 
Menzenberg. Die Platte ist ausserdem ganz erfüllt von Spirifer 
primaecus. 

Verwandt mit der beschriebenen Art siud nur IHerinaeal 
Uonnissenti OEHLERT l ) und Dalimieri Oehlert 2 ), deren Zusammen- 
hang von Oehlert bereits richtig erkannt ist. Heide stammen 
aus dem oberen Unterdevou von Nehou. 


Avicula ( Pteronites) belgica uov. sp. 

Taf.IX, Fig. 21. 

1 Pteronites pro/undus Hali. bei Gohhki.et, Gieme note sur lo Famenuieo. Ann. 

de la societe geologique da Nord. Bd. 14 (1$87), 
p. 14. 

Auf das Vorkommen von Pteronite s im belgischen Oberdevon 
hat zuerst GossEt.ET hiugewiesen, und ich kann nach Vergleichung 
der Originalexemplare diese Bestimmung nur bestätigen. Aller- 
dings ist die Uebereinstimmuug des ebenfalls 1. c. angeführten 
IHeronites rostratus Hall mit der amerikanischen Art nicht als 
gesichert anzusehen. 

Pteronites aff. pro/undus 1. e. von Mariembourg ist höchst- 
wahrscheinlich ident mit dem vorliegenden, von Marche les Dame» 
aus demselben Horizont stammenden Exemplar. Auch dieses ist 
zunächst mit Pteronites pro/undus 3 ) verwandt. Die Unterschiede 
von der amerikanischen Art sind unwesentlich: der Vorderflügel 
ist etwas länger, uud der Hiuterflügel ist fast senkrecht abgestutzt, 
während bei lHeronites pro/undus ■*) die obere Spitze des Flügels 

*) Memoire» de la soc. geol. de Franee, 3. Serie, Bd. 2, t. 3, f. 2, p. 20. 

s ) Pterinaea tJatimieri , ibid. f. 3, p. 21, lHeronites Itatimieri Orhi.., Bull. soc. 
geol. [3], t. XVI, p. 645, 1. 16, f. I. 

3 ) Betreffs der Uebereinstimmung des vorliegenden und des von Gossnusr 
bestimmten Exemplars muss ich mich allerdings auf mein Gedächtniss verlassen. 

*) Hali,, 1. c. t. 22, f. 25 — 27, p. 237. 
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nicht unerheblich vorragt. Die grösste Höhe der Muschel liegt 
somit in geringer Entfernung vom Ilinterrande. Die Anwachs- 
streifeu sind zahlreich und fein, treten aber wenig hervor. 

Wie aus dem Gesagten hervorgeht, steht Pteronite « profundu * 
der nnterdevonisclien Gruppe des Pteronite» longialatua etwas näher 
als die belgische Art. 


Limoptera Hau. i seo. 

Taf. V, VI. 

Myalinodonta Oeiu.eht, 1881. 

Paropri* Okhlbrt, 1888. 

Die nahen Beziehungen von Limoptera und Myalinodonta sind 
bisher noch nicht genügend betont worden. Zu beiden »Gattungen« 
gehören grosse, radial gerippte Aviculiden mit breiter gestreifter 
Ligameutarea, gering entwickeltem (oder fehlendem) Vorderohr, 
grossem Hiuterohr und kaum augedeuteten Zähnen. Bei Limo- 
ptera und Myalinodonta ist ferner die linke Klappe stärker gewölbt 
als die rechte, welch letztere annähernd horizontal oder schwach 
convex zu sein pflegt. Bei beiden Gattungen liegt ferner eiu 
sehr kleiner vorderer Muskeleindruck unmittelbar unter dem 
Wirbel, während sich der grosse Iliutermuskel etwa in der Mitte 
der Schale befiudet. 

Die Gattungen stehen in nahen Beziehungen zu Pterinaea 
und Goseeletia; an erstere erinnert die breite Ligameutarea, an 
letztere die schwache Entwickelung des vordereu Ohres. Eine 
scharfe Grenze gegen Aeicula giebt es Oberhaupt nicht; denn ftlr 
eine geringe Entwickelung des Vorderohres finden sich auch hier 
Beispiele, so Actinopteria decuaaata '). Immerhin lässt das Vor- 
handensein der hohen Ligameutarea die Abtrennung berechtigt 
erscheinen. 

Ob man Myalinodonta als Subgenus bezw. Section von Li- 
moptera festlialten oder gänzlich einziehen soll, ist im wesentlichen 


*) Hau., Paloeontology of Nßw-York, Vol. V, t. 17, f. 23 — 3t. 
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gleichgiltig. Andeutungen von Schlosszähnen finden sieh liier 
wie dort. Das Vorhandensein eines schiefen hinteren Seitenzahns 
giebt IIall *) au, ohne ihn abzubilden; auf t. 5, f. 1 bei Gehlert 
findet sich ein derartiges Gebilde angedeutet und ist bei Limo- 
ptera orbicularis von C 'oblenz (vergl. den Anhang) sicher vorhandeu. 
An sich giebt das Vorhandensein einiger kleiner Zähucheu keine 
Veranlassung zu generischen Unterscheidungen (vergl. Acicuhi). 

Den einzigen eveutuell festzuhaltenden Unterschied bildet die 
Entwickelung des vorderen Ohres. Bei Limoptera cancellata 
Hall 2 ) ist dasselbe recht deutlich, bei Limoptera macroptera 
Hall 5 ) klein, bei Limoptera eureata Hall*) so gut wie nicht 
vorhanden. Bei Alyalinodontu normaniana s ) fallt die Vorderseite 
steil ab, bei Limoptera bi/ida Sakdii. s|>. und « cmiradiuta u. sp. ist 
der Vorderrand concav eiugebogen. Acicula ( l’aropeis ) orbicularis 
Oeiil. 6 ) stimmt, abgesehen von der fehlenden Kadialsculptur 
in allen wesentlichen Merkmalen sowohl mit Myalinodonta wie 
mit l’terinaea bifida (lbereiu. Der Name l’aropeie ist demnach 
überflüssig (vergl. unten). 

Es dürfte bei dieser Sachlage am natürlichsten sein, die 
amerikanischen Arten als Gruppe der Limoptera macroptera Hall 
der Eormenreihc der Limoptera normanniana ü’Orb. sp. gegeuüber- 
zustellen; letzterer schliessen sich 4 Arten, darunter die seit laugem 
bekannte l’terinaea bi/ida Sani >b. aus dem deutschen Unterdevou 
an. Die nahe Verwandtschaft von l’terinaea bi/ida und Myalino- 
donta normanniana ergab sich aus der Untersuchung eines im 
Berliner Museum befindlichen Exemplars der letzteren Art. 

Die Gruppe der Limoptera macroptera kennzeichnet sich durch 
das Vorhandensein eines z. Th. sehr kleinen Vorderohres, die 
Gruppe der Limoptera bi/ida durch das vollkommene Fehlen des- 
selben. Ein Byssusausschnitt unterhalb des Wirbels bezw. Vorder- 
ohres ist bei beiden vorhanden. 

0 Ham., Palaeoulology of New-York, Vol. V, t. 17, f. 23 — 31. 

I. c. t. 2G, f. 2 u. 3: t. 92, f. 3. 

1. c. t. 27. 

4 ) L 28, f. 1—3. 

6 ) Okhcekt, Memoires soc. geol. de France ser. 3, Bd. II, t. 5, f. 1. 

°) Ball. BOC. geol. [3] XVI, p. C47, t 15, f. I. 
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Dip Schalen von Limoptera sind äusserlich der linken Klappe 
von Meleagrina vergleichbar, die ebenfalls statt des vorderen Ohres 
einen Byssuseinschuitt aufweist. 

ZlTTKL und Foi.lmaXN stellen Limoptera bifida und eine ver- 
wandte Form Limoptera gigantea zu Peeudomonotti Bkyr. Trotz 
aller äusseren Aehnlichkeit verbietet jedoch das Vorkommen einer 
hohen gestreiften Bandarea die Zurechnung zu dem mesozoischen 
Genus. Ebenso fehlt der bezeichnende tiefe Byssusausschuitt 
unter dem vorderen rechten Ohr bei den devonischen Formen. 
Herr Gebeimrath BeyriCH erklärte die Zurechnung von Pterinaea 
bifida zu Pucudomonoti* ebenfalls als unzutreffend. 

Die Gruppe der Limoptera macroptera ist nach den bisherigen 
Erfahrungen iu Europa nicht vertreten. 

Innerhalb der Gruppe der Limoptera bifida lassen sich unter- 
scheiden a) Arten mit Kadiaistreifen: Limoptera bifida, semiradiata , 
normanniana und eine neue mitteldevouiscbe Form; b) solche 
ohne dieselben : Limoptera gigantea, r/tenana und orbicularis. 


a) Arten mit Radialstreifen. 

Limoptera bifida Sandberger sp. 

Tafel VI, Fig. 2-2 b. 

Avicula bißda Sanpbkrguii, Versteinerungen des rheinischen Schiektensvstems in 
Nassau, p. 28(*>, t. 30, f. 8, Sa, 8b (in der Tn fei - 
erklirung als 1‘terinaea angeführt). 

Die Muschel wird stets iu verdrücktem Zustande gefunden, 
so dass die wahre Gestalt nur schwer festzustelleu ist. Die beiden 
Abbildungen 8a und 8h bei Sanübkrgek bilden bezeichnende 
Beispiele für die Extreme der Verzerrungen. Unsere Fig. 6 ent- 
spricht ungefähr der wahren Gestalt; vielleicht ist die Höhe etwas 
grösser. Die Schale ist mit sehr kräftigeu dichotomireudcn Kadial- 
rippen bedeckt, welche auch auf der Innenseite (bezw. auf den 
Steiukeruenj wahrnehmbar sind. Die grössten Exemplare kommen 
fast Limoptera rhenana Taf. VI, Fig. 2 gleich. 
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Die gewölbte linke Klappe überragt mit ihrem Wirbel die flache 
oder wenig coucave rechte Klappe. Der unmittelbar unter dem 
Wirbel liegende Byssusaussclmitt ist bei beiden Klappen gleich 
deutlich ausgebildet. Das Schloss ist völlig zahnlos, die gerade 
Ligamentarea deutlich gestreift, die unter dem Wirbel liegende 
Vorderseite ebenfalls mit concentriseheu Streifen bedeckt, welche 
auf einen blättrigen Hau der Schale hinwoisen. 

L. bifida wurde bisher fast ausschliesslich in den an der 
unteren Grenze der Coblenzsehichten liegenden I’orphyroidschiefern 
der Gegend von Singhofen in Nassau gefuudeu. Die Art kommt 
daselbst recht häufig vor und ist iu allen Sammlungen verbreitet. 
Da die Steinbröche in den Porphyroidsehicferu noch andauernd 
in Betrieb sind, ist Limoptera bifida an Ort und Stelle jederzeit 
leicht zu erlangen. Ein grobrippiges Exemplar vom Gemüuder 
Maar (untere Coblenzsehichten, Coli. Follmann) dürfte ebenfalls 
hierher gehören. Ausserdem führt Foi.lmann (1. c. p. 207) die 
Art noch aus der älteren Siegener Grauwacke (BECHERscher Stein- 
bruch von Herdorf 1 ) au. 

Ein grobgeripptes schlecht erhaltenes Exemplar von Zenscheid 
(C. Wolf) stellt wohl eine neue Art dar, ist aber nicht sicher 
zu bestimmen; wahrscheinlich gehört dasselbe zu Limoptera und 
würde sich daun am nächsten au L. bi/ida auschliessen. 


Limoptera semiradiata nov. sp. 

Tat. V, Fig. 1 — 3, 5 — 8. 

Ptcrinuea aff. lineata K. Katskr, Fauna des Hauptquarzita, t. 8, f. 2, p. 21. 

Die Art gehört dem oberen Theil der unteren Coblenzstufe 
an und ist somit als jüngere Mutation der Limoptera bifida an- 
zusehen. Sie steht der letzteren überaus nahe, so dass die Be- 
schreibung durch die Hervorhebung der Unterschiede erschöpft 
wird. Die Schalen von Limoptera semiradiata sind im allgemeinen 
breiter als lang, obwohl auch hier die Verdrückung die Gestalt 
mehr oder weniger beeinflusst. Die linke Klappe ist gewölbt, die 
rechte beiuah flach, die Ligamentarea verhültuissmässig breit 
(Fig. 8). Die am Uaudc gespaltenen Radialrippen sind weniger 
Abb. IX. 1. 5 


Digitized by Google 



G6 


Aviculidne. Avioulinae. 


[264] 

kräftig, d. li. auf Steiukerueu meist nicht sichtbar und auch auf 
der Oberfläche mir hie und da liervortreteud ( eemiradiata ). Ins- 
besondere fehlen dieselben auf dem Flügel. 

Ferner ist das hintere Ohr kürzer und die Ligamentarea 
niedriger als bei Limoptera bijida. Ein wohl erhaltener Abdruck 
lässt erkennen, dass die Radialrippen von deutlich hervortretenden, 
schuppenartigeu Auwachsstreifen gekreuzt werden (Fig. 5, 6). 

Unter den Vorliegenden 13 Exemplaren befindet sich nur eine 
einzige rechte Klappe. Die Art ist ziemlich häufig in den unteren 
Cobleuzscliichteu von Zendscheid (St. Johann) in der Eifel; ver- 
einzelte Exemplare sind bei Stadtfeld und Gillenfeld vorgekommen. 

Aus jüngeren Horizonten (Cobleuzquarzit , obere Cobleuz- 
schichteu und Ilauptquarzit des Harzes) stammt je ein im Kondcl- 
wald bei Bertrich und bei Daleiden (Fig. 7) und im Klostergruud 
bei Michaelstein (Kayser 1. c.) gefundenes Exemplar, deren Be- 
stimmung wegen ungünstiger Erhaltung nicht ganz sicher ist. 

Die untersuchten Exemplare befinden sich in Berlin (Museum), 
Marburg, München, Bonn (uaturhistorischer Verein) und iu der 
Sammlung von Herrn Wui.f (Gerolstein). 

Eine gerippte, durch stark entwickelten Flügel ausgezeichnete 
Limoptera, die mit der vorstehend beschriebenen nahe verwandt, 
aber noch unbeschrieben ist, findet sich in den Caleeolaschiefern 
(Schistes de Porsguen) von Keronezou bei Brest. Limoptera orbi- 
cularis Okhl. sp. aus französischem Unterdevon besitzt eine ähn- 
liche Form, unterscheidet sich aber durch das Fehlen der Kadial- 
sculptur. 

b) Arten ohne Radialstreifen. 

Limoptera gigantea Follmakn sp. '). 

Taf. V, Fig. 4. 

Pneudomonoti* gigantea. (Scblütkr) Füll. mann, über devonische Aviculaccon, p. 200, 

t 5, f. 8. 

Limoptera gigantea ist nach den bisherigen Erfahrungen der 
grösste Zweischaler dos Devon, und übertrifft andere Limopterac 

') Follmann hat bei dieser Gelegenheit eipen von Schlütbr herrührenden Manu* 
scriptn&nien angewandt; zutreffender ist wohl Follmann als Autor zu betrachten. 
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sowie Pterinaea ostrei/ormi 's noch bei weitem. Das grösste auch 
von Foi.lma.nk untersuchte Exemplar (Fig. 4) misst 18'“ Höhe, 
12'“ grösste Breite (Mitte der Sc hale) und 8 — 9'“ Länge des Ober- 
randes. Die Art unterscheidet sich von den beiden vorher be- 
schriebenen Formen durch das Fehlen der Radialrippen, und die 
im Verhältniss zur Breite bedeutendere I leihe der Schale. Ferner 
ist der Flügel ziemlich kurz Die Schale scheint verhältniss- 
müssig dünn gewesen zu sein. Die rechte Klappe ist flach. 

Die Art kommt zusammen mit Ilomalonatus ornatus, Limoptera 
bifida, Tropidoleptu s laticosta und Retmelaeria strigicep », sehr zahl- 
reichen Tentaculiteu und Zweischaleru im Becherscheu Stciubruch 
bei Ilerdorf vor. FollmaNN rechnet die betreffenden Schichten 
vermuthungsweise zu der unteren Cobleuzstufe; jedoch gehören 
dieselben der älteren Siegcner Grauwacke an. Die Grammysia 
hamiltonensi s welche Foi.lmann von daher auführt, ist wahrschein- 
lich als Grammysia pes anteris Zeil. et WöRTG. ') zu bestimmen; 
wenigstens habe ich ein vortrefflich erhaltenes Exemplar dieser 
für das älteste Unterdevon bezeichnenden Muschel an der frag- 
lichen Stelle gefunden. 


Limoptera rhenana nov. sp. 

Tat. VI, Fig. 1, la. 

Während Limoptera semiradiata die jüngere Mutation von 
Limoptera bifida darstellt, ist die vorliegende Art als Nachkomme 
von Limoptera gigantea aufzufassen. Aeussere Form, Grösse und 
Sculptur zeigen weitgehende Uebcreiustiinmung; dabei lassen sich 
jedoch eine Anzahl von Unterschieden namhaft machen, so dass 
die Formenreihe einerseits als deutlicher Beweis für eine Ent- 
wickelung der Arten dienen kann und andererseits eine Anzahl 
brauchbarer Leitfossilien liefert. 

Limoptera rhenana unterscheidet sich von allen europäischen 
Arten der Gattung durch die relative Höhe der Ligamentfläche 

9 SAsnoBKCiF.it, Versteinerungen des rheinischen Schiehlensystems in Nossau, 
t. 28, f. 1. 

5* 
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und von Limoptera giyantea durch die Verschiedenheit des Um- 
risses. Bei der letzteren Art biegt sich die Vorderseite der 
Muschel ziemlich weit vor, bei Limoptera rhenana ist dieselbe ab- 
gostutzt. Ausserdem erscheint die Breite und die Geringfügigkeit 
der Einbuchtung des Iliuterflügels bemerkenswert)!. Die Schalen- 
oberfläche war wahrscheinlich nur mit Anwaehsstreifen bedeckt; 
wenigstens lasseu die vorliegenden Steiukerue keine Spur von 
lladialliuicn erkennen. 

Die 3 vorliegenden Exemplare dieser schönen Art stammen 
aus den unteren Coblenzschichten von Stadtfeld (ges. von Herrn 
Wulf), Vallendar (ges. von Dr. Foli.mann) und Daaden (Samm- 
lung des Verfassers; wegen ungünstiger Erhaltung nicht ganz 
sicher bestimmbar). 

Nahe verwandt mit der vorliegenden Art ist die als jüngere 
Mutation aufzufassende Limoptera orbietdarü Oeiil. *) sp. aus dem 
höheren Unterdevon von Nordfrankreich (la Baconniere) und der 
oberen Coblenzstufe von Coblenz (vergl. den Anhang); die Art 
zeichnet sich durch gerundete Form und spitz vorspriugenden 
Flügel aus. ÖKHLF.RT vergleicht die Art mit Pterinaea plana 
Goluf. ; doch beruht die letztere, wie F. Koemkh und Follmann 
nachgewiesen haben, auf mangelhaft erhaltenen rechten Klappen 
von Pterinaea lineata Goldf. *). 


Posidonia Bkonn 1828. 

Tat. XIV. 

Posidonomya Bronn. 

PwidoncUa i>k Kon. 3 ). 

Die Gattung, weiche einige der bekanntesten palaeozoischen 
Lcitfo&silien enthält, ist in Bezug auf Benennung und syste- 

l ) Bull. soc. g6ol. [3], XVI, p. 647, t. 15, f. 1, 1 a. 

*) Foli.5ianx, devonische Avieulaceen, p. 1S5. 

3) Das vordere Ohr, welches bei Posidonia sehr klein wird (P. Bechert , 
Taf. XIV, Kig. 6, (’>a) fehlt bei Poxidonella gänzlich ; doch ist die Übereinstimmung 
mit Posidonia ßecheri so gross, dass ich beide kaum zu verschiedenen Gruppen 
stellen möchte. Allerdings gehören beide zu einer anderen Gruppe als I\>sidonia 
rrmifita. Doch ist der Unterschied zwischen den beiden Groppen nicht grösser, 
als zwischen den Formenreihen der Limoptera megaptera und nortnanniaiut. 
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matische Stellung Gegenstand mannigfacher Meinungsverschieden- 
heiten gewesen. Die ältere Bezeichnung Potidonia Bronn wurde 
von demselben Autor ( » unnöthiger - und unbequeuierweise« 
Quenstedt) wegen der Uebereinstiinmung des Namens mit einem 
Seetang in Posidonomya verändert. Eine Verwechselung mit dom 
lebenden Tang ist wohl kaum zu hef'örchtcn, wie denn überhaupt 
— nach herkömmlichen Grundsätzen — in der Synonymik nur 
dort Umtaufen zu vollziehen sind, wo Irrthümer eiutreten könnten. 
Im vorliegenden Falle ist der Name Potidonomya nicht nur un- 
bequem, sondern auch irreführend; denn mit einer Alya hat unsere 
Muschel sicher nichts zu thun. 

Systematisch erfuhr die Stellung von Potidonia insofern eine 
Veränderung als dieselbe zu den Palaeoconchae Neumayr gestellt 
worden ist. Die devonischen Arteu der Gattung geben wenig 
Aufschluss über die zoologische Verwandtschaft; es werden daher 
hier die Abbildungen einer silurischen und carbonischeu Art 
beigefügt, welche die nahe Verwandtschaft mit Ariculu deutlich 
zeigen: Potidonia Decheri ScilLOTH. sp., das bekannte Leitfossil 
des Culm (Taf. XIV, Fig. 6 — 6A) besitzt eine deutliche Liga- 
mentaren mit vorderem Ohre; beide treten auf den dem Berliner 
Museum gehörigen Stücken klar hervor. Potidonia glabra (Mstr. 
bei Barr. Syst. Silur. Vol. VI, t. 228, I, Taf. XIV, Fig. 9 — 9b 
aus der Mitte von E stammend) bildet endlich eine zweifellose 
Uebergangsform zwischen Potidonia und Acicula, zu welcher letz- 
teren Gattung die Art von Bakhande gestellt wurde. Dieselbe be- 
sitzt grosse Aehnlichkeit mit der devonischen Potidonia hiant '). 

Die jüngeren Posidonien der Trias und des Lias sind neuer- 
dings grossentheils zu anderen Gattungen, Pteudomonofit ( Potidonia 
Clarat ) und zu Avlacomya gestellt worden. 

Sicher gehört zu Potidonia s. str. wohl noch Potidonia Wen- 
gentit aus den Weugcner Schichten von Wengen in Sttdtirol, die 
(nach einem selbstgesammelteu Exemplar) ganz das Aussehen 
einer kleinen Potidonia ßecheri besitzt. 


9 Die abweichende Auffassung der einzelnen Formen pr&gt sich am deut- 
lichsten darin aus, dass Potidonia von den einen mit Avicuta vereinigt, von den 
anderen in eine ganz verschiedene Ordnung gestellt wird. 
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Posidonia vennsta Münster. 


Taf. XIV, Fig. 


-15B. 


Posidonia venusta Münster, Beiträge II], p. 51, t. 10, f. 1 2. 

» » Richter u. Unoer, PalaeORtologic des Thüringer Waldes (1856) 

p. 114, t. 1, f. 33-35. 

Posidonia manipularis Richter n. Unheii, I. c. p. 1 2 6 , t. 2, f. 50—54. 

1 Avicula ioptohis Richter, Beitrag zur Palaeontologie des Thüringer Waldes 
(184S) p. 44, t 5, f. 149-150. 

Avicula obrotundata Sandrerger, p. 283, t. 30, f. 10 — 10c. 

Posidonomya venusta F. Roemer, Geognostisehe Beobachtungen im polnischen 

Mittelgebirge. Zcitscbr. d. Deutsch, geol. 
Ges. 1866, p. 673, t. 13, f. 2, 3. 

» » Bariums, Faune du calcaire d’Erbray, p, 26 Anm. 

» * W aliischmjht , Zoitschr. d. geol. Ges. 1885, p. 924 Anm. 

» » F. Roemer, Lethaea palaeozoica, t. 35, f. 17. 

» » F. A. Roemer, Beiträge zur geolog. Kenntniss des nord- 

westlichen Harzgebirges I, Palaeontogr. III, 
p. 42, t. 6, f. 13 (verdrucktes Exemplar). 
Posidonomya striatosukata id. ibid. p. 42, t. 6, f. 16. 


Die vorliegende Art gehört zu den verbreitetsteu und be- 
kanntesten devonischen Zweisehaleru ; sie unterliegt in ihrer 
äusseren Form mannigfachen Schwankungen, die besonders die 
Länge des vor dem Wirbel gelegenen Theiles der Schale betreffen. 
Als Typus ist Fig. lob anzugehen, ein MC'NSTER’sches Original, 
das zugleich die mittlere Grösse und die gewöhnliche Form der 
Muschel darstellt. Bei anderen Exemplaren ist die Wölbung 
stärker ausgeprägt und der Vorilertbeil der Muschel kürzer. Nur 
die verkalkten Exemplare geben sicheren Aufschluss über die 
Form; die häufig im Cypridinenschiefer vorkommenden Muscheln 
sind durch Druck derart verzerrt und verdrückt, dass man eine 
ganz verschiedene Gattung vor sich zu haben glaubt. Trotz der 
grossen Zahl der verglichenen Exemplare Hess sich über die 
inneren Merkmale der Muschel nur wenig feststellen. Die feine 
eoncentrische Berippung ist stets zu beobachten (Fig. 15b), der 
Oberrand ziemlich lang und gerade, die Ligament fläche muss 
schon wegen der Feinheit der Schale ganz niedrig sein. Ein un- 
deutlicher Abdruck derselben wurde an einem Schieferexemplar 
beobachtet. 
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Positlonia venusta hat ihre Ilauptverbreitung im mittleren und 
oberen Oberdevon lind zwar sowohl in den Schiefern wie in den 
Kalken. Seltener ist die Art im unteren Oberdevon; das Fig. 15, 
15b abgcbildete Exemplar aus den rothen Eisenkalken von 
Sessacker bei Oberscheld dürfte daher stammen. 

Eine genauere Angabe der Fundorte ist überflüssig; die Art 
ist überall in Europa von Kielte in Polen bis Westfrankreich, vom 
südlichen England bis nach Kärnten (Gross-Pal am Plöckeupass) 
in den betreffenden Schichten eine der häufigsten Erscheinungen. 

Posidonia vennsta var. nov. carintiaea. 

Taf. XIV, Fig. 16. 

Zwei kleine Exemplare, die im Clymeuienkalk am Plöcken- 
pass (Kärnten) zusammen mit der Hauptform vorgekommen sind, 
unterscheiden sich von dieser durch die stärkere Wölbung, vor 
allem aber durch die Abstutzung der Vorderseite. Die sonst 
gerade Ligameutlinie erscheint hier vollkommen umgebogen. 

Obwohl Uebergänge nicht vollkommen fehlen, erscheint eine 
besondere Bezeichnung für diese abweichende Form angebracht. 

Posidonia vennsta var. nov. eifeliensis. 

Taf. XIV, Fig. 14, 14a. 

Auch die vorliegende, abweichender gestaltete Varietät findet 
sich zusammen mit der Hauptform in schwarzen kalkigen Schiefern 
des oberen Oberdevon bei Oos, unweit Büdesheim. Die Unter- 
schiede liegen in der bedeutenderen Grösse, welche etwa das 
Doppelte von Posidonia venusta beträgt, dem ovalen Umriss, der 
geringen Länge der Ligameutlinie und dem Vorhandensein einer 
sehr feinen Hadialsculptur. 

Von den beiden, im vorstehenden kurz charakterisirteu Formen 
liegt mir ungenügendes Material vor, und es muss bei der grossen 
Vielgestaltigkeit von P. venutta noch zweifelhaft bleiben, ob man 
es mit gleichzeitig lebenden Arten oder Varietäten zu thun hat. 
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l’osidonia hians Waldschmidt sp. 

Tat. XIV, Fig. 13, 13a. 

Avicvla hians Wau>schhii>t, Zeitaehr. d. Deutsch. geol. Ges. 1885, p. 921, t. 40, i. 4. 

Die Art Btcht, wie Waldschmidt richtig erkannte, Potidonia 
venusta am nächsten und unterscheidet sieh durch die deutliche 
Abgrenzung des vorderen Ohres. Sie erinnert durch dieses 
Merkmal vor allem an Pondouia ylabra Münst. hei Hahr. sp. 
aus dem Obersilur. Bemerkenswerth bei Pos. hians ist ferner das 
starke Klaffen der Muschel auf der Vorderseite. Die Schale ist 
11 — 14“"“ lang und breit, die Länge des Schlossrandes beträgt 
2 / 3 von der der Schale. 

Der einzige bisher bekannt gewordene Fuudort ist die Ense 
bei Wildungeu, wo die Art sich in den schwarzen Kalklinsen des 
uutereu Oberdevon findet. Die von mir untersuchten und abge- 
bildetcn Exemplare wurden von Herrn Prof. Holzapfel gesammelt 
und befinden sich in der kgl. technischen Hochschule zu Aachen. 


III. Kochiinae. 

Kochia Frech. 

Tat. VI. 

Roemeria A. C. Koca (non M. Euwakds et Haime). 

Onychia Sandbergeu. 

Sehr ungleichklappig, die linke Schale stark gewölbt mit flber- 
gebogenein Schnabel, die rechte Klappe stellt einen flachen, wind- 
schief verbogenen Deckel dar. Die Flügel sind klein. Die 
Ligamentfläche ist deutlich gestreift, sehr hoch, kurz und eoncav 
gebogen. Zähne fehlen vollkommen. Die undeutliche Begrenzung 
der Flügel, die Höhe der Ligamentfläche und vor allem die 
abnorme Ungleichklappigkeit reichen vollkommeu hin, um die 
Gattung von anderen Aviculideu zu unterscheiden. Die hohe Liga- 
mentarea kehrt bei Limoptera wieder, an die sich die Gattung 
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wohl zunächst anschlicsst. Doch ist hier die Ungleichklappigkeit 
viel geringer, sowie die Entwickelung und Begrenzung des hinteren 
Flügels deutlicher. 

F. Roemer stellte Kochia zu den Capuliden. E. Kayser wies 
ihr die richtige Stellung im System an, hielt jedoch die Unter- 
schiede nicht für bedeutend genug, um eine generische Trennung 
zu rechtfertigen. Cari. Koch hatte bereits vorher auf die eigen- 
thümliche Art eine Gattung Roemeria begründet, deren Name je- 
doch als Synonym eines devonischen Korallengenus iu Fortfall 
kommen muss. 

Ueber die bei der Beschreibung von Kochia capu/i/ormü von 
E. Kayser zum Vergleich herangezogene Acicula dinpar San DB. 
(Clymenienkalk) vergleiche unten. Hingegen kommt der ebenfalls 
1. c. erwähnte Zdimir «olwt Barr. (Gj) nicht in Betracht. Der- 
selbe ist, wie ich an einer anderen Stelle nachgewiesen habe, ein 
Brachiopod '). 

Eine weitere Form, welche wirkliche Verwandtschaft mit 
Kochia capuliformü besitzt, ist Acicula eximia Vern. 2 ), aus dem 
Mitteldevou des Don. Die Muschel ist stark ungleiehklappig, die 
linke Schale concav, die rechte flach darauf liegend. Auf der 
flachen Schale verlaufen neben dem hinteren Ohr einige Falten, 
sonst erscheint die Schale nur mit Anwachsstreifen bedeckt. Leider 
ist die Erhaltung des einzigen bekannten Originalexemplars zu 
mangelhaft, um mit Sicherheit unterscheiden zu können, ob Acicula 
eximia zu Kochia gehört. 

Sanoberger®) hat neuerdings die Bezeichnung Kochia durch 
Onychia ersetzen zu müssen geglaubt, da die erstcre schon für 
eine lebende Pflanze vergeben sei, und da es viele Naturforscher 
des Namens Koch gegeben hat und noch giebt. Beide Thatsachen 
sind zweifellos richtig, aber für die vorliegende Frage ohne Be- 

') Derselbe wurde zuerst von Novak und mir als Uncite» bestimmt, später 
hat dor erstgenannte die Schlossgegcnd präparirt und die Zugehörigk -it der ziem- 
lich unregelmässig ausgobildeten Schale zu Pentamerug nachgcwieson. 

*) Wesjckoff, Fauna des devonischen Systems im nordwestlichen Russland, 
t. 7, f. 12. 

*) Sandbkhokk, Entwickelung der unteren Abtheilung des devonischen Systems 
in Nassau, p. 11. 
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deutung. Eine Verwechselung der lebenden Pflanze und der de- 
vonischen Muschel ist kaum zu befürchten, und die doppelte An- 
wendung eines Namens für derartige Dinge widerspricht in keiner 
Weise den üblichen uomeuclatorischcn Grundsätzen. Auch eine 
Verwechselung mit einem anderen Koch kann kaum in Frage 
kommen: jeder Geologe, der mit unserem Leitfossil zu thun hat, 
wird wissen, um wen es sich handelt. Andererseits ist der Name 
Onychia nicht glücklich gewählt; ahgeseheu davon, dass die Aeliu- 
lichkeit mit einer Klaue (svul) sehr gering ist, erinnert diese Be- 
zeichnung viel mehr au fossile hakentragende Tintenfische (finy - 
chites Ql’ENST.). 


Kochia capnliformis C. Koch ap. 

Taf. VI, Fig. 6— 6f. 

Naticopiig sp. F. Roemku, Zeitschr. d. Deutsch, geol. Ges. XVIIl, p. .VJ2, t. 17, f. U. 
Lamcllibranehe indetermine. Gosselkt, Esquisse geologiquc du Nord de la France, 

t. 1, f. 24. 

Avicu/at n. ap., Kaiser, Jahrbuch d. geol. Landeganstalt für IS80, p. 2G2. 
Roemeria capuliformU , C. Koch, ibid. p. 204. 

Avicula capuliformü , E. Kaysek, Jahrbuch d. geol. Landesanatalt für 1SS2, t. 4, 

f. 3, p. 121. 

Die Art bildet in erwachsenem Zustand von der Seite ge- 
sehen einen vollkommenen Halbkreis, der Kücken ist sehr schmal 
die Oberfläche wahrscheinlich mit feinen Anvvachsstreifcu bedeckt, 
die nur am Stirnrande deutlicher hervortreteu. Unter dem Wirbel 
über dem Ligament liegt eine hohe, eine Art Area darstellende 
dreieckige Fläche. Die kleine Klappe, von der 2 Steinkerue vor- 
liegen, ist windschief verbogen. Die Ilintcrseite ist flach und von 
einer ziemlich deutlichen Ligamentlinie begrenzt, die Vorderseite 
von einer diagonal verlaufenden Kaute ab schief nach unten ge- 
bogen. Die Aviculidenform ist bei jüngeren Exemplaren 
(Fig. 6b, 6c) deutlicher als bei erwachsenen. Die Schale ist bei 
beiden Klappen am Wirbel stark verdickt. Die Abnormität der 
äusseren Form wird uoch durch die häufigen Verdrückungen er- 
höht. Im übrigen kann auf die ausführliche Beschreibung und 
kritische Besprechung von Kayskr verwiesen werden. 
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Kochia capuliformu ist ein sehr verbreitetes Leitfossil des 
ältesten Unterdevon (Taunusquarzit und Siegener Grauwacke) am 
Khein, in Belgien und Schlesien (Wftrbeuthal). Als rheinische 
Fundorte im Taunusquarzit sind zu nennen: Abentheuer im Iluus- 
riick, Steinkopf bei Leissel, Katzenloeh bei Idar (hier sehr häufig), 
Seifen bei Dierdorf (Siegener Grauwacke), Bendorf bei Coblenz*), 
Singhofen (Nassau) im Porpbyroidschiefer, Mormont (Belgien). 

Um die Aehnlichkeit der Form zwischen Kochia und Gercillia 
zu veranschaulichen, sind einige Exemplare von Gercillia Joannes 
Austriae (Ob. Trias) neben Kochia capuli/ormis abgebildet. Eine 
eingehendere Besprechung findet sich im allgemeinen Theil. 


Loxopteria 2 ) nov. subgen. 

Die hierher gehörigen Arten stehen, wie schon von Kayser 
hervorgehoben wurde, Kochia capuli/ormis am nächsten, unter- 
scheiden sich jedoch in der äusseren Form so erheblich, dass die 
Aufstellung einer besonderen Untergattung geboten erscheint. 
Während bei Kochia die stärkste \V r öIbung in der Mitte der Schale 
liegt, ist dieselbe bei Loxopteria nach hinten gerückt, so dass 
— abweichend von allen anderen Aciculaceen — die Hiuterscite 
der Schale steiler abstilrzt, als die Vorderseite. Ein Vorderflflgel 
ist ebensowenig vorhanden, wie bei Kochia', der llintorflilgel, welcher 
bei dieser Gattung kaum angedcutet erscheint, ist bei Loxopteria 
deutlich vorgestreckt und steht schief zu dem Haupttheil der 
Schale, der von vorn nach hinten zusainuicngedrückt ist. Den 
Ilauptunterscliied zwischen Kochia und Loxopteria bildet somit 
die Gestalt der kleinen Klappe; dieselbe bestellt bei beiden Gruppen 
aus zwei windschief zu eiuander gestellten Flächen , welche 
sich an einer diagonal verlaufenden Mittellinie berühren. Bei 
Loxopteria stossen der Iliutcrtlügel und der Haupttheil der Schale 
unter einem ciuspringeudeu, bei Kochia unter einem ausspringenden 
Winkel an einander; bei letzterer Gattung besteht die kleine 

') Bier an der unteren Grenze der Coblenzschicliten. 

*) ).o iic schief, tJ zrfpov der Flügel. 
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Klappe aus einem steil abstürzenden Vordertheil und einer flügel- 
losen Hiuterseite. Die Ligamentarea ist bei Loxopteria (und 
Kochia s. str.) hoch, schräg verzogen und nur undeutlich gestreift. 
Der Umriss der Muschel bleibt rund und ist niemals wie bei 
Kochia 8 . str. in die Länge gezogen. 

Die kurze Diagnose der Untergattung lautet nach dem vor- 
hergehenden: Wie Kochia, jedoch ist ein deutlich abgesetzter 
Ilintcrflögel vorhanden; iufolge dessen zeigt die, aus zwei schräg 
zu einander gestellten Flächen bestehende kleine Klappe einen 
einspriugendeu (nicht cincu ausspringenden Winkel). Ligamcnt- 
fläche undeutlich gestreift. 

Kochia ist nach den bisherigen Erfahrungen auf das tiefere 
Unterdevon, Loxopteria auf das obere Oberde von beschränkt; ein 
Uebergaug der einen Gruppe in die andere ist wahrscheinlich, 
aber noch nicht nachgewiesen. 

Bemerkenswerth ist die äussere, nicht auf wirklicher Ver- 
wandtschaft beruhende Aehnlichkeit von Loxopteria und der ober- 
silurischen Antipleura bezw. von Kochia und Gerciltia. 


Kochia (Loxopteria) laevis n. sp. 

Taf.Vl, Fig. 3 — 3e. 

Die Muschel ist gerundet, die Kante zwischen Vorder- und 
llintcrseite stumpf, die Oberfläche mit feinen, nur unter der Lupe 
wahrnehmbaren Anwachsstreifen bedeckt. Die Aehnlichkeit mit 
Kochia capulifornm ist somit grösser als bei der nachfolgenden 
Art Kochia diejtar. Vor allem erinnert auch die kleine Klappe 
infolge der geringeren Ausdehnung des Flügels mehr an die 
unterdevonische Art. Kochia laeoi» erreicht etwa dieselbe Grösse 
wie Kochia dixpar, das grösste, auf Fig. 3 dargestellte Exemplar 
ist unvollkommen erhalten. 

Kochia laeris wurde bisher nur im Clymenienkalk von Wil- 
dungen gefunden; 4 von Herrn Professor Holzapfel gesammelte 
Exemplare befinden sich in der technischen Hochschule zu Aachen. 


Digitized by Google 



[275] 


Kochia. 


77 


Kochia (Loxopteria) digpar Sanudergeh sp. 

Taf. VI, Fig.4 — 4h. 

Avieula di$par Sandbkrokr, Versteinerungen des rheinischen SchichteLsystems in 
Nassau, p. 284, t. 29, f. 14. 

Avit-ula dispar Kayseh, Studien aus dein Gebiete des rheinischen Devon IV. 

Zcitsehr. d. Deutsch, geol. Ges. 1873, p. G36. 

Für die eiugeheudere Beschreibung kann auf die Charakteri- 
sirung des Subgeuus Loxopteria verwiesen werden. Von Kochia 
laecü unterscheidet sich die vorliegende Art durch die mehr zu- 
sammengedrückte Form der Schale, die scharf hervortretende Kante, 
von der ab die Hinterseite steil abfallt, sowie durch das Vor- 
kommeu deutlicher Kadialrippcu und -Streifen. Die Deutlichkeit 
der Kippen ist sehr wechselnd; eine derselben liegt auf der Ilinter- 
scite, 5 — 7 auf der Vorderseite der grossen Klappe. Doch ver- 
wischen sich die Kadialrippeu zuweilen vollkommen. Die kleine 
Klappe lässt nur Andeutungen von Kippen erkennen. Kadial- 
linien sind in drei verschiedenen Abstufungen vorhanden, die 
ziemlich unregelmässig mit einander alternircn. An den Kreuzungs- 
stellen der Kadiallinien und der schräg verlaufenden Anwachs- 
streifen entstehen kleine Anschwellungen. 

Trotz der guten Erhaltung der aus Pyrit bezw. Brauneisen- 
stein bestehenden mit beiden Klappen erhaltenen Kerne gelang 
es nicht, über die Lage der Muskeleindrücke ins Klare zu kommen. 
Der vordere Eindruck liegt (wenn er überhaupt vorhanden war), 
unmittelbar unter dem Wirbel, der hintere Adduetor der grossen 
Klappe inserirt sich zwischen der Ilauptkante und der Radial- 
rippe der Hinterseite; in der kleinen Klappe liegt derselbe etwa in 
gleichem Abstand vom Ober- und Uuterraude unmittelbar neben 
dem Flügel. 

Kochia dispar findet sich durchweg im höheren Oberdevon 
und zwar im Eisenstein von Oberscheld, im Clymeuicukalk des 
Eukebergs und in den Schiefern von Nehden (Zone des Goniatites 
curcispina') . Besonders häufig erscheint die Art an dem letzt- 
genannten Fundort; fast in allen untersuchten Sammlungen be- 
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finden sich Belegstücke von dort. Jedoch sind trotz der grossen 
Zahl der Exemplare gut erhaltene Stücke überaus selten. 


Kochia (Loxopteria) rngosa n. sp. 

Taf. VI, Fig. 5, 5a. 

Eis liegt nur die abgebildete linke Klappe vor, die im Umriss 
mit der vorher beschriebenen Art übereiustimmt. Abgesehen von 
dieser Aehulichkeit, auf die auch die Etikette Beyrich's hinweist, 
ist die Verschiedenheit der Sculptur sehr in das Auge fallend. 
Die Kadialrippen mul, wie es scheint, auch die Radialliuien fehlen 
vollkommen; dafür ist die Schale, abgesehen von den Anwachs- 
streifen, von kräftigen concentrischen Rippen bedeckt. Die Wöl- 
bung ist llaeh. Der Flügel ist leider abgebrochen uud die Liga- 
uieutflächc nicht erhalten. 

Das einzige Exemplar wurde im Jahre 1855 von Beyrich 
im Oberdevon (rotlier eisenschüssiger Kalk) von Beilsteik bei 
Oberscheld gesammelt uud befindet sich im Berliner Museum. 


IV. Pterinaeinae. 

Pterinaea Goldfuss em. 

Die wesentlichsten Unterschiede, welche die Gattung von 
Acictäa trennen, bestehen in dem Vorhandensein deutlicher Schloss- 
und Seiteuzähne, sowie eines tief eingesenkten vorderen Schliess- 
muskels, welcher letzterer bei den palaeozoischen Aoieula« meist 
uud bei den jüngeren Arten der Gattung (von der Trias au) stets 
fehlt. 

Seiten- und Sehlosszähne sind zwar auch zuweilen bei Aeicula 
angedeutet, jedoch finden sich niemals beide neben einander. Die 
Angabe bei Goldfuss, dass der hintere Adductor sich auf dem 
Ohr inserirt habe, ist bereits mehrfach berichtigt worden, kehrt 
aber trotzdem in sämmtlichen Lehrbüchern wieder. Für Pteri- 


Digitized by Google 



[277] 


Ptfirinaoa. 


70 


naea laecis ist die betreffende Beobachtung sicher unrichtig, bei 
I'terinaea costata und jasciculata liess sich jedoch uachweisen, 
dass der Adductor in der That mit seinem oberen Theile noch 
auf den Iliuterflügel hinübergreift. Der betreffende Muskclciudruek 
liegt stets unterhalb des Endes der Seitenzähne; wo diese, wie 
bei Pterinaea laecis, lineata und centrieosa die Grenze zwischen 
dem Flügel und dem Ilaupttheil der Schale bilden, liegt der 
Muskel ganz auf dem letzteren. Wenn hingegen der Seitenzalm 
in der Mitte des Iliuterflügels liegt, greift der Adductor noch auf 
diesen hinüber. Die Angabe von GOLDFUSS ist somit in sehr ein- 
geschränktem Maasse richtig; an und für sich ist das Merkmal in 
kciuer Hinsicht bedeutsam. Wenigstens liegt bei Pterinaea byssifera , 
eiuer zur Gruppe der Pterinaea costata gehörigen Art, der hintere 
Schliessinuskel ganz auf dem Ilaupttheil der Schale. 

Eine bemerkenswerthe Eigentümlichkeit von Pterinaea ist die 
ausgeprägte Ungleichklappigkeit der Schalen. Die linke Valve 
ist stets gewölbt, die rechte flach oder fast couc&v. Die ersterc 
ist wesentlich kräftiger und trägt bei den Gruppen a und h die 
ltadialsculptur, welche bei der rechten Klappe auf den Flügel be- 
schränkt ist. 

Nach der Seulptur, der Ausbildung des vorderen Ohres, der 
Verteilung der Schlosszähue und der allgemeinen Form und 
Wölbung der Schale lassen sich eine Anzahl natürlicher Formeu- 
reihen unterscheiden: 

a) Gruppe der Pterinaea costata. Kräftige Kadialscidptur auf 
der convexen linken Klappe; die rechte coucave Schalenhälfte nur 
auf dem hinteren Ohr mit schwächeren Radiallinien. Vorderes 
Ohr deutlich abgesetzt. Schloss- und Seitenzähne deutlich getrennt. 
Die Gruppe ist horizontal und vertical am weitesten verbreitet: 
Ausser zahlreichen Arten des mitteleuropäischen Uuterdevou ge- 
hören hierher einige seltene Formen aus dem älteren Mitteldevon 
der Eifel und sämmtliche amerikanische Arten, die vom Unter- 
devon bis in das höhere Überdevon (Chemung group) hinaufreichen. 

b) Gruppe der Pterinaea lineata. Linke Klappe gewölbt, 
rechte flach. Radialstreifeu fein. Vorderes Ohr undeutlich. Unter- 
devon der rheinischen Provinz. 
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e) Gruppe der Pterinaea laeeie. Nur eouceutrisehe Auwaclis- 
streifeu. Ijiuke Klappe gewölbt, rechte coneav oder flach gewölbt. 
Schloss- und Seiteuzäluie deutlich getrennt. Vorderes Ohr ziem- 
lich gross und deutlich ahgesetzt. Uuterdevou der rheinischen 
Provinz. 

d) Gruppe der lHtrinaea centricom. Schloss- uud Seitenzäkue 
nicht getrennt Nur concentrische Auwachsstreifen. Linke Klappe 
stark gewölbt, rechte deekelfbrmig concav. Vorderes Ohr undeut- 
lich begrenzt. Unterdevon uud tiefstes Mitteldevon der rheinischen 
Provinz. 

Die zuletzt genannte Gruppe unterscheidet sich von allen 
übrigen durch das Vorkommen einer ununterbrochenen Reihe von 
Schloss- uud Seitenzähneu, uud könnte wegen dieses, au Actino- 
desma erinnernden Merkmals zum Vertreter einer Untergattung 
(etwa Micropteria) erhoben werden. 

Die vier namhaft gemachten Gruppen sind zwar gut unter- 
scheidbar, ermangeln jedoch andererseits nicht der Uebergangs- 
formen. An einer Art aus der Gruppe der Pterinaea lineata konnte 
das Vorkommen von undeutlichen Zahnleisteii zwischen Schloss- 
und Seitenzähneu beobachtet werden. Pterinaea laeeie zeigt zu- 
weilen Andeutungen von Radialrippen (Taf. X, Fig. 3b) und bei 
einigen Arten aus der Gruppe der lHerinaea coelata wird die 
Radialsculptur fein, so dass nur noch die deutlichere Ausbildung 
des Vorderflügels den Unterschied von der Gruppe der Pterinaea 
lineata bildet. 

Die geologische Vcrtheilung von Pterinaea ist insofern eigen- 
artig, als nach der starken Entfaltung von Individuen uud Arten 
im Uuterdevou die Gattung bereits im unteren Mitteldevon Europas 
fast verschwindet. Aus dem letzteren sind nur 3 Arteu iu ebenso 
vielen Exemplaren bekannt geworden, während die Gattung in 
Amerika noch im höheren Oberdevon häufiger vorkommt. 

Man wird nicht fehlgeheu, wenn man das fast vollkommene 
Verschwinden der Gattung in Europa mit dem bedeutenden Facies- 
wechsel zwischen Unter- uud Mitteldevon iu Verbindung bringt. 
Schlammige uud noch mehr sandige Littoralbildungen scheinen für 
das Gedeihen von Pterinaea besonders günstig gewesen zu sein. 
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Erstere fehlou im rheinischen Mitteldevon vollkommen und letztere 
treten hinter den kalkigen Sedimenten sehr zurück. Die drei ver- 
einzelten mitteldevonischeu Pterinaeen entstammen bezeichnender- 
weise sämmtlich der Facies der Caleeolainergel. Andererseits sind 
in Amerika sandig -schiefrige Bildungen im Mitteldevon (Hamilton 
group) und Oberdevon (Chemuug group) sehr verbreitet. 

Man wird also das Verschwinden von Pterinaea durch heterope 
Verhältnisse zu erklären haben. — Das Fehlen der Gattung in 
dem sandigen Oberdevon (Famcnuieu, Piltou beds etc.) von 
Belgien und Südengland erklärt sich daraus, dass Pterinaea in 
den europäischen Meeren schou lauge vorher ausgestorben war. 

Auf geographische Unterschiede deutet andererseits das Fehlen 
der mit fterinaea lineatu , laeeü und rentricosa verwandten Formen 
in Amerika hin. 

n) Gruppe der Pterinaea costata. 

Taf. VIII, IX. 

Pterinaea costata Goldfuss. 

Taf. VIII, Fig. 2, Taf. IX, Fig. 4-8. 

Herinaea costata Goldfcsh, Pulref&cta Germaniae 11, p. 137, L 1*20, f. 4. 

» » Sandukhgku, Versteinerungen des rheinischen Schichtensystems 

in Nassau, p. 29*2, t. 30, f. 6 (Copic nach Gold- 
fuss). 

» » Follmaxx, Ueber devonische Aviculaceen p. 188. 

herinaea Paillettei Foi.lmann (non Verneuil) 1. c. t 3, f. 1. 

Pterinaea costata E. Kayseh, Fauna des Hauptquarzits, p. 19, t. 7 , f. 10 1 ); t. 8, 
f. 3, 4. 

Die Art bleibt an Grösse hinter Pterinaea fasciculata zu- 
rück. Das Fig. 4 (Taf. IX) abgebildete Stück ist ungewöhnlich 
gross. Die Form ist wegen der fast regelmässig vorkommenden 
VerdrÜckuug schwer festzustellen; Fig. 4 stellt ein normales 
Exemplar dar. Die Steiukerne sind auch bei mangelhafter Er- 
haltung leicht au dem Vorhandensein von 6 — 8 Radial rippen 

') Der Vorderflügel ist unrichtig ergänzt. 

Abh. ix, 3. 6 
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keuutlicb, die nur selten undeutlich werden. Beide Flügel sind 
sebarf abgesetzt, der vordere ist verhältnissmässig gross. Der 
hintere Muskeleindruck liegt unmittelbar unter dem Ende des 
Seiteuzabues zum Theil auf dem Flügel (Fig. 4); der kleine 
vordere Eindruck liegt au der gewöhnlichen Stelle auf dem vor- 
deren Ohr. 

Unter dem Wirbel liegen je drei Schlosszähne; in der rechten 
Klappe (bezw. im Steiukeru der linken) couvergiron die beiden 
äusseren Zäliue der Art, dass der dritte kleine Zahn zwischen 
ihnen eiugesehlossen ist. Hinter diesen drei Zühueu liegt zuweilen 
noch ein vierter. Auf dem hinteren Flügel der linken Schalen- 
hülfte liegen zwei, in der rechten Klappe ein langgestreckter 
grosser Seitenzahu, oberhalb dessen sieh die Andeutung eines 
zweiten kleineren findet. Die rechte Klappe ist, trotz der Häufig- 
keit linker Schalenhälften bisher noch nicht gefunden worden. 
Der Zahnbuii derselben kann sich jedoch wenig oder gar nicht 
von dem Negativ auf den Steiukernen der linken Klappe unter- 
scheiden. Die Gestalt der rechten Schale war, wie die Vergleichung 
mit anderen Arten ergiebt, flach, die Sculptur wenig ausgeprägt. 
Das Fehlen der rechten Klappen ist wohl durch ihre Dünuschalig- 
keit zu erklären. 

FoLLMANN trennt die im älteren Unterdevon (Taunusquarzit 
und Siegend - Grauwacke) verkommenden Formen ab und be- 
zeichnet sie als IHerinata Paillettei Vern. et Barr. '), deren Ori- 
ginal zum Vergleich copirt wurde (Taf. VIII, Fig. 3). 

Der Vergleich einer grösseren Anzahl von Exemplaren, die 
aus dem Taunusquarzit, den unteren und oberen Coblenzschichteu 
stammen, zeigt jedoch, dass die Art im Wesentlichen unverändert 
durch sämmtliche unterdevonischen Stufen hindurchgeht. Weder 
die Steinkerne noch die Abdrücke der äusseren Schale zeigen 
irgendwelche erheblichen Unterschiede. Die Zahl (fi — 7) und der 
gegenseitige Abstand der Kadialrippen lässt gewisse untergeordnete 
Verschiedenheiten erkennen, die sich jedoch auch zwischen Exem- 

') Bull. soc. geol. de Franco ser. 2. Bd. 12b, t. 29, f. 3, p. 1003. 
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plareu finden, die aus derselben Schicht und von demselben Fund- 
orte stammen. Die vun Follmann I. c. hervorgeliobenen Unter- 
schiede der beiden Arten erklären sieh wohl aus der Verzerrung 
durch Gebirgsdruck. 

Pterinaea Paillettei Vkrn. unterscheidet sich dagegen durch 
einige, nicht erhebliche Abweichungen der Seulptur, die sieh bei 
keinem der zahlreichen von mir untersuchten Exemplare der 
Pterinaea costata wiederfanden. Bei Pt. Paillettei ist der Raum 
zwischen den Rudialrippen durch radial verlaufende Linien zweiter 
und dritter Ordnung ausgefüllt, während diese Linien bei Pt. co- 
etata durchweg die gleiche Stärke haben. Das hintere Ohr ist bei 
Pt. coetata von zahlreichen ziemlich kräftigen Uadialrippchen be- 
deckt, die der spanischen Art fehlen. Bei Pt. Paillettei ist end- 
lich das vordere Ohr durch eine einzige stärkere Rippe nach 
hinten zu abgegreuzt, während bei Pt. coetata nur zwei schwächere 
Rippen auf dem vorderen Theilc dieses Ohres liegen. 

Pterinaea coetata besitzt ihre Hauptverbreitung in den unteren 
Coblenzschichten und ist hier stellenweise recht häufig, so bei 
Daaden im Siegensehen , bei Stadtfeld unweit Dauu und bei 
Cobleuz (Pfaffendorf und Vallendar, hier etwas seltener). Nicht so 
häufig ist die Art in den oberen Cobleuzschiehten , so bei Ems 
und Prfim (Eifel), sowie im Ilauptquarzit des Harzes (Michael- 
stein und Astberg bei Wernigerode). 

Follmann citirt ausserdem als Fuudort Bausendorf bei 
Wittlieh (obere Coblenzschichten). Dazu kommen die meist nach 
Follmann angeführten Fundorte der Pterinaea Paillettei: Taunus- 
quarzit vou Abentheuer im IlundsrOek, vom Idarwald bei Kirn 
(Geologische Landesanstalt) und Mormont in Belgien; Siegener 
Grauwacke: Stucksley im Siebengebirge, Menzenberg, Grube 
Alte Mahlscheidt am Hohenseelbachskopf. 

Pterinaea coetata befindet sich fast in sämmtlichen untersuchten 
Sammlungen und die Zahl der verglichenen Exemplare ist gehr 
bedeutend. Doch sind die Stücke meistens ungünstig erhalten. 

Die verschiedenen Figuren veranschaulichen die Mannigfaltig- 
keit der durch Verdrückung hervorgebrachten Formen. 

6 * 
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l'terinaea rostnlata A. Rof.mek. 

Taf. IX, Fig. 9, 9 a. 

Pterinaea costulata A. Rofmkr , Beiträge zur geognostischen Kenntnis des nord- 
westlichen Harzgeb. I, p. 3, t. I, f. 3. 

l’terinaea fascieulata Becsiiacskx non Goldfuss. Diese Abhandlungen Bd. VI, 

H. I, p. 57, t 2, f. 11. 

Die Zwergform des Oberharzer Spiriferensandsteins uuter- 
selieidet sieh von Pt. fatciculatu durch einige Merkmale, die ihre 
Abtrennung rechtfertigen dürften. Der Steiukeru ist nicht, wie 
bei der genannten Art, glatt, sondern zeigt die sämmtlichen Haupt- 
rippen. Der Ilinterflügel ist unverhältnissmässig klein, der Vorder- 
flügel dagegen sehr ausgedehnt und an seinem Vorderrande von 
zwei kräftigen Rippen begrenzt, welche bei Plerinaea fascieulata 
mehr zurüektreteu. Endlich sind die Seitenzfdinc wahrscheinlich 
weiter nach hinten gerückt; wenigstens befinden sich dieselben 
bei einem am Hinterende zerbrochenen Stück nicht an der Stelle, 
wo sie bei der verwandten Art liegen. Die in Clausthal befind- 
lichen Originalexemplare A. Roemer’s sind zwar ziemlich mangel- 
haft erhalten, lassen jedoch die hervorgehobeueu Unterschiede mit 
genügender Deutlichkeit erkennen. Ausserdem liegen zwei Stücke 
vom Fusse des Kaldeberges am Kellcrhalser Teich und vom llocks- 
berg vor. Museen von Berlin und Halle. Das Berliner Exem- 
plar stammt aus demselben Blocke, welcher das von IIeusiiacsf.n 
abgebildctc Exemplar von Koenenia L a«ii enthält. 

Pteriuaea fascieulata Goldfcss. 

Taf. VIII, Fig. 1, la, Taf. IX, Fig. 1-3. 

Pterinaea fascieulata Gocufcss, Petrefacta Germaniao II, p. 137, t. 129, f. 5. 

» » Sasdbeugeb, Versteinerungen des rheinischen Sehichtensystems 

in Nassau, p. 293, b 130, f. 7. 

» » Foi-lmasn, Ucber devonische Aviculaceen, p. 1S7, t. 3, f. 3. 

» » E. Kayakk, Fauna des Hauptquarzits p. 20, t. 7, f. 1 1. 

Die Art umfasst ziemlich grosse Formen ; doch ist mir kein 
Exemplar bekannt geworden, welches die citirtc Abbildung von 
Goi.dfuss in dieser Hinsicht übertroffeu hätte. Der Vorderflfigol 
ist rund abgestutzt, der grosse Ilinterflügel am Ilintcrraude 
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schwach eingebogen (die Ergänzung bei Follmann t. 3, f. 3, ist un- 
richtig). Der Haupttheil der Schale ist mit 10 — 12 kräftigen Kadial- 
rippeu bedeckt, die meist deutlich alternireu, zuweilen aber auch 
gleichmässig stark ausgebildet sind. Feinere Radialstreifeu finden sich 
auf den Flögeln; auch die An wachsstreifen treten deutlich hervor. 

In der linken Klappe liegen vier unregelmässig gestellte 
vordere Schlosszähne, zu denen wohl noch ein ftluftes Zähnehen 
kommt (Taf. VIII, Fig. la). Hinter dem Wirbel liegen drei 
Seitenzähne, die zuweilen gespalten sind. In der rechten Klappe 
befinden sich wahrscheinlich vier Schloss- und zwei Seitenzähne. 
Die Seltenheit der rechten Klappen ist, gegenüber der ausser- 
ordentlichen Häufigkeit linker Schalenhülfteu, sehr auffäll g. Mir ist 
von ersteren bisher nur ein kleines Exemplar zu Augen gekommen; 
dasselbe ist fast vollkommen flach. 

Während Pterinaca contata in den unteren Coblenzscbichten 
häufig, in den oberen selten ist, findet sich IHerinaea / ’ascictdata 
ausschliesslich in der oberen Stufe. Allerdings führen Follmann 
und Kaiser ') die Art auch aus den unteren Coblenzscbichten 
an; doch ist mir kein daher stammendes Exemplar zu Augen ge- 
kommen. ln dem genannten Horizont ist die Art ziemlich häufig, 
so unweit Miellen bei Ems, Michaelsteiu im Harz (Hauptquarzit), 
bei Coblenz (Condethal, Laubbach), Kemmenau, Daleiden, Gru- 
pout (Belgien), im Cobleuzquarzit bei Klicns und im Bienhornthal 
(Coblenz) u. s. w. Ferner sammelte ich einen , vielleicht hier- 
zu gehörigen Abdruck in den oberen Calceolaschichten von Kips- 
dorf in der Eifel. Exemplare befinden sich in sämmtlichen unter- 
suchten Sammlungen. 

IHerinaea ßabella Conrai» aus der Ilamiltongroup (Mittel- 
devon) von Nordamerika ist mehrfach (z. B. von Follmann) mit 
der vorliegenden Art ideutifieirt worden, unterscheidet sich jedoch, 
wie der Vergleich mit amerikanischen Exemplaren lehrt, durch 
mehrere Merkmale. Die Oberfläehensculptur besteht bei Pterinaca 
ßabella aus verhültnissmässig schwachen Hauptrippen , zwischen 
deneu 3 — 7, wohl auch noch mehr feinere lladialstreifen liegen 2 ). 


') Fauna des Bauptquarzits, p. 20. 

*) Ball, Falacontology of New -York, t. 15, f. 8—10 und L 14. 
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Bei IHerinaea fas ciailnla beobachtet man zwar meist ciu Alterniren 
der Hauptrippen, jedoch sind die dazwischen liegenden Radial- 
linien zweiter Ordnung so fein, dass sie nur mit dem Vcr- 
grösserungsglas erkennbar sind. Ferner ist das vordere Ohr von 
IHerinaea ßabella nur mit schwach ausgeprägten Radialstreifen be- 
deckt. Unter dem Wirbel sind regelmässig nur 4 Zähne vor- 
handen; und man beobachtet in der linken Klappe nur zwei 
Seitenzähne. 

Ueber die Selbstständigkeit der beiden fraglichen Arten kann 
kein Zweifel obwalten. Jedoch bleibt die nahe, wohl durch 
phylogenetischen Zusammenhang zu erkläreude Verwandtschaft 
nm so auffälliger als die Altersverschiedenheit ebenso gross ist 
wie die räumliche Entfernung. IHerinaea faseiculata gehört dein 
oberen Unterdevon, IHerinaea ßabella dem oberen Mitteldevon au 

Bei IHerinaea ßabella ist auch die rechte Klappe vollständig 
beobachtet worden; dieselbe ist flach, beinah concav und zeigt 
ganz ähnlich wie IHerinaea lineata nur auf dem hinteren 
Flügel Kadiaistreifen; sonst ist sie nur mit An wachsstreifen be- 
deckt. Man wird für die Oberfläche der rechten Schale von 
IHerinaea faseiculata eine ähnliche Sculptur nunchmrn dürfen. 
Die Unterschiede von der nahe verwandten IHerinaea costata er- 
geben sich aus dem Vergleiche der Abbildungen unmittelbar. 
Die Sculptur von IHerinaea faseiculata ist viel reicher in Folge der 
grösseren Zahl und mannigfacher Diflerenzirung der Radialrippen. 
Die Gestalt der — an sieh veränderlichen — Schlosszähne zeigt 
keine erheblichen Verschiedenheiten; hingegen liegt unter dem 
starken Sciteuzahu der rechten Klappe ’) bei IHerinaea faseiculata 
ein dritter Zahn, der bei Pterinaea costata fehlt. Das Vorhanden- 
sein bezw. Fehlen von Radialrippen auf den Steinkernen wurde 
schon oben angeführt. 

Die beiden Arten ähneln sich auch darin, dass die rechte 
Klappe von IHerinaea faseiculata Oberaus selten ist; das erste 
überhaupt gefundene Exemplur (Taf. IX, Fig. 3) sammelte ich 
bei Miellen unweit Ems. 

') - Vertiefungen auf dem Steinkern der linken Sciialenhülftc. 
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Pterinaea snbcostata nov. sp. 

(Taf. VIII, Fig. 7 und Taf. XVIII.) 

Die neue Art, welche sich zunächst an IHerinaea fasciculata ') 
anschliesst, unterscheidet sieh von dieser durcli die weniger sehiefe 
Form der Schale, den geraden Verlauf der Schlosslinie, welche 
nicht am vorderen Ohr abgestutzt ist, und die Gestalt der Zähne. 
Die 4 scharf ausgeprägten Sehlosszähue weichen in ihrer relativen 
Grösse etwas von Pterinaea fasciculata ah; ferner sind die beiden 
hinteren Seiteuzähne gleich gross, kürzer und viel mehr nach vorn 
gerückt. 

Das Originalexemplar, ein vortrefflich erhaltener Steinkeru 
der linken Klappe, stammt aus den oberen Coblenzschichten von 
Cohlonz und befindet sich in der geologischen Landesanstalt. Im 
selben Stücke liegen noch ein Abdruck von Pleurotomaria dalei- 
densis F. Rohmen, Belleroyhon macromjdia/ue A. Roemer und ein 
neuer Schizodut aus der Verwandtschaft von Schizodus carinatus 
F. Roemer. 


Pterinaea byssifera nov. sp. 

Taf. IX, Kig. 20 — 20 c. 

Durch vorsichtige Präparation gelang es, die Durchschnitte 
der Schlosszähne in beiden Klappen freizulegen, so dass die Zu- 
gehörigkeit der Art zu Pterinaea , trotz ihrer äusseren Aehulichkcit 
mit Acicula fenestrata gesichert ist. In der stärker gewölbten 
linken Schaleuhälfte liegen 4 ziemlich feine Zähne, in der schwächer 
gewölbten rechten Klappe liegen deren 5, von denen die beiden 
äusseren stumpf, die beiden inneren scharf zugespitzt sind. Seiten- 
zähne sind nicht sichtbar, aber wahrscheinlich vorhanden. 

Bemerkenswerth ist das Vorhandensein einer ziemlich aus- 
gedehnten, für den Austritt des Bi/eeue bestimmten Ocffnung auf 
der abgestutzten Vorderseite der Schale An der Zugehörigkeit 

') Zwei neuerdings erhaltene Exemplare erweisen die Verwandtschaft der 
neuen Art mit Pterinaea laevis (vergl. den Anhang). 
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zu Pterinaea ist tim so weniger zu zweifeln, als auch die Ober- 
flächensculptur und das Verhältniss der beiden Klappen durchaus 
mit einigen amerikanischen Pterinaeen ’) fibereinstimmt. 

Die schuppige Gestaltung der Auwachsstreifen stimmt voll- 
kommen mit den citirteu Figuren der Pterinaea ßabelia überein; 
verschieden ist nur die relative Stärke und die Aufeinanderfolge 
der Radialrippen. Auf abgeriebenen Theilen der Schale erscheint 
ein verhältuissmässig einfaches, quadratisches Gitterwerk. 

Der Vorderflügel ist sehr kleiu und abgestutzt, der Ilinter- 
flügel gross, auf der gewölbten linken Klappe deutlicher abgesetzt 
als auf der rechten und ebenfalls mit Radialstreifen bedeckt. Die 
Radialsculptur ist auf der flachen, gewölbten, rechten Klappe viel 
weniger deutlich als auf der linken und im wesentlichen auf den 
llinterflügel beschränkt. Der Umriss ist viereckig, der hintere 
Schliessmuskel gross, etwa in der Mitte der Schale gelegen, der 
Mauteieindruck überaus deutlich. 

Das einzige vorliegende Exemplar habe ich vor Jahren in den 
oberen Calceola - Mergeln zwischen Gerolstein und Pelm gesammelt. 


Pterinaea dichotoma Krantz. 

Tat. IX, Fig. 16. 

PUrinaen dichotoma Kkantz, Verhandlungen des naturhiatorischen Vereins der 
preues. Rheinland« 1857; p. 157, t. tl, f. 5. 

Aeussere Form und Scnlptur erinnern am meisten an die vor- 
stehende Art. Doch sind die Radialrippeu gröber und die An- 
wachsstreifen treten sehr zurück. Das Origiualexemplar von 
Krantz war ungenügend prfiparirt; bei weiterem Arbeiten trat 
ein eigentümliches, spitz vorspriugeudes Vorderohr zu Tage, wie 
es bei keiner anderen Art vorkommt. Fenier liess sich an dem 
Sculpturstein ein kurzer hinterer Seiteuzahu uachweisen. 

Die Art scheint überaus selten zu sein; denn ausser dem, aus 
der Siegener Grauwacke des Meuzenbergs stammenden Original 

l ) Pterinaea flabtlla Ham- 1. c. I. 15, f. 8 — 10; Iierinaca tonshinim, ehern ungentU, 
1. c. t. 16. 
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ist nichts weiteres bekiinnt geworden. Sammlung des naturhisto- 
rischen Vereins zu Bonn. 

Auf die eigentümliche Uebereinstimmung der Sculptur mit 
Aeicula rigontagewtis wurde bereits hingewiesen. Eine nahe ver- 
wandte Pterinaea kommt im oberen Oberdevon von Nordamerika vor. 


b) Gruppe der Pterinaea lineata. 

Taf. IX. 

Pterinaea lineata Goldfcss. 

Taf IX, Fig. 17 - 19 a. 

Pterinaea lineata Gui.nki .ss. Petrefacta Germaniae, p. 135, t. 119, f. 6. 

> elontjata » id. ibid p 135, t. 119, f. 5. 

» plana » id. ibid. t. 1 19, f. 4, ex parte 

» lineata Saxuiikhukk , Versteinerungen des rheinischen Schichtcnsystcms 
in Nassau, p. 289, t. 30, f. 1. (Copien nach 
Gold ress.) 

» » F. Rokmkk, Lethaea palacozoica, Atlas t. 24, f 1. (Copien nach 

GoLoruss.) 

* » Follmanx, Geber devonische Aciculaceen , p. 185, t. 3, f. 2, 2a. 

ftcudomonotis minuta Mackkr, Fauna des rechtsrheinischen Unterdevon, p. 11 *). 

Die Art ist mehrfach, zuletzt sehr eingehend von Follmann 
abgebildct und beschrieben worden; auch auf die Uebereinstimmung 
von Pterinaea elongata und plana mit lHerinaea lineata wurde 
schon des öfteren aufmerksam gemacht. Der Umriss unterliegt 
einigen Schwankungen und ist bald höher, bald niedriger, das 
hintere Ohr ist stärker oder schwächer vorgezogen (Goldfuss 
1. c. f. 4b bis f. Ga). Der Vorderflügel ist bei jungen Exemplaren 
kaum angedeutet (Fig. 19) tiud auch bei grösseren Exemplaren 
in der linken Klappe schwächer entwickelt als in der rechten. 
Diese Verschiedenheiten werden zum Theil durch Verdrückungen 
veranlasst, sind zum Theil aber ursprünglich und kehren in gauz 


’) Preudomonotix minuta ist ein in der Hühenricbtung stark verzerrter Stein* 
kern, boi dem der Seitenzahn in eine, bei der Verzerrung entstandene Furche zu 
liegen kam. Da die Schlosszähne abgebrochen sind, erscheint die Deutung als 
Picudomonotix erklärlich. 
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ähnlicher Weise bei der nahe verwandten Pterinaea ej yanea 
MAt HF.ii wieder. (Man vergleiche die Beschreibung dieser Art). 

Es sei noch hervorgehoben, dass die bei Follmann 1. c. f. 2 
abgebildeten 3 Sehlosszähne auf der flachen, runden Schale nicht 
der Kegel entsprechen, gewöhnlich erscheinen deren nur 2, welche 
auch zuweilen undeutlich werden; Lage und Form des vorderen 
Schliessmuskels variirt nach dein Alter des Thieres. Bei jungen 
Exemplaren (Taf. IX, Fig. 17) steht derselbe annähernd senkrecht, 
mit geringer Neiguug nach vorn. Bei grösseren Stücken (Fou.- 
MANN t. 3, f. 2) ist derselbe schief nach hinten gedehut. Da die, 
vornehmlich im filteren Unterdevon verbreitete Form als besondere 
Art (bezw. Mutation) aufzufassen ist, so bleibt Pterinaea lineata 
s. str. auf die oberen Cobleuzschichten beschräukt und ist hier 
stellenweise, besonders iu der Umgegend von Ems bei Kemmenau 
und Miellen recht häufig. Ausserdem kommt die Art vor bei 
Lahnstein, Laubaeh bei Coblenz, Daleiden, Olkenbach und Witt- 
lich iu der Moselgegend. Auch die im Cobleuzquarz.it bei Ems, 
Niederlahnstein, Khens und im Bienhornthal bei Coblenz vorkom- 
menden Formen dürften hierher gehören. Krantz und Follmann *) 
citiren die Art aus der Siegener Grauwacke von Menzenberg; jedoch 
gehören die in F rage kommenden Exemplare der Bonner Sammlung 
zu der folgenden Art. 

Pterinaea expansa Macher sp. em. Frech. 

Tat IX, Fig. 1 1 - 15. 
l*terinacn lineata auct. ex parte. 

Avicu/a expanna Mauke«, die Fauna des rechtsrheinibchen Unterdevon, p. 9. 

Die neue Art stimmt in den meisten Beziehungen mit 
Pterinaea lineata überein und ist daher auch bisher mit derselben 
verwechselt worden. Während jedoch auf der flachen oder eou- 
caven rechten Schale von Pterinaea lineata nur der Iliuterflügel 
einige radiale Streifen zeigt, im Uebrigen aber mit conccntrischen 
Auwachsstrcifen versehen ist, weist hier die ganze Oberfläche beider 
Klappen deutliche Radialseulptur auf (Fig. 12), die auch auf dem 

1 ) Verhandlungen des naturhist. Vereins der Kheinlande t857, p. 158. 
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Steiukerne sichtbar hervortritt. Der Unterschied wurde an einer 
hinlänglichen Zahl von Exemplaren beobachtet, und dürfte eine 
specifisehe Trennung um so mehr rechtfertigen, als noch andere 
Verschiedenheiten hinzukommen. Pterinaea lineata besitzt einen 
tief eingebuchteten Ilinterraud, die Spitze des Flügels und der 
untere Theil der Schale ragen weit vor; bei Pterinaea expansa ist 
dieser Sinus kaum ungedeutet oder fehlt ganz. Ferner beträgt die 
Zahl der deutlichen Seitenzähue in der linken Klappe bei Pterinaea 
expansa zwei, zuweilen findet sich auch noch die Andeutung eines 
dritten; bei Pterinaea lineata ist nur ein einziger kräftiger Seiteu- 
zahu und zuweilen noch die Andeutung eines zweiten vorhanden, 

Im übrigen stimmen die zwei Mutationen überein. In beiden 
Klappen liegen je zwei bis drei (ausnahmsweise vier) schräg ge- 
stellte Schlosszähne. Bemerkens werth ist ein Exemplar von Stadt- 
feld, an dem zwischen Schloss- und Seitenzähneu einige leisten- 
artige Anschwellungen sichtbar sind, so dass, wie bei der (truppe 
der Pterinaea eentricosa, eine scharfe Grenze zwischen beiden nicht 
vorhanden ist. Der Unterschied der breiten und hohen Exemplare 
ist noch erheblicher als bei Pterinaea lineata. Da jedoch alle 
Uebergängc (vollständiger, als die Abbildungen erkennen lassen) 
vorliegeu, erschien die Abtrennung einer Varietät nicht angezeigt. 

Die Art ist in den unteren Coblenzschiehtcn von Zendscheid 
in der Eifel nicht selteu. Weniger häufig ist die Art bei Stadt- 
feld, Daaden, Pfaffendorf und Ehrenbreitstein, sowie in derSiegener 
Grauwacke von Menzenberg, Unkel bei Remagen und Seifen bei 
Dierdorf. 

Zwei ungünstig erhaltene Steinkerne aus den oberen Cobleuz- 
schichten von Daleiden (geologische Laudesanstalt) zeigen Radial- 
streifen auf beiden Klappen, sind jedoch im übrigen gröber 
skulpturirt, so dass die Zugehörigkeit zu der vorliegenden Art 
noch zweifelhaft ist. Das Originalexemplar von Maurer’s Aeieula 
expansa stammt ebenfalls aus den oberen Coblenzschiehtcn von 
Lahneck, gehört aber palaeoutologisch sicher zu der vorliegenden Art. 

Die Bestimmung als Acicula erklärt sich dadurch, dass an 
dem beide Klappen umfassenden Steiukeru, das Ohr über dem 
hinteren Seiteuzahu abgebrochen ist, so dass Zähne überhaupt zu 
fehlen scheinen. 
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c) Gruppe der Pterinaea laevis. 

Taf. II, IX, X. 

Pterinaea laevis Goldfuss. 

Taf. II, Fig. 10- 13; Taf. X, Fig. 3-3b. 

herinnen tnevie Goldfubs, Petrefacta Germanise II, p. 135, t. 119, f. 1. 

» » Saxdbf.kgkk, Le., p. 289, t. 30, f. I. (Copio nach Goldfuss) 

» » Zittkl , Handbuch der Palaeontologie II, p. 33. (Copio nach 

Goldfuss.) 

» » Follmasn, 1. c., p. 184, t 3, f. I. 

I)cr Umriss der Schale ist nicht ganz beständig, bald höher, 
bald breiter, doch kennzeichnet die senkrecht zur Schlosslinie ge- 
stellte, steil abfallende Vorderwand die Art hinlänglich. Der 
Vorderflügel ist gross, deutlich abgesetzt und nach unten zu durch 
eine tiefe Bucht begrenzt. Der Hinterflügel ist ebenfalls gross 
und weit vorgestreckt. Die Abstutznng desselben auf der Iliuter- 
seite, welche die Abbildung von GOLDFUSS zeigt, ist wahrschein- 
lich durch Bruch hervorgerufen. Die in säinmtlicheu Lehrbüchern 
(auch iu dem jüngst erschienenen von Steinmann) immer wieder 
abgedruckte Figur ist somit in Bezug auf Art- und Gattungs- 
merkmale ungenau bezw. falsch. 

Die linke Klappe ist stark gewölbt, die rechte concav, wie 
ein vorzüglich erhaltener Steinkern aus dem Berliuer Museum er- 
kennen lässt. Die eoncave Klappe zeichnet sich durch die sehr 
scharfe Begreuzuug des vorderen Ohres aus und trägt, abgesehen 
von den ausgeprägten concentrischen Streifen auf dem Ilinterflügcl 
noch Andeutungen radialer Linien. 

Die rechte Klappe war bisher unbekannt und ist wahrschein- 
lich meist mit der ähnlich ausseheuden rechten Schale von Pterinaea 
lineata verwechselt worden, auf der gewölbten linken Schale zeigeu 
sich Andeutungen von kräftigeren Iladialrippen. 

Die Ligamcutarea ist entsprechend der Dicke der Schale hoch 
und zeigt unter dem W irbel eine stumpfwinklige Knickung. Die 
Verwirrung, welche die Angabe von GOLDFUSS betreffs des beil- 
förmigen, auf dem lliuterohr gelegenen Muskeleindrucks ange- 
richtet hat, ist bereits von F. Uoemkr und Foixmann berichtigt 
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worden. Doch ist die Zeichnung desselben Muskeleindrucks auf 
Follmann’s Abbildung nicht ganz genau. Auf Fig. 3, Taf. X 
ist das Original Follmann's daher noch einmal abgebildet. 
Wesentlich deutlicher treten die beiden Adductoreiudrüeke und der 
Mantelsauin auf der anderen Abbildung, Taf. II, Fig. 10, hervor. 
Bemerkeuswerth ist hier noch das Vorkommen punktförmiger Ein- 
drücke nahe dem Wirbel. Mau unterscheidet in der linken Klappe 
wie in der rechten 3 Schlosszähue und je zwei lange Seitenzähue. 

Eine Jugendform von Pterinaea , deren Zugehörigkeit zu der 
vorliegenden Art immerhin wahrscheinlich ist, findet sich auf 
Taf. II, Fig. 12 abgebiidet. Der Ilauptuuterschied des kleinen 
Exemplars, das im allgemeinen sehr au Taf. X, Fig. 3 (Follmann) 
erinnert, bildet die Abstutzuug und geringe Grösse des Vorder- 
flilgels. Doch erscheint es nicht ausgeschlossen, dass dies Merk- 
mal erst mit zunehmenden Alter mehr ausgebildet wurde. 

Die Art ist in den oberen Coblenzschichteu, aus denen allein 
typische Exemplare mit Sicherheit bekannt geworden sind, ver- 
hältuissmässig selten; z. B. sammelte ich am Eisenbahudamm von 
Miellen bei Ems, wo Pterinaea fasciculata und lineata massenhaft, 
(als häufigste Versteinerungen) Vorkommen, nur zwei maugelhaft 
erhaltene Exemplare der Pterinaea laeei «. 

Als weitere Fundorte sind Niedorlahusteiu, Laubach bei 
Coblenz, Kemmenau bei Ems und der Cobleuzquarzit des Bicu- 
hornthales (Coblenz) zu nennen. In deu von mir geuauer unter- 
suchten Sammlungen (geologische Laudesanstalt, Berliner Museum, 
naturhistorischer Verein zu Bonn) befinden sich etwa 10 Exemplare 
der Art. 


Pterinaea laevis Goldfuss mut. nov. praecursor. 

Taf. II, Fig. 14 — 15b; Taf. IX, Fig. 10. 

Die in dem ältesten Unterdevon vorkommenden Formen unter- 
scheiden sich durch einige constaute Merkmale von der typischen, 
höheren Schichten augehörenden Art and sind daher als Mutation 
abzutrennen. Der Vorderflügel der liukeu Klappe ist im Verhält- 
uiss grösser, der der rechten kleiner als bei der Hauptform, die 
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Abgrenzung des Vorderflügels verläuft nicht senkrecht, sondern 
etwas schräg zur Schlosslinie. Der Hinterflügel ist weniger aus- 
gebreitet und der Umriss ausgewachsener Exemplare annähernd 
rhombisch, der Ilinterflügel somit weniger vorgestreckt. Ferner 
ist die rechte Klappe mehr gewölbt und die Schlosszähne scheinen 
einige Abweichungen von Pterinaea laecis zu zeigen; jedenfalls 
sind im Vergleich mit dieser die hinteren Seitenzähue schwächer 
und dem Oberrande mehr genähert. 

Zwei mit beiden Klappen erhaltene Steinkerue vou Unkel 
am Rhein (Siegener Grauwacke); je ein Exemplar aus demselben 
Horizont vou Seifen bei Dierdorf (Coli. MaI’KKR) und dem Taunus- 
(jiiarzit vom Leycuküppcl am Niederwald (Geologische Landes- 
anstalt). Hierher dürfte auch die hei Kraktz erwähnte Pterinaea 
laecis von Menzenberg gehören. 


L’terinaea nov. sp. 

Von einer neuen, in die Verwandtschaft vou IHerinaea laecis 
gehörenden Art liegt leider nur ein Bruchstück vor; dasselbe stellt 
den unvollständig erhaltenen Abdruck des oberen Theiles der 
linken Schale dur. Man erkennt deutlich eoneeutrischc Streifung, 
ein verhältnissmässig kleines hinteres Ohr und die Andeutung 
von zwei Seiteuzähuen auf demselben. Die geringe Grösse des 
fraglichen Ohres und die scluäge Ausbreitung der Schale nach 
hinten würde allein hinreichen, um die vorliegende Form vou 
anderen zu unterscheiden. Jedoch empfiehlt sich die Aufstellung 
einer neuen Art erst auf Grund von besserem Material. 

Das beschriebene Exemplar stammt aus den unteren Coblenz- 
sehichteu von Stadtfeld bei Daun und befindet sich im palaeouto- 
logischeu Museum zu München. 

Sowohl die vorliegende, wie die beiden im folgenden zu be- 
schreibenden neuen Arten gehören zur Formenreihe der Pterinaea 
laecü', sie stellen Seitcuzweige dar, welche von Pterinaea laecis 
inut. praecursor ausgegangeu sind. Hingegen ist aus den unteren 
Cobleuzschichteu noch keine Form bekaunt, welche als Zwischenglied 
der genannten Mutation und der Pterinaea laecis aufzufassen wäre. 
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Pterinaea lodaneusis nov. sp. 

Taf. X, Fig. 4, 4 a. 

Es liegt eine flach gewölbte rechte Klappe vor, deren Umriss 
abgesehen von dem vorspriugenden, dreieckigeu vorderen Ohr, 
annähernd quadratisch ist. Der Vorderflögel erscheint deutlich 
abgesetzt. 

Die Oberfläche ist mit schwach ausgeprägten coueentrischen 
Streifen bedeckt. Mau unterscheidet zwei schräg verlaufende 
Schlosszähne und ebensoviele Seitenzähne, von denen der obere 
erheblich kleiner ist, als der untere. Der vordere Muskeleiudruek 
ist gross, der hinten gelegene auffallend klein. 

Von Pterinaea laecix unterscheidet sich die neue Art vor allem 
durch die Wölbung der rechten Schale, welche bei der ersten 
flach oder concav ist, ferner durch die dreieckige Form des vorderen 
Ohres, die auffallende Kleinheit des vorderen Muskeleindrucks 
und die geringere Höhe der Ligameutfläcbe. Die Verdickung 
der Schale am Wirbel ist ähnlich ausgeprägt wie bei Pterinaea laeei *. 

Das vorliegende Exemplar, das ich Herrn Professor Kaysf.r 
verdanke, stammt aus dem Cobleuzquarzit der lloheurheiuer Ilütte. 
bei Niederlahnstein; in dem Handstück befindet sich ausserdem 
je ein Abdruck von Pterinaea lineata Cioi.UK. und Ortliocera» sp. 

Hall hat für IHerinaeen. , bei deueu die rechte Schale gewölbt, 
die linke dagegen flach ist, die Untergattung Vertumnia aufge- 
stellt. Die zu derselben gerechneten Formen ') sind besser als 
Pterinopecten zu bezeichnen. 


Pterinaea Follmanni nov. sp. 

Taf. X, Fig. 5. 

Auch Pterinaea Follinanni unterscheidet sich durch die Wöl- 
bung der rechten Schale und den vierseitigen Umriss von l*terinaea 

■) Palseontology of New-York V, p. 105, t. 82, f. 19, 20, t. 24, f. 9 — 13, 
f- 6, f. 12. Die Äussero Form und Sculptur stimmt vollkommen mit dem ge- 
nannten Snbgenns von Aeiouhjtectm überein , Schloss- und Ligamentflüeho sind 
unbekannt. 
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laecia. Von dieser Art lind von Pterinaea lodanennis erscheint die 
neue Form ferner durch einige Eigentümlichkeiten des Zahu- 
bnus getreunt. Die drei Schlosszähne der rechten Klappe stehen 
mit Ausnahme des am meisten nach hinten zn gelegenen senkrecht. 
Ausserdem sind drei Seiteuzähue vorhanden, von denen der 
oberste am kleinsten ist. 

Der vordere Mnskeleiudrnck ist klein und wenig deutlich, 
wie bei Pterinaea lodanemü. Der vordere Flügel ist dreiseitig 
und durch eine geradlinige, ziemlich scharfe Kante abgegrenzt. 
Derselbe stimmt mit keiner der verwandten Arten überein, um- 
somehr, als die Oberseite etwas nach unten geneigt ist. Die 
Handfläche ist schmal, wie bei Pterinaea lodanensie. 

Es liegt nur ein, aus deu unteren Coblenzschichten von Zend- 
scheid stammender Steiukern vor, au dem die Sculptur der Ober- 
fläche nicht beobachtet werden konnte. 

Das Originalexemplar befindet sieh im geologischen Museum 
der Universität Marburg. 

Eine neue Pterinaea vom selben Fundort beschreibt SciiLfh'EU ') 
als zur Gruppe der Iterinaea contata gehörig. Die Oberfläche 
der vorliegenden Form ist, wie erwähnt, unbekannt; an sich würde 
das Fehlen von Kadialsculptur auf dem Steinkeru nicht gegen die 
Zugehörigkeit zur Gruppe der Pterinaea costata (cf. Pterinaea 
faecietdata ) sprechen. Leider ist aus der Diagnose SchlCtkis’s 
nicht viel zu entnehmen und eine Abbildung fehlt. 

Man fragt sich bei dem Durchlesen derartiger Beschreibungen a ) 
unwillkürlich, für wen dieselben wohl bestimmt sein könnten; denn 
die Wiedererkenuung der neuen Arten ist nicht einmal dem 
Specialisten möglich. 


*) Sitzungsberichte der uiedorrheinischen Gesellschaft 18S7, p. 1 -!J. {Pterinaea 
Sancti Joliannie n. sp.) 

*) Dieselbe hlitlheilung enthält noch die Beschreibung von Patizerfiachen, 
AcantJtoc/iunia und Pteurotlictyum. 
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d) Gruppe der Pterinaea ventricosa. 

Pterinaea veutricosa Goldfuss. 

Taf. X, Fig. 1— lc. 

Pterinaea ventricom , Goldvuss, Petrefacta Germaniae 11, p. 134, t. 119, f. 2. 

» » Saxdbkbobb, Versteinerungen des rhein. Schiebtonsystems in 

Nassau, p- 239, t. 30. f. 2. 

> » Fom.mann. 1. c. p. 191 (non t. 5, f. 7). 

» n. sp. Bki’shavbkx, diese Abhandlungen (Bd. VI, H. 1, p. 59, t.2,f.7a,b. 

Die Schale ist verlmltuissmässig schmal, stark gewölbt und 
im unteren Theile nach hinten umgebogen. Vorder- und Hinter- 
flügel sind ungewöhnlich kurz. Infolge der mannichfachen Ver- 
drückungen variirt der äussere Umriss so stark, dass ich anfäng- 
lich geneigt war, zwei verschiedene Arten aufzustellen. Doch ergab 
sich nach Vergleichung weiteren Materials, dass die äussere Form 
meist durch mechanische Ursachen geändert wird. Die Baudarea 
ist sehr breit und liegt horizontal. (Fig. 1 b.) Diese und die folgen- 
den Arten unterscheiden sich von den übrigen Pterinaeen da- 
durch, dass die Schlosszähue und die Zähne des hinteren Ohres 
ohne Abgrenzung in eiuander übergehen. Die Zahl der Zähne 
beträgt bei der vorliegenden Art im Maximum 10 — 12; doch finden 
sich grosse Verschiedenheiten in der Ausbildung derselben; so sind 
an dem jungen, Fig. 1 c abgebildeten Exemplare kaum einige An- 
deutungen wahrzuuehmen. 

Der vordere Muskeleindruck ist klein und liegt unmittelbar 
unter dem Schloss; der andere auf der Hiuterscite der Schale 
gelegene ist etwa 3 — 4 mal so gross und befindet sich in geringer 
Entfernung von den hintercu Schlosszähnen. 

Nach der Abbildung kann die Zugehörigkeit von Pterinaea n. sp. 
Beusiiausen zu der vorliegenden Art keinem Zweifel unterliegen. 
Man vergleiche besonders Fig. 1. Als Eigentümlichkeit der 
Harzer Form hebt Becsh.U'skn einen Kamm hervor, welcher auf 
dem Steinkern schräg nach hinten verlaufen soll. Jedoch tritt 
derselbe auf den Abbildungen kaum hervor. 

Die vorliegenden 14 Exemplare (Geologische Landesanstalt, 
Breslauer und Marburger Museum, Coli. Foi.lmann) stammen 
Abb. ix, >. 7 
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sämmtlich aus (Ion ohereu Coblenzschichten von Coblenz, Ober- 
uud Nieder - Lahnstein. Das grosse abgebildete Stück fand sich 
(nach der genaueren Fundortsangabe) im unteren Theil der oberen 
Coblenzstufe an der Hohenrheiner Hatte lici Oberlahnstein. 

Die Exemplare, welche ich von dieser Art sowie von Pt. expla- 
nata und ocalis kenne, sind sämmtlich linke Klappen, llei der 
Eigentümlichkeit der Zahnbildung und der geringen Breite der 
Flügel kann mau kaum aunekmen, dass die rechten Klappen schon 
unter anderem Namen beschrieben worden sind. 


1‘terinaea ostreiformis nov. sp. 

Taf. XI, Fig. 9 — 9 c. 

Avicula sp. E. Kayseu, Fauna des Hauptquarzits, t. 9, f. 1, 1 a, p. 13. 

Im äusseren Umriss steht die neue Art der vorher beschrie- 
benen ziemlich nahe; jedoch ist die Schlosslinie wesentlich kürzer, 
die Ausdehnung des hinteren Flügels geringer, die Wölbung der 
Schale trotz der bedeutenderen Grösse viel flacher und der Unter- 
rand weniger stark nach hinten zu umgebogen. Die Schale ist 
ausserordeutlich dick und besteht aus zwei Lagen, einer unteren, aus 
weisseui, grobkörnigem Kalkspath zusammengesetzten, und einem 
dünnen, braunen, oberflächlichen Ueberzug, der nur an wenigen 
Stellen erhalten ist. Ausser deu kräftig ausgeprägten, zuweilen 
blätterig ausgebildeten Anwachsstreifen bedecken zarte Iiadial- 
rippen die ganze Schalenoberfläche. Bei Pterinaea centricota finden 
sich nur feine Anwachsstreifen. 

Das Vorhandensein vou deutlichen Schlosszähneu — 5 in der 
linken, 4 in der rechten Klappe — wurde durch Abschaben der 
Aussenseite des Schlosses nachgewiesen. (Fig. 9, 9A.) 

Die coucave, deckelartig aufliegeude, rechte Klappe verleiht 
zusammen mit der dicken, blätterigen Schale der Muschel ein 
austernartiges Ansehen. Die rechte Klappe ist, ausser bei der vor- 
liegenden Form, noch nie in der Gruppe der Ptrrinaea ventricosit 
beobachtet worden. Die Ohren sind an dem vorliegenden Exemplar 
leider nicht gut erhalten, das vordere fehlt gänzlich und von dem 
hinten gelegenen ist die obere Ecke abgebrochen. Doch ist das 
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Vorhandensein eines wenig vortretenden hinteren Ohres mit aller 
Sicherheit festgestellt. In der linken Klappe wurde der ovale 
hintere Muskeleindruck beobachtet; derselbe liegt ziemlich hoch. 

Das wohl erhaltene, unverdrfickte Originalexemplar dieser 
höchst seltenen Art wurde von mir in der Zone des Spiri/er cultri- 
jugatua auf dem Berge gegenüber von Eissingeu, unweit Gerolstein 
gesammelt. Dasselbe ist in natürlicher Grösse dargestcllt. Ausser- 
dem gehört hierher der von E. Kayskh 1. c. abgebildete Steinkern ') 
aus dem Hauptquarzit des Klostergruudes bei Michaelstein ( Harz). 
Zwar ist die Aehnlichkeit des Steinkerns mit unserem Scbalcuexem- 
plar scheinbar nur gering; doch vermochte ich mich durch Vergleich 
der Originale von der Uebcreinstiuimung derselben zu überzeugen. 

In geologisch -stratigraphischer Hinsicht ist das Vorkommen 
einer Art des rheinischen tieferen Mitteldevon im Hauptquarzit des 
Harzes nicht ohne Interesse. Dasselbe bildet eiueu weiteren Beweis 
für die hohe Stellung, welche der letztere im Uuterdevon einuiiumt. 


Pterinaea explanata Foixmann. 

Tnf. X, Fig. 2 -2c. 

1885. Pterinaea explanata , Follxahn, 1. c. p. 193, t. 3, f. 4. 

Die Art steht Pterinaea t entricosa in Bezug auf den Bau des 
Schlosses nahe und unterscheidet sich vor allem durch die äussere 
Form. Der hintere Flügel ist erheblich länger als bei den ge- 
nannten Arten, der Vorderflügel um so kürzer. Ausserdem wölbt 
sich der vordere untere Theil der Schale stark vor. Die ganze 
Muschel ist somit nicht nach unten und hinten verlängert, sondern 
einigermaassen symmetrisch ausgebildet. Die Wölbung ist noch be- 
deutender als bei pterinaea ventricona (Fig. 2a, Fig. 1). Vor allem 
bemerkenswert!) ist die starke Entwickelung und bedeutende Anzahl 
der Schlosszähnc. (Mau vcrgl. Fig. 2 b, 2c mit Fig. lc und 1 a). 

Die Art stammt nach Foixmann aus den unteren Cobleuz- 
schichten von Ems und Niederlahnstein; da jedoch die mir durch 
zahlreiche Excursioneu wohlbekannte Umgegend der genannten 


') Gin anderer, ebendort t. 7, f. 9 abgcbildoter Steinkern ist nicht näher 
bestimmbar. 
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Orte vor allem durch die Eutwiclcelung der oberen Cobleuzstufe und 
das fast vollständige Fehlen der unteren Schichten ausgezeichnet ist, 
so dürfte die Fuudortsaugabe dementsprechend zu ändern sein. Die 
vorliegenden Stücke stammen, soweit sie eine genauere Fundortsbe- 
zeichnung tragen, aus der oberen Cobleuzstufe derselben Gegend. 

Pterinaea ovalis Follmann. 

1885. I’terinaea ovalin Fui.i.mann. 1. c. p. 192, t. 3, f. 5. 

Die Art unterscheidet sich von Pterinaea ventrieosa durch die 
Dünge des hinteren Flügels, und von Pterinaea explanata, mit der 
Pt. oeali« die Verdickung der Schale und den Umriss gemein hat, 
wesentlich durch die starke Entwickelung der Zähne. Während 
Pterinaea exjilanata 6 — 8 Schlosszähne besitzt, die in der Mitte 
unterbrochen sind, weist die vorliegende Art deren 12 — 14 auf. 

Obere Cobleuzschichten vom Laubbachthal bei Coblenz und 
Lieserthal bei Wittlieh. 


Uelier einige bisher zu Pterinaea gestellte Arten. 

Die von Krantz ’) beschriebenen Pterinaeen aus der Siegener 
Grauwacke von Menzenberg sind mir z. Th. nicht durch eigene 
Anschauung bekauut geworden. Ueber dieselben ist folgendes zu 
bemerken: Pterinaea tmneata scheint nicht, wie die RoEMERsche 
Art, eine Gosseietia zu sein, da das Vorhandensein eines Vorder- 
flügels hervorgehoben wird ; jedoch könnte es sich auch um Gonse- 
letia earinata handeln, bei der auf dem Steiukeru ein Vorderflügel 
scheiubar vorkommt (vcrgl. unten). Pterinaea centricoea wird wohl 
auf die von Goldfuss mit Pterinaea zusammengeworfeue Avicula 
pseudolaevis zurückzuführeu sein. 

Von den zahlreichen (12) Pterinaeen 1 ), welche Cl.ARKR aus dem 


') Verhandlungen des naturhistorischon Voreins der preussischcn Rhein- 
lando XIV. (1857, p. 157 ff.) 

*) Die Fauna dos Ibergor Kalkes, III. Reilageband zum Neuen Jabrhuehe, 
p. 362. 


Digilized by Google 


[299] 


A.tino<)osm:i. 


101 


Oberdevon des Iberges anfillirt, gehört keine einzige zu diesem 
Genus. Die meisten sind als Aeicula zu bezeichnen. 

Nach welchen zoologischen Grundsätzen der genannte Forscher 
bei der Bestimmung der Gattungen in diesem Falle verfahren ist, 
erscheint nicht leicht verständlich. Mau köuute auf den Gedanken 
kommen, dass eine Bemerkung von Zittei, *) den Autor veranlasst 
hat, sich weiterer Bemühungen für überhoben zu halten. 

Pterinaea brilonenti » Kats. 3 ) aus dem Briloner Eisenstein 
(oberster Stringocephalenkalk) gehört nicht zu den Avieuliden, 
sondern zu Modiolopei s oder einer verwandten Gattung. Kavskb 
erinnert selbst an die Formähnlichkeit mit Modiomorpha , hebt aber 
das Vorhandensein leistenförmiger Zähne hinter dem Wirbel als 
unterscheidend hervor, 

IHerinaca elegant Goi.dk. (Petr. Germ. II, t. 119, f. 9a, 9b) 
ist als Cypricardinia zu bezeichnen, und zwar gehören Fig. 9a 
und 9 b zu zwei verschiedenen Arten, von denen die eine aus dem 
Mitteldevon der Eifel, die andere aus dem Kohlenkalk von Kätingen 
stammt. 

Pterinaea triyona und curinata Goi.DE. (1. c.) gehören zu 
Goweletia und werden daher unten beschrieben werden. 

Pterinaea bicarinata Got.DK. s ) aus der Siegener Grauwacke 
ist eine Grammyeia. 


Actinodesma Sandberger. 

Taf. VII, VIII und XVIII. 

G hrptodesma Hall. 

Ectenodesma Hall. 

I iolichopteron Maikek. 

Nach der ursprünglichen Diagnose der Brüder Sandberger 
ist Actinodetsma eine durch ungewöhnliche Länge der Flügel 
ausgezeichnete Gattung , die sich zunächst au Gendlleia an- 

*} Handbuch der Palaeontologie II. p. 32. »Die aus palaoolithisehen, nament- 
lich Mimischen und devonischen Ablagerungen citirten Aviculen gehören grössten- 
theiln zu Jieriiwea^ Pteronites and andern vorwandten Gattungen«. 

,J ) ZeiUchr. d Deutsch, geol. Ges. 1S72. p. 1575, t. 27, f. 2. 

Petr. Germ. II, t. 119, f. 3. Lelhaoa geognostica, 3. Aull., p. 407. 
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schliesst, »das Ligament liegt innerlich in zahlreichen, schmalen 
Gruben« '). Die Diagnose erscheint von vornherein deshalb un- 
wahrscheinlich, weil die Form der angeblichen Ligamentgruben 
selbst auf der schematisirt gehaltenen Abbildung SaNDBERGEIi's 
viel mehr Aehnlichkeit mit den Zähnen von Pterinaea als mit den 
Ligamentgruben von Gercilleia oder Pirna besitzt. In der That 
zeigen auch Fig. 7a und 10 auf Taf. VII (Iber den Zähnen eine 
breite Ligamentfläche, welche wie bei Pterinaea mit parallelen 
Streifen bedeckt ist Auch auf Taf. VIII, Fig. G ist die gestreifte 
Ligamentfläche oberhalb der Zähne deutlich wahrnehmbar. Zu den 
gleichen Anschauungen tiber die Stellung von Actinodesma ist er- 
freulicherweise ungefähr gleichzeitig mit mir Friedrich Macreu 
gelaugt, dem sich Sandberger angeschlossen hat. (Neues Jahr- 
buch 1888, II, p. 58 — 60, t. 2). Dolichopteron Macher ist von 
dem Autor selbst wieder eingezogen worden. 

Actinodesma ist somit in die nächste Nachbarschaft von Pteri- 
naea zu stellen und zwar ähneln die hierher gehörigen Formen 
in Bezug auf die Sculptur am meisten Pterinaea laecis , in Hin- 
sicht auf den Zahnbau Pterinaea centricosa. Auch bei der letzt- 
genannten Gruppe besteht keinerlei Scheidung zwischen Schloss- 
und Seitenzähnen; allerdings ist die äussere Gestalt der Muschel 
bei den fraglichen Formenreihen sehr verschieden. 

Einen Uebergaug zu Pterinaea und zwar zur Gruppe der 
Pterinaea laecis vermitteln Actinodesma Annae und obsoletum , deren 
Vorderflfigel nicht wie bei den übrigen hierher gehörigen Formen 
lang ausgezogen sind. 

Es entsteht auch hier, wie so oft beim Bekanntwerden von 
Verbindungsgliedern die Frage, ob man die gesammteu durch 
mannigfache Merkmale mit einander verknüpften Formen ver- 
einigen oder in eine Reihe kleinerer Gruppen trennen soll. Der 
letztere Weg dürfte vorzuziehen sein, schon weil im anderen 
Falle der Ueberblick über die zahlreichen Avieulaeeeu des Unter- 
devons sehr erschwert sein würde. 

Die Diagnose von Actinodesma lautet nach dem vorher- 
gehenden : 

l ) Versteinerungen des rheinischen Schichtensystems in Nassau, p. 282. 
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Schule mit feineren oder gröberen Anwachsstreifen, seltener 
mit einfachen Kadiulrippen. Linke Klappe gewölbt, rechte flach 
oder eoneav. Beide Flügel meist in lange Spitzen ausgezogen. 
Unmittelbar unter der Ligament fläche verläuft eine ununterbrochene 
Reihe von Zähnen; dieselben sind vorn und unter dem Wirbel 
kurz, hinten meist schräg und verlängert. 

Glyptodesma Hall stimmt mit der in dieser Weise definirten 
Gattung Actinodesma vollkommen überein und ist somit einzu- 
ziehen. Von den IlALL'schcn Arten erinnert Glyptodesma erectum 
(Hamilton group) am meisten an Actinodesma vespertilio , Glypto- 
desma occidentale an Actinodesma Annae. 

Ferner ist die Gattung Ectenodesma Hall *) einzuziehen. Nach 
der Diagnose des Verfassers ist der einzige Unterschied von 
Glyptodesma (= Actinodesma') die grössere Länge und Zuspitzung 
des vorderen Flügels, sowie das Vorkommen vou Kadiaistreiten. 
Auch der Zahubau ist nicht abweichend, die einzige bekannte 
Art Ectenodesma birottratum II ALL a ) zeigt eiuen schiefen Seiten- 
zahn und schwache Andeutungen von vorderen Zähnen. Fine 
generische Unterscheidung von Ectenodesma und Actinodesma wäre 
ebensowenig zu rechtfertigen, wie eine Trennung von Pterinaea 
laeeis und lineata oder Gosseletia securi/ormis und tnincata. 

Immerhin ist Actinodesma birottratum als Vertreter einer be- 
sonderen Gruppe aufzufassen, die sich, wie es scheint, auch durch 
deu Besitz eines starken hinteren Seitenzahnes auszeichuet (Hall, 
1. c. t. 23, f. 27). 

Ausserdem könnte man eine Gruppe mit kurzem Vorderflügel 
(A. obsaletum, Annae, occidentale) trennen von einer anderen mit 
langem Vorderflügel. (A. malleiforme, respertilio, erectum , Biyoti). 
Jedoch lehrt ein Blick auf Taf. XIII bei Hall, dass die Länge 
des Vorderflügels je nach dem Alter des Exemplars erhebliche 
Verschiedenheiten erkennen lässt. 

Zu Actinodesma gehört zweifellos Aeicula ( Glyptodesma ) Biyoti 
Gehlert 8 ) aus dem oberen Unterdevon (obere Cobleuzsehichten) 

') Halt., Paleontology of New- York, Vol. V, p. XIV. 

>) I. c. p. 242, t. 23, f. 27 - 30, t. 84, f. 20. 

3) Bull. 600 . geol. de France [3] Bd. XVI, p. G33, t. 13, f. 1. 
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von Nordfrankreich. Die scheinbar abweichende Entwicklung der 
Zähne (3 Zähncheu unter dem Wirbel) dürfte durch die mangel- 
hafte Erhaltung zu erklären sein. 

]. Actinodesma maUeiforme Sdb., Obere Coblenzschiehten. 

2. Actinodesma respertUio Maurer, Obere Coblenzschiehten. 

3. Actinodesma erectum IIai.i. sp., Sandstein der Hamilton 

group (Oberes Mitteldevon) New- York. 

4. Actinodesma erectum var. obliqua Conrad sp. Eben- 

daher. 

5. Aetinodetma Bigott Of.iii.krt sp., Ob. Coblenzschiehten 

Nordfrankreich. 

6. Actinodesma occidentale Hall sp. , Upper Helderberg, 

(Grenze von Mittel- und Unterdevon), Kentucky, 

Indiana. 

7. Actinodesma Annae n. sp., Untere Coblenzschiehten. 

8. Actinodesma obsoletum GoLDFUSS sp., Stufe des Spir. 

primaecus (Taunusquarzit und Siegener Grauwacke). 

9. Actinodesma birosteatum Hall sp. ( Eetenodesma ) Che- 

uiung group (Oberes Oberdevou) New-York. 

Actinodesma malleiforme Sandbf.rger. 

Taf. VII, Fig. 10; Tsf. VIII, Fig. 5, 5a. 

— Sakdkergkk, 1. c. p. 282, L 22, f. 17, !7a. 

— Actinoftesma ohliquum Mackrr, N. J. 1888, II, p. 60, L 2, f. 3. 

Die Form der schwach gewölbten Schale ist oval, die Flügel 
sind ungewöhnlich lang, die An wachsstreifen fein. Die Zähne 
sind vorn klein, unregelmässig und senkrecht gestellt, hinter dem 
Wirbel länger, kräftiger und schräg gegen den obereu Rand ge- 
neigt. Die Art erreicht ebenso wie die folgende eine sehr be- 
trächtliche Grösse. Die linke Klappe ist stärker gewölbt als die 
rechte. Actinodesma malleiforme ist, wie bereits SaKDBERGER 
hervorhob, selten; die meisten Citatc der I.itteratur beziehen sich 
auf die nachfolgende Art. 

Actinodesma malleiforme findet sich in den oberen Coblenz- 
schichteu an der Hohenrheiner Hütte bei Lahnstein (unter Theil 
des genannten Horizonts) sowie hei Lauhbach (Coblenz), ferner 
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nach Sandberger hei Kemmenau unweit Eins. Sammlung der 
Universität Marburg und des naturhistorischen Vereins zu Bonn. 

Actinodesma vespertilio Maurer. 

Taf. VIT, Fig. I, la: Taf. VIII, Fig. 4, 4A, 4b: Taf. XVIII, Fig. 5, 5a. 
Actinodesma terjtertilio Maukkk, ibid., p. 60, t. 2, f. 5. 

Die Art steht der vorher beschriebenen nahe, unterscheidet 
sich jedoch dadurch, dass die Zähne durchweg kleiner und 
senkrecht zur Schlosslinie gestellt sind. Ferner ist die linke Klappe 
stärker gewölbt, die rechte hingegen concav. Auch scheint der 
Haupttheil der Schale regelmässiger gerundet zu sein, als bei der 


Fig. 3. 



Actinot/efma verpertilio kjavaait. Steinkern. Die an und für eich ttärker gewölbte 
linke Klappe trägt noch einen Tbeil der dicken Schale. Die Flügel sind ubgc- 
, brochen. Obero Coblenzschiehten, Laubbach bei Coblenz. Cull. M Alice. 

vorher beschriebenen Art. Der Ansatz der Schale an den Flitgelu 
ist breit, auch die Srhlosstläche ist gross. Die Art erreicht ferner 
bedeutendere Grösse als Actinodesma mallcijorme und bcsass Eiilgcl 
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von wahrhaft monströser Länge (vergl. den Anhang und Taf.XVIII). 
Auf dem mittleren Theile der Steiukerne fiuden sich feine, korn- 
förmige Tuberkeln (Eindrücke der Schale) in radiärer Anordnung. 
Dieselben reichen nur bis zum Mnnteleiudruck und sind auch 
bei Aetinodesma malleiforme beobachtet worden. Der kleine vordere 
Muskeleindruek liegt vor dem Wirbel, unmittelbar unter der 
Schlosslinie , der grössere, hinten gelegene Muskeleindruck be- 
findet sich etwas über der Mitte der Schale. 

Es muss hervorgehoben werden, dass die Selbständigkeit der 
beiden beschriebenen Arten (bei der Seltenheit gut erhaltener 
Exemplare) nicht über jeden Zweifel erhaben ist. 

Die Art findet sich zusammen mit der vorher beschriebenen, 
jedoch häufiger als diese in den oberen Coblenzschichten bei 
Lahnstein, Miellen unweit Ems und Coblenz. Berliner Museen, 
Halle, Naturhistorischer Verein zu Bonn, Sammlung des Herrn 
Fr. Maurer. 


Aetinodesma Annae uov. sp. 

Taf. VII, Fig. II, Taf. VIII, Fig. 6-fib. 

Avicula Uimeltosa Goldv. bei Bsclabd, Bull. soc. Bclgo do geol. ct palcout. I, 
(1887) t. ä, f. 4, 5. 

Die Art erinnert in der äusseren Form etwas an Pterinara, 
insbesondere Pterinaea laecis; der Vorderflügel ist verhältniss- 
mässig kurz und abgestumpft, und die Spitze des Hinterflügels 
ist nur wenig verlängert. Jedoch stimmt der Zahnbau mit Aclino- 
desma malleiforme überein; die vorn und am Schloss gelegenen 
Zähne sind kurz und senkrecht gestellt, allerdings wesentlich 
kräftiger, als bei Aetinodesma malleifoi-me. Auch die hinter dem 
Schloss liegenden Seitenzähne grenzen unmittelbar an die Liga- 
mentfläche und sind schräg verlängert. Die (allein vorliegende) 
linke Klappe ist hoch gewölbt, den Wirbel überragend, die 
Sculptur besteht aus kräftigen, gezackten An wachsstreifen uud 
feineren Radiallinien. 

Diese seltene Art ist auf die unteren Coblenzschichten be- 
schränkt; ich sammelte je ein Exemplar bei Vallendar (Coblenz) 
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uud bei Daaden im Siegen’schen. Endlich liegt je ein von Stadt- 
feld bei Daun stammendes Stück in den Sammlungen der Uni- 
versitäten Halle und München. 

Die Art ist im gleichen Horizont in Helgien bei Fesche un- 
weit Couvin und bei St. Michel vorgekommeu. Ich verdanke 
Herrn Bkclaud einige Abgüsse der dort verkommenden Form, 
insbesondere auch einen Ausguss seines Originalexemplars; das 
letztere zeigt eine eigentümliche Abstutzung des Vorderflügels, 
die jedoch, wie mir scheint, durch die unvollständige Erhaltung 
des Abdrucks zu erklären ist. Die unterbrochenen ltadiallinieu 
und die schuppige Form der Auwachsstreifen sind an diesem 
Exemplar gut zu beobachten. 

Aetinodesma obsoletum Goldfuss sp. 

Tif. VII, Fig. 5- 7a. 

Avivu/a obsoletst Goldfuss, Potr. Germ. II, p. 124, t. 116, f. la (non lb). 
Pterinaea lamellosa Krantz (non Goldf.), Verh. d. naturw. Vereins d. Rheinlando 

n. Westfalens 1 8 ;7, p. 157, t. 9, f. 4. 

Pterinaea aculeata id. ibid. p. 159, t. 9, f. 5. 

Avicula obsoleta Follmanr, 1. c. p. 197, t. 5, f. 3- 

Avicula ( Pterinaea ) lamellosa Bkclard ex parte, Fossiles Coblenziens de St. Micbol, 

Bull. soc. Bclgo de geologie etc. I, p. 65. 

Infolge der sehlechten Erhaltung der grossen Mehrzahl der 
gefundenen Exemplare herrscht über die Gattungs- und Artbe- 
stimmuug der vorliegenden Form eine Unklarheit, wie sie glück- 
licherweise nur selten vorkommt. Nach Untersuchung von fast 
sämmtlichen Origiualexemplaren der namhaft gemachten Autoren 
und nach Vergleichung weiteren Materials bin auch ich noch 
nicht zur vollkommenen Klarheit über die Art gelangt. Doch 
lässt sich so viel mit aller Bestimmtheit sagen, dass im älteren 
rheinischen Devon zwei zu den Aviculiden gehörige Muscheln 
Vorkommen, die in Bezug auf Sculptur und Form der Schale ein- 
ander überaus nahe stehen, aber im Bau des Sehlosses wesentliche 
Verschiedenheiten zeigen. Die eine Art besitzt einen schmalen 
Seitenzahn, der zuweilen rudimentär wird, und ist zu Acicula 
zu rechnen; die andere Art zeigt eine breite Schlossflüche, die 
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mit zahlreichen, theils senkrecht, theils schräg gestellten Zähnen 
versehen ist. Das Vorhandensein dieser Zähne und die dadurch 
bedingte Zugehörigkeit der Art zu Actinodesma war bisher noch 
nicht festgestellt 1 ) worden. Ferner ist hervorzuheben, dass die 
rechte Kluppe von Actinodesma obsoletum (wie bei den übrigeu 
Arten der Gattung) flach, bei Acicula lamellosa hingegen in dem- 
selben Maasse wie die liuke Klappe gewölbt ist. 

GoLDFUSS und Follmann, der die GoLDFL'äs'scheu Origiual- 
exemplare untersucht hat, haben die beiden Arten auf Grund 
von anderen weniger hervortreteudeu Unterschieden getrennt. Es 
ist wenigstens iu hohem Grade wahrscheinlich, dass die oben be- 
schriebene Acicula lamellosa mit der GoLDFUS.s’schen Acicula la- 
mellosa ident ist; die vorliegende Art ist sicher nicht von Acicula 
obsoleta 1. c. Fig. 1 a 2 ) verschieden. 

E. Kayser und F. BkclaRD haben Acicula obsoleta und la- 
mellosa vereinigt, was angesichts der Aehulichkeit der Sculptur 
und äusseren Form sehr nahe big; BfcCLARD macht ausserdem mit 
Recht auf die Formverschiedeuheit der Abbildungen von GoldfüSS 
(Fig. la) und Follmann aufmerksam. Die betreffende Abweichung 
ist zweifellos vorhanden, erklärt sich aber daraus, dass der Iliuter- 
fliigel und die I Unterseite an dem Originalexemplar Foi.i.mann's 
(wie die Untersuchung desselben ergab) unvollständig erhalten ist; 
ergänzt man die betreffenden Umrisse, so bleibt eine ganz un- 
wesentliche Verschiedenheit übrig, die sich aus der Verdrückung 
des GOLDFUSs’scheu Exemplars erklären lässt. 

Angesichts der Abweichungen im Schlossbau , Taf. VII, 
Fig. 7, 7 a bezw. Taf. IV, Fig. 4, kauu über die Verschieden- 
heit von Acicula lamellosa und Actinodesma obsoletum trotz der 
äusseren Aehulichkeit ein Zweifel nicht wohl obwalten. Hingegen 
bin ich über die Unterscheidung von Actinodesma obsoletum und 
Annae. noch zu keinem ganz sicheren Ergebuiss gelangt. Die 
Vergleichung ergiebt einige Abweichungen des Schalcnumrisses 

b Zwei Exemplare, eiue rechte und linke Klappe aus dem Tuiinusijuarr.it 
(Fig. 7, 7 a) verdanke ich Herrn Prof. Holzapfel. 

*) Fig. 1 b 1. c. gehört zu einer grossen, nicht näher bestimmbaren Limoptera 
aus der Verwandtschaft von l.imoptern gignslea Foi.i.uaxx. 
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und der Seulptur. Der Umriss von Aetinodesma obsoletum ist 
weniger schräg als der der anderen Art, der Hinterlldgel erscheint 
daher mehr ausgebreitet und auf der Ilinterseite fast geradlinig 
abgesehuittcn. Ferner ist die Seulptur bei Aetinodesma Annae 
feiner und der Steinkeru daher — abgesehen von wenig deutlichen 
Anwachsstreifen — annähernd glatt; bei Stcinkeruen von Actino- 
desma obsoletum ist die Radialsculptur fast fiberall sichtbar. End- 
lich sind Schlossfläche und Zähne bei der in Iledc stehenden Art 
grösser als bei der vorher beschrieheneu. 

Es ist nicht ausgeschlossen , dass die namhaft gemachten 
Unterschiede auf verschiedener Erhaltung, Verdrückung etc. be- 
ruhen. Jedoch ist eine spätere Zusammen/.iehuug der vorläufig 
getrennten Arten viel weniger umständlich als eine nachträgliche 
Trennung. 

Die beschriebene Art ist in den älteren Schichten des rhei- 
nischen und belgischen Uutcrdevon, im Taunusquarzit und der 
Siegeuer Grauwacke ziemlich verbreitet, während Aetinodesma 
Annae für die untere C'oblenzstufe bezeichnend ist. Die bisher 
bekannt gewordenen Fundorte der Siegener Grauwacke sind 
(z. Th. nach Foi.i.mann): Abentheuer, Menzenberg, Dillenburg, 
Bruck an der Ahr, Schieferberg bei Zeppenfeld im Siegenschen, 
Fischbach bei Betzdorf, Grube alte Mihlscheidt bei Herdorf im 
Siegenschen. Taunusquarzit: Katzenloch bei Idar, Niederwald, 
Ehrenfels; ein schlecht erhaltenes Stück mit ungewöhnlich breiter 
Schlossfläche (Neuhof bei Eisen in Birkeufeld), das von E. KaYsf.R 
als Aetinodesma malleiforme bestimmt wurde, gehört wahrscheinlich 
ebenfalls zu der vorliegenden Art. 


V. Ambonycliiinae. 

Gosseletia Barrob issi. 

O. Follmann hat die Gattungs- Beschreibung von Barrob 
dadurch vervollständigt, dass er das Vorhandensein von Seiten- 
zähnen nachwics und die Lage der Muskeleindrücke beschrieb. 
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Das letztere Merkmal ermöglicht auch eiue sichere Unter- 
gcheidmig voti Ambonychia II ALI.. 

Bei Ambonychia soll, wie IIall 1 ) bemerkt, der vordere 
Muskelciudruck ganz fehlen; jedoch Hess sich an einigen wohl- 
erhalteuen Steiukerueu der typischen Ambonychia radiata unmittel- 
bar unter dem Schloss ein winzig kleiner vorderer Muskel unter- 
scheiden. Ebenso erwähnt P. Fischer 2 ) eineu sehr kleinen rudi- 
mentären, vorderen Eindruck. Auch ftihrt IIall 8 ) eine Gruppe 
von Formen mit 2 Muskeleindrücken au, Aber deren generische 
Zugehörigkeit zu Ambonychia er nicht ganz sicher zu sein scheint. 
Jedenfalls steht soviel fest, dass nur das Vorhandensein eines 
deutlichen, meistens tief eingeschnitteneu, vorderen Muskeleiudrucks 
Gosseletia von Ambonychia unterscheidet. Bezeichnend ist ferner 
die ausserordentliche Dickschaligkeit von Gosseletia in der Schloss- 
gegend, während Ambonychia dünnschaliger ist. Alle übrigen 
Merkmale, die Lage und Gestalt des hinteren Muskels, die 
Bildung des Schlosses, die Sculptur und äussere Form sind über- 
einstimmend oder lassen keine wesentliche Verschiedenheit er- 
kennen. 

Man kann Gosseletia wohl als den Nachkommen der sibirischen 
Ambonychia auffassen. 

Mit IHeeinaea stimmt Gosseletia andererseits in Bezug auf die 
Bildung der Muskeleiudriieke und des Schlosses überein; jedoch 
ist die erstere Gattung stark uugleichklappig uud besitzt zwei 
deutlich ausgeprägte Flügel. Man beobachtet oft auf den Vorder- 
seiten von Gosseletia - Steinkernen eiue ohrtormige Ausbreitung, 
die jedoch nicht einem wirklichen Ohr der Schale entspricht, 
sondern durch die Dickschaligkeit der Muschel in der Wirbcl- 
gegend veranlasst wird. Die Vergleichung von Schalenexeinplareu 
uud Steiukernen von Gosseletia securi/ormis machte die richtige 
Erklärung ähnlicher Verhältnisse auch bei anderen Arten (G. cari- 
natu) möglich 4 ). 

') Palaeontology of New- York, Vol. III, p. 269. 

*) Manuel de Conehylinlogie, p. 962. 

*) I. c. p. 270. 

*) Vergl. Kollmann I. c. p. 210, Anmerkung. 


Digitized by Google 



[309] 


Goeseletia. 


111 


Im Nachfolgenden sind die Gosseletien in mehrere, leicht 
nuterseheidbare Gruppen getheilt, welche sich vor allem durch 
das Vorhandensein oder Fehlen radialer Kippen sowie durch Ver- 
schiedenheiten des Zahubaues unterscheiden. 


a) Gruppe der Gosseletia microdon. 

Die Oberfläche ist durch kräftige Auwachsstreifen und 
Iladialrippen gegittert. Die Schloss- und Seitenzalme sind über- 
aus schmal und kurz. 

Gosseletia microdon uov. sp. 

Taf. XIII, Fig. 5. 

Der Umriss ist quer-eiförmig, die Vorderseite abgestutzt; 
Vorder- und Hinterraud stossen unter spitzem Winkel aneinander; 
die Ilinterseite ist gerundet. Die Muschel ist besonders am 
Wirbel sehr dickschalig; die Entfernung der Spitze des Steiukernes 
vom Wirbelende beträgt 1 ,3 fm bei 6' ,D Höhe und 5 CI “ Breite. 
Die Sculptur der Oberfläche ist nicht erhalten. Der hintere 
Muskeleindrnck ist 1°™ laug, fluch eingeseukt und liegt im oberen 
Theile der Ilinterseite; der vordere Muskeleindruck ist klein, tief 
eingesenkt und befindet sich dicht unter dem Schloss. Die 
Schlosszähne sind schmal, kurz und bedecken nur einen sehr ge- 
ringen Theil der grossen Schlossfläche. Es liegt nur der Stein- 
kern einer rechten Klappe vor, dessen Schloss also dem der linken 
Klappe entspricht. Es befinden sich in demselben zwei Schloss- 
zähne und ein kurzer schmaler, weit nach hinten gelegener Seiten- 
zahn. Das Schloss der rechten Klappe scheint — nach den Ein- 
drücken des Steinkerues zu schliessen — zwei Schloss- und zwei 
Seitenzähne besessen zu haben. Die auf der abgebildeten Schloss- 
fläcbe befindliche lange Leiste oberhalb der Zähne ist der aus- 
gefüllte Gang eines bohrenden Wurms oder Schwammes. 

Ich sammelte ein Exemplar in den oberen Coblenzsehiehten 
von Miellen bei Ems. 
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Die Art stellt eine Zwischenform von Gosseletia und Myalina , 
besonders Myalina bilsteinensis , dar; die bei dieser Form ganz fehlen- 
den Schlosszähne sind bei jener schwach entwickelt. Andererseits 
ist Gosseletia microdon mit den folgenden Arten und Gosseletia 
securiformis verwandt. 

Gosseletia eaueellata Mauke«. 

Tat. XIV, Fig. 8 -8b. 

Gosseletia cancellata Mai uku , die Fauna des rechtsrheinischen Unterdevon, p. 10. 
» curvata id. ibid. p. 10. 

Die beiden von MaORER aufgestellteu Arten, deren Origiual- 
exeuiplare — die einzigen bisher gefundenen — mir vorliegen, 
glaube ich vereinigen zu müssen. Der iu die Augen fallende 
Unterschied, die stärkere Wölbung der Schale von Gosseletia cur- 
e ata, beruht auf der verschiedenartigen Erhaltung. Der Steiukeru 
von Gosseletia cancellata ist flach zusannneugepresst, der der anderen 
Art gewölbt. Auch das Fehlen der drei Schlosszähne von Gosse- 
U-tia cancellata bei dem Original von Gosseletia curcuta ist durch 
die ungüustige Erhaltung zu erklären. An dem Ende des Iliuter- 
raudes liegen drei kurze schmale Seitenzähuchen. 

Die Muschel ist langgestreckt, der Wirbel ragt spitz uaeli 
vorn, die eingebogenc Vorderseite fallt steil ab, der untere Thcil 
der Schale ist breiter als der Oberrand. Der Eindruck des vordereu 
Sehliessmuskels ist unter der Spitze des Steiukerus sichtbar. 

Die Zahl der Zähne und die äussere Gestalt unterscheidet die 
Art von der nächstverwandten Gosseletia microdon-, eine Verwechse- 
lung mit audercu Formen ist nicht leicht möglich. 

Die beiden von Herrn Friedrich Maurer gefundenen und 
in der Sammlung desselben befindlichen Origiualexcmplare stammen 
aus den oberen Coblcuzschichteu von Laubbach bei Cobleuz. 

Gosseletia pseudalectryonia nov. sp. 

Die neue Art scldiesst sich zunächst au G. cancellata an, von 
der sie sich durch gestrecktere Form , geringere Breite und 
stärkere Wölbung der Schall“ unterscheidet. Besonders wesentlich 
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ist die Verschiedenheit der Seulptur, welche bei der vorliegenden 
Form vollkommen au die gestreiften Austern erinnert ( Alcclryonia ). 
Die Gitterung der Schale ist weniger deutlich als bei G. cancellata , 
umsomehr als in der Mitte die lindialrippcu, am Rande die Au- 
wachsstrcifen stärker hervortrcteu. Schloss und Seiteuzähne sind 
vorhanden, aber in dem groben Material nur undeutlich wahr- 
nehmbar; auch die Streifung der Ligamcutarea ist nur bei ge- 
nauer Betrachtung erkennbar. 

Das einzige vorliegende Exemplar (Steiukern und Abdruck) 
wurde von Herrn Dr. Follmann im Cobleuzquarzit des Mßhl- 
thals bei Rhens gefunden und befindet sich in dessen Sammlung. 


Fig. 6. 


Fig. 7. 


Fig. 8. 



Goss. pseudalectryonia Goss. pseudalectryonia. 

Steinkern. Abguss der Aussonseito. 

Gosseletia pseudalectryonia nov. sp. Steinkern und Abguss von vorn und oben. 
Coblenzquarzit, Muhlthal bei Rhens. Nat. Grösse. 


Wahrscheinlich kommt die Art auch bei Grupont in Belgien vor; 
wenn mich mein Gedächtnis» nicht täuscht, so entsprochen die 
oben erwähnten, austernartigen Pterinaeen (die ich im Brüsseler 
Museum sah), der vorliegenden Art. 

Abh. IX, 3. § 
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b) Gruppe der Gosseletia devonica Barrois. 

bosseletia secnriformis Follmann. 

Taf. XVI, Fig. 2 — 5. 

1885. Ooueletia securiformi* Foi.lmank, Verhandlungen des naturhistorischon 

Vereins der preuasischen Rheinlande 
und Westfalens, Bd. 42, p. 209, t. 4, 
f. 3, 3a, 8b. 

Die Höhe eiues mittelgrossen Exemplares beträgt 4'", die 
Breite 4'/j c,n . Der Umriss ist gerundet dreiseitig, die breite 
Vorderseite in der Mitte eingesenkt, die Wirbel ragen ein wenig 
vor. Vorder- und Hinterseite sind durch einen gleiehinässig ge- 
rundeten, schwach gebogenen Kiel von einander getrennt. Die 
Schalen scheinen fast vollkommen gleichklappig zu sein. Die 
Oberfläche ist mit deutlichen Anwachsstreifen und nach Follmann 
ausserdem noch mit fein welligen, vom Wirbel ausstrahlenden 
Linien bedeckt. 

Die Schalen sind am Wirbel verdickt; der Umriss des Steiu- 
kerns weicht daher von dem des beschälten Exemplars ausser- 
ordentlich ab. Der Steinkern ist in der Wirbelgegeud mit zahl- 
reichen Körnchen bedeckt. Die lange gerade Ligamentarea besitzt 
eine Höhe von 8 — 9 “ ra (Fig. 2, 2a). Der vordere Muskeleindruck 
ist klein, tief eingeschnitten und liegt unmittelbar unter dem Wirbel 
auf einem Vorsprung des Steiukerns. Der hintere Muskeleindruck 
ist etwa 3 mal so gross als der vordere und liegt unter dem Hinter- 
endc des Schlossrandes. An zwei präparirten Schlössern, die den 
gegenüberliegenden Klappen angehören, sind je 4 parallel gestellte 
Schlosszähnc wahrzunehmen, von denen der vierte die grösste 
Länge besitzt. Die Seiteuzähne liegen getrennt am hinteren Eudc 
der Schlossfläche. In der rechten Klappe stehen deren zwei, von 
denen der obere grösser als der untere ist; in der linken Klappe 
scheinen 3 Seiteuzähne vorhanden zu sein. 

Vorkommen in den oberen Cobleuzschicbten */g k '” nördlich 
der Bastcnmühlc im Lieserthal bei Wittlich. 17 meist doppcl- 
klappige Exemplare im Berliner Museum. 
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In der äusseren Form ist Qosaeletia triquetra Hall 1 ) aus der 
Hamilton group des Staates New York sehr ähnlich; auch die 
Zähne sind nicht wesentlich verschieden. Ein in die Nähe der 
beschriebenen Art gehöriges Exemplar aus der Siegener Grau- 
wacke von Seifen bei Dierdorf weist auf das Vorkommen der 
Gruppe in diesen tiefen Schichten hin, ist aber wegen unvoll- 
kommener Erhaltung nicht näher bestimmbar. 

(iosseletia alta Follmann. 

T»f. XVI, Fig. 6 -7a. 

1885. Qostdetia alta Follmann, 1 . c. p. 211, L 4, f. 1, la, lb. 

Diese mit Gosaeletia securi/ormu zusammen vorkommeude Art 
steht derselben überaus nahe, unterscheidet sich jedoch durch 
einige Merkmale der äusseren Form und der Schlossbildung; die 
Unterschiede sind allerdings bei der starken Verdrückung der in 
jenen Schichten vorkommenden Versteinerungen nicht immer deut- 
lich wahrnehmbar. Der Umriss ist nicht, wie bei Gosselelia s ecuri - 
formix dreiseitig, sondern rhombisch; jedoch ist die dem Wirbel 
gegenüberliegende Ecke abgerundet. Vorder- und Ilinterrand sind 
parallel, Vorder- und Oberrand stossen unter spitzem Winkel au 
einander. 

In jeder Klappe stehen vier, ungefähr parallele Schlosszähne. 
Die beiden mittleren Zähne der linken Klappe scheinen oben mit 
einander in Verbindung zu stehen; allerdings war dies Merkmal 
nur au dem Abdruck eines rechten Schlosses zu beobachten. 

15 Exemplare im Berliner Museum. 

(Iosseletia schizodon nov. sp. 

Taf. XIII, Fig. 6, 6A. 

Es liegt zwar nur ein am Iliuterrande zerbrochener Steiu- 
kern der linken Schale vor; jedoch lässt die eigentümliche Be- 
schaffenheit des vortrefflich erhaltenen Schlosses die Aufstellung 

■) Palaeontology of New- York, Vol. V, 1, p. 2G5, t. 31, f. 9—17. 

8 * 
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einer neuen Art gerechtfertigt erscheinen. Die Form des Stein- 
kcrnes, insbesondere auch das Vorkommen kleiner Punkte auf der 
Wirbelgegend desselben, stimmt durchaus mit Gosseletia alta Ober- 
ein. Der tief eiugesenkte vordere Muskeleindruck ist halb so 
gross, wie bei dieser Art. Die Oberfläche ist mit coneeutrischcn 
Anwachsstreifen bedeckt. 

Man zählt in dem, dem rechten Schloss entsprechenden Ab- 
druck der linken Klappe vier Schlosszähne, von denen der vordere 
divergirt, während die übrigen parallel angeorduet sind. Der am 
weitesten nach hinten liegende Zahn, der auf dem abgebildetcn 
Steiukem durch den Buckel verdeckt ist, besteht aus einer ein- 
fachen niedrigeren Leiste. Von den übrigen Zähnen spalten sich 
auf der Unterseite kleine Nebeuzähuchen ab *), und zwar beob- 
achtet mau an dem ersten Zahn zwei, an dem zweiten und dritten 
je einen Nebenzahn. In ähnlicher Weise ist in dem linken 
Schloss der unten zu beschreibenden Gosseletia Kayseri der zweite 
Schlosszahn ungleich gespalten. Seitenzähne sind nicht sichtbar; 
die Ligameutarea begiuut erst hinter dem Wirbel und ist un- 
gewöhnlich schmal. 

Das von E. Kayser gesammelte Originalexemplar stammt 
aus dem Cobleuz-Quarzit von Oberlalmstein und befindet sich in 
der Sammlung der geologischen Laudesaustalt. 

Gosseletia (?) minor nov. sp. 

Tat. XVI, Fig. 18. 

Die Zugehörigkeit der vorliegenden kleineu Schale zu Gosse- 
letia erscheint zwar keineswegs sicher, da die Freilegung des 
Schlosses nicht möglich war; jedoch ist die Achnlichkeit der 
äusseren Form mit Gosseletia alta und distincta augenfällig. Die 
Vorderseite ist schräg abgestutzt; parallel zu derselben verläuft 
ein Kamm, der ähnlich wie bei Gosseletia distincta gestaltet ist. 
Der Wirbel ist wie bei Gosseletia alta etwas vorgebogen. Die 
Auwachsstreifeu sind deutlich erkennbar. 

*) Sehüodon Spaltzahn. 
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Das vorliegende Exemplar wurde von mir in dem unteren 
Oberdevon von Rübeland gesammelt. 

Es ist nicht ausgeschlossen, dass die vorliegende Art mit 
Myaiina bodana A. Roem. ') identisch ist; die vorliegende Ab- 
bildung derselben ist verzeichnet und kann daher nicht berück- 
sichtigt werden. Clarke stellt Myaiina bodana zu Modiomorpha 2 ). 
Da das Originalexemplar verloren zu sein scheint, ist eine Ent- 
Scheidung unmöglich. 

Gosseletia distincta Follmann. 

Taf. XVI, Fig. 17. 

Gosseletia distincta Follmasn, 1. c. p. 214, t. 5, f. 5, 5 a, 

Höhe des abgebildeten Exemplars ca. 6'“, Breite 3,8 Ent- 
fernung der Kiele von einander 3,8 C “. 

Schale quereifbrmig mit hervorragendem Wirbel. Der Kiel, 
welcher die flache Vorderseite abtrenut, ist gerundet und ver- 
schwindet in der Nähe des Unterrandes allmählich. Die Liga- 
mentarea ist verhältnissmässig kurz (3““). Die Oberfläche ist mit 
deutlichen concentrischen Auwachsstreifen und ganz feinen, nur 
mit der Lupe einigermaassen erkennbaren radialen Linien bedeckt. 

Das Schloss eiuer linken Klappe liess sich wenigstens theil- 
weise herauspräpariren. Dasselbe besteht aus 3 (oder 4 ?) paral- 
lelen Zähnen, die kräftiger ausgebildet und weniger schräg ge- 
stellt sind, als bei Gosseletia securifonnis. Dieser Art steht 
Gosseletia distincta am nächsten, unterscheidet sich jedoch durch 
einige Abweichungen der äusseren Gestalt (Fig. 4, Fig. 17), die 
flache Form des Kiels und die wesentlich geringere Länge der 
Ligamentarca. 

Ich sammelte Gosseletia distincta in der von Ivayser ein- 
gehend beschriebenen Zwischenschicht des Calceola- und Crinoiden- 
horizonts am Eisenbahnübergang zwischen Baselt nnd Schwirz- 


') Palaeontographica IX (Beiträge etc. III) t, 2, f. 1 1 a, b, 
*) Fauna des Iberger Kalkes, p. 375. 
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heim in der Prüiner Knlkmulde; ausserdem findet sich die Art 
wahrscheinlich in denselben Schichten hei Pelm unweit Gerolstein. 

6 Exemplare im Berliner Museum und der Sammlung der 
geologischen Landesanstalt. 

Gosseletia Ibergensis A. Roemer sp. 

Taf. XVII, Fi K . 5, 3», 5 b. 

Mylilus Ibcrgensis A. Rohm . Palaeontographica IX (Beitr. IV) p. 162, t. XI, f. 10. 
Qouteletia Ibergeim 's Clabke, Fauna des Iberger KalkeB, p. 374, t. 6, f. 7. 

Die Originalexemplare von Clarke und A. Roemer, sowie 
ein weiteres selbst gesammeltes Stück liegen zum Vergleich vor. 
Wie bereits Clarke hervorgehoben hat, steht die vorliegende 
Spezies Gotsdetia triquetra IIall aus der Hamilton group so 
nahe, dass man nach der äusseren Form nicht an der Zugehörig- 
keit zu derselben Gattung zweifeln würde. Von den aus Europa 
beschriebenen glatten Gosselctien unterscheidet sich die Iberger 
Art dadurch, dass Vorder- und Oberraud unter rechtem Winkel zu- 
sammenstossen. An zwei der genannten Exemplare ist das Schloss 
nicht erhalten, und an dem von Clarke abgcbildcteu Stücke ist 
die Ligamentarea leider durch die ungeschickte Präparatiou zer- 
stört worden. Auf ClaRKE's Abbildung sind der hintere lang- 
gestreckte Zahn und die Zahngruben an der Seite desselben Kunst- 
producte und daher auf Fig. 13b nicht angegeben; höchst wahr- 
scheinlich befand sich au ihrer Stelle die Ligamentarea. Auch 
die beiden vorderen Zähne sind etwas zerbrochen. Ich glaube 
unmittelbar oberhalb des zweiten Zahnes noch Reste der Liga- 
mentarea zu sehen, und in diesem Falle würde die Bestimmung 
als Goxxdetia keinem Zweifel unterliegen. 

Vor dem Schloss ist der kleine vordere Muskeleindruck ziem- 
lich deutlich unterscheidbar. Die steil abfallende Vorderseite der 
Muschel ist in der Mitte vertieft, die Oberfläche mit feinen An- 
wachsstreifen bedeckt , die auf der Vorderseite deutlicher hervor- 
treten. 

Vorkommen: Im unteren Oberdevon des Wiuterbergs und 
Ibergs bei Grund. 
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c) Gruppe der Gosseletia truncata F. Roemer sp. 

Die Oberfläche ist mit radialen Rippen versehen, die Vorder- 
seite abgestutzt und von einem deutlichen Kiel begrenzt. 


Gosseletia trnncata F. Roemer. 

Tat. XII, Fig. 2 — 4a. 

1844. Pttrinaea truncata F. Koches, Rheinisches Ucbergangsgebirge, p. 78, t. 2, 

f. la,b. 

Der Umriss ist schräg dreiseitig; Vorder- und Oberrand 
stossen unter spitzem Winkel zusammen, der Wirbel ragt etwas 
vor; die Vorderseite ist concav eiugesenkt, die üinterseite ab- 
gerundet. Der die Vorderseite begrenzende Kiel ist ziemlich 
scharfkantig und verläuft geradlinig. Die Oberfläche ist mit 
regelmässigen, ziemlich breiten Radialrippcn bedeckt, die durch 
schmale Furchen getrennt werden und zuweilen durch die An- 
wachsringe der Schale unterbrochen sind. Beide Klappen er- 
scheinen ziemlich gleichmässig gewölbt. Der tief eingesenktc 
kleine vordere Muskeleindruck liegt dicht unter dem Wirbel, der 
hintere Adductor befindet sich unterhalb der Seitenzähne und ist 
nur undeutlich wahrnehmbar. 

Eine verhältuissmässig schmale Ligamentarea begleitet den 
Oberrand der Schale. Unter dem Wirbel stehen in jeder Klappe 
4 parallele Zähne, die von oben nach unten an Länge allmählich 
zunehmen. Am hinteren Ende der Ligamentarea befinden sich 
in jeder Klappe drei ziemlich gleich lange Seitenzähne. 

12 z. Th. mit beiden Klappen erhaltene Exemplare aus den 
oberen Coblenzschichten von Prüm, Daleiden, Fachingen bei 
Balduinstein, Coblenz und Ems im Berliner und Breslauer 
Museum, sowie in den Sammlungen der geologischen Laudes- 
anstalt und des naturhistorischen Vereins zu Bonn. F. Roemer 
giebt 1. c. die Art noch von Ilouffalize in Belgien an. 
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Gosseletia angnlosa nov. gp. 

Taf. XU, Fig. 1-1 C. 

Der Umriss ist dreiseitig. Vorder- und Oberrand sind gerad- 
linig und stossen unter spitzem Winkel zusammen, die Unterseite 
ist abgerundet. Der die Vorderseite abgrenzende Kiel ist zuge- 
schärft. Die Oberfläche erscheint mit scharfen Radialrippen be- 
deckt. Die Ligameutarea und die Muskeleiudrüeke sind wie bei 
der vorher beschriebenen Art gestaltet. Unter dem ilberragendeu 
Wirbel befinden sich jederseits drei Schlosszähne. Der lang- 
gestreckte Seitenzahn der linken Klappe beginnt erst in der Mitte 
der Schlosslinie. In der rechten Klappe ist der Seitenzahn in 
zwei Aeste gegabelt. 

Vorkommen im unteren Thcile der oberen Coblenzschiehten 
an der Hohenrheiner Hütte, unweit Niederlahustein. Hin vortreff- 
lich erhaltenes Exemplar (Steinkeru und Abdruck) in der Samm- 
lung der geologischen Landesanstalt. Von Gosseletia truncata und 
trigona unterscheidet sich die Art durch die Zuschärfung des Kiels, 
von Gosseletia truncata ausserdem noch durch die geringere Zahl 
und die abweichende Beschaffenheit der Zähne. 

Gosseletia trigona Goldfüss sp. 

Taf. XU, Fig. 5 -7a. 

Pterinaea trigona Gm.Dr. Petr. Germ. II, p. 137, t. 120, f. 3. 

Avicula daleidensis Stsininokb, gcognoatischo Beschreibung der Eifel, p- 56, 

t. 4, f. 7. 

Gosseletia {Pterinaea) trigona Follmakk, 1. c. p. 194 und 216. 
t Gosseletia radiata Follmaxs, i. c. p. 212. 

Die Höhe des grössten vorliegenden Exemplars beträgt 6,5 
die Breite (etwas unterhalb des Schlossrandes) 5,3 c “. 

Die Art steht der vorher beschriebenen in vielen Beziehungen 
nahe, unterscheidet sich jedoch dadurch, dass Vorderkante und 
Oberrand annähernd einen rechten Winkel mit einander bilden, 
während derselbe bei Pterinaea angulosa und truncata spitz ist. 
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Ferner ist die Schale viel stärker gewölbt. Die äussere Form 
unterliegt bei den Steinkernen aus dem Bienhoruthal und von 
Daleiden mannichfachen Schwankungen; insbesondere bildet sich 

Fig. 10. 


Fig. 9. 



OoMeletia trigona Got-nr. pp. 

Coblenzquarzit, Bienhornthal bei Coblenz. 

(Ein in der Pfeilrichtung verzerrter 
Steinkern.) 1:1. 

die eckige, deu Vorderraud begrenzende Kante erst bei vorschrei- 
tendem Wachsthum aus. Doch beruht das wechselnde Verhältuiss 
von Länge und Höhe der Muschel z. Th. auf Verdrückung. 
Die Schlosszähne (3 — 4) sind verlängert und schräg gestellt, ähn- 
lich wie bei Gasseletia truncata. Der erste (von oben gerechnet) 
und dritte Zahn sind wesentlich stärker als der zweite und vierte. 
Zahl und Beschaffenheit der Seitexizähne konnte nicht genauer 
beobachtet werden. Die Oberflächensculptur stimmt mit der der 
vorher beschriebenen Arten überein. 

19 Exemplare aus den oberen Coblenzschicliteu von Daleiden, 
Ems und Miellen bei Ems, sowie aus dem Coblenzquarzit des 
Bienhornthaies bei Coblenz und des Mühltbales bei Khens. Ber- 
liner und Marburger Museum, geologische Landesaustalt. Samm- 
lungen der Herren Dr. Follmann und Schwerd in Coblenz, so- 
wie des Verfassers. 



Gosseletia trigona Goi nr. 

(stark verlängerte Form). Steinkern 
aus dem Coblenzquarzit des Mühl- 
thalcs bei Rhena (Coli. Follmann). 1:1. 
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Die Originalexemplare zu Steinixgers Acicula daleidemü be- 
fiuden sich in der geologischen Landesanstalt zu Berlin (Fig. 5a, 5b), 
so dass über die Bestimmung ein Zweifel nicht bestehen kann. 
Auch Gosteletia radiata Follmann wird vom selben Fundorte 
angegeben. 

Das Aussehen der Emser ( G . trigona) und der Daleidener 
Steiukerne (G. daleidemü ) ist verschieden, da auf den letzteren 
die Sculptur der Oberfläche zum Theil erhalten ist, während die 
ersteren einen einfachen Ausguss der Innenseite darstellen. An- 
fangs glaubte ich zwei Arten unterscheiden zu müssen, jedoch 
ergab sich die Uebereinstimmuug der verschiedenen Exemplare 
durch die Vergleichung eines grösseren Materials. 

Oosseletia carinata Goldfuss- Follmann sp. 

Taf. XII, Fig. 8—11; Taf. XIV, Fig. 3. 

1885. Pterinaea carinata Follmask, 1. c. p. 194, t. 5, f. 6, 6a. 

(non Goldpcss Petr. Germ. II, p. 136, 
1. 119, f. 8). 

Der Umriss ist quer-eiförmig bis dreiseitig, die Vorderseite 
gerade abgestutzt, ein Kiel erscheint kaum angedeutet Die äussere 
Form der Schale unterliegt an und für sich gewissen Schwankungen, 
welche durch die häufige Verzerrung noch bedeutend vermehrt 
werden. Die Oberfläche ist mit regelmässigen Kadialrippen be- 
deckt, die die Schale vollständig durchsetzen; dieselben finden sich 
daher auch auf dem Steiukerne. Nur die stark verdickte Wirbel- 
gegend ist glatt. Die Radialrippen werden von feinen Anwachs- 
streifen durchschnitten. 

Die dem Schlossraude parallele Ligamentarea verschmälert 
sieb nach vorn und hinten zu allmählich. Der kleine vordere 
Muskcleindruck liegt auf einer ohrförmigen Fläche des Steinkerns 
vor dem Vorderrande. Diese vordere Ausbreitung entspricht je- 
doch nicht einem auf der Ausscuseite sichtbaren Ohr, sondern 
ist, ähnlich wie bei Goescletia eecuriformü , durch die starke Ver- 
dickung der Schale in der Wirbelgegend hervorgerufen. Herr 
Geheimrath Beyrich hat mich auf dieses eigenthümliche V erhalten 
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aufmerksam gemacht. Das Merkmal erleichtert die Erkennung 
der in Bezug auf die äussere Form Oberaus variabelen Art 

Das Schloss des Steiukerns der rechten Klappe besteht aus 
5 grösseren und zwei kleineren, vom Wirbel aus nach vorn und 
hinten divergirenden Zähnen. Die vorderen drei Zähne hängen 
oben mit einander zusammen. Der dritte ist am kräftigsten aus- 
gebildet; vor dem zweiten und dritten Schlosszahn steht je ein 
isolirtes Zähnchen. Hinter dem dritten Schlosszahn folgen noch 
zwei verlängerte, schräg gestellte Zähne. Die beiden hinteren 
Seitenzähne sind der Schlosslinie parallel und stehen in einiger 
Entfernung vom Wirbel. Auf einem nur unvollständig erhaltenen 
Steinkern der linken Klappe beobachtet man 4 Schlosszähne, die 
von vorn nach hinten au Länge zuuehmen; die hinteren Zähne 
sind schräg, die vorderen ungefähr senkrecht gegen den Schloss- 
rand gestellt. 

Vorkommen: Eiuige verdrückte und daher nicht ganz 

sicher bestimmbare Exemplare liegen vor aus der Siegener Grau- 
wacke des Siegerlandes und des Menzenberges bei Bonn. Das 
Hauptlager der Art sind die unteren Coblenzsehiehten : Ober-Stadt- 
feld bei Daun, Zendscheid bei Gerolstein, Vallendar unterhalb 
Coblenz (in dem an der Vereinigung von Fehrbach und Löhrbach 
gelegenen Steinbruch). Im Coblenzquarzit bei Ems und Hunzeler 
Wald bei Singhofen. 

12 Exemplare in der Sammlung der geologischen Landes- 
anstalt, dem Berliner, Göttinger, Marburger Museum und meiner 
Sammlung. 

Pterinaea carinata Goldf. (1. c. t. 119, f. 8) von Lewiston, 
Oneida Co. in Nordamerika gehört nach Hall zu Ambonychia. 
Die im Vorangehenden gewählte Bezeichnung gründet sich darauf, 
dass Goldfuss in der Bonuer Sammlung auch einige rheinische, 
von Ambonychia carinata abweichende Exemplare als Pterinaea 
carinata bezeichnet hat. Den letzteren gebührte daher eigentlich 
ein neuer Name. Da jedoch Follmann die Goldfuss'scIic Be- 
zeichnung gewählt hat, mag dieselbe auch hier beibehalteu werden, 
um die Synonymik nicht uunöthig zu verwirren. 
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Gosseletia aff. carinatae Goldfuss- Follmann sp. 

In der Siegener Grauwacke von Menzenberg kommt eine mit 
der vorstehend beschriebenen nah verwandte Muschel vor, die sich 
besonders durch den dreieckigen Umriss und die Ausbreitung der 
Schale nach hinten auszeichnet. Da jedoch das einzige (im 
Göttinger Museum befindliche) Exemplar stark verdrückt ist und 
der Abdruck des Schlosses fehlt, so erscheint eine genauere Be- 
stimmung unthunlich. 

Unvollkommen bekannte Arten. 

Ausser den vorstehend besprochenen Arten beschreibt Foll- 
Mann noch zwei Formen, die mir aus eigener Anschauung nicht 
bekannt geworden sind, Gosseletia lunulata Follmann *) aus 
der oberen Coblenzstufe von Lüdenscheid, und die nicht abge- 
bildete Gosseletia ei/elie nsis ¥ollm\sü aus den Cultrijugatus- 
scbichten der Hillesheimer Mulde. Die letztere Art scheint zu 
Gosseletia zu gehören, die erstere weicht jedoch in der äusseren 
Form von allen übrigen bekannten Arten ab und könnte, da das 
Schloss nicht bekannt ist, nach der äusseren Gestalt vielleicht 
zu Myalina gerechnet werden. Sie erinnert an Myalina circularis 
und rhenana. 

Weitere Arten aus dem rheinischen Unterdevon hat Friedrich 
Maurer beschrieben 2 ); dieselben sind noch nicht abgebildet, 
konnten aber von mir berücksichtigt werden, da der genannte 
Herr die Originalexemplare mir in liebenswürdiger Weise zu- 
gänglich gemacht hat. Gosseletia cancellata und curvata wurden 
bereits oben erwähnt. 

1. Gosseletia proflecta Maurer 1. c. p. 10 und 2. Gosseletia 
plana Maurer mscr. gehören in die Nähe von Myalina erassitesla 
Kays. sp. und bilsteinensis F. Koem. sp., wo dieselben besprochen 
werden sollen. 

>) Lc. p. 211, t. 4, f. 2. 

*) F&laeontology of New-York, ßd. V, 2. Abth., t. 52. 
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3. Gossel etia rhcnana Maurer (1. c. p. 10, obere Coblenz- 
schichten von Laubbach bei Coblenz) ist ein merkwürdig ge- 
stalteter Steinkern nebst Abdruck, den ich als ein verzerrtes 
Bruchstück der Wirbelgegend von Actinodesma deuten zu können 
glaube. An den Anwachsstreifen des Steinkerns ist mit Sicher- 
heit zu erkennen, dass sich der nach hinten zu gelegene Ab- 
schnitt der Schale in einen deutlichen Flügel fortsetzt; der Stein- 
kern selbst stimmt mit dem Ausguss der Wirbelgegend von Acti- 
nodesma überein. Ein Paar nach vorn liegende Zähnchen sind 
wohl Schlosszähne von Actinodesma , die durch Bruch oder Ver- 
zerrung an diese Stelle gelangt sind. 

4. Gosseletia tenuestriata Maurer (1. c. p. 10, 11 aus der 
Siegener Grauwacke von Seifen bei Dierdorf) ist zweifellos eine 
neue, durch die zahlreichen feinen und regelmässigen Auwachs- 
streifen der Oberfläche ausgezeichnete Art , über deren generische 
Bestimmung ein sicheres Urtheil nicht abzugeben ist. Als Gosse- 
letia ist die Art wohl nicht zu bezeichnen, da die Schale ein 
deutlich abgesetztes vorderes Ohr aufweist. Man könnte, da 
Schlosszähne vorhanden sind, an Megambonia Hall,, eine durch 
den Besitz eines vorderen Ohres ausgezeichnete Gattung der 
Familie Megalodontidae denken. 


Cyrtodontopsis nov. subgen. 

T»f. XIII, XIV. 

Flachgewölbt, verlängert, in der Ausseren Form einer Modiola 
ähnlich. Der erste und dritte, deutlich gekerbte Schlosszahn 
bilden ein V und schliesseu den zweiten ein. Seitenzäime wohl 
entwickelt und von den Schlosszähnen deutlich getrennt. Untere 
bis obere Coblenzschicbteu. 

In Bezug auf den Bau des Schlosses unef die äussere Form 
bildet die Untergattung einen vollkommenen Uebergang zwischen 
den glatten Gosseletieu (Gr. d. G. devonica ) und der im Folgen- 
den beschriebenen Cyrtodonta, 
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tiosseletia (Cyrtodontopsis) Kayseri Frech. 

Taf. XUI, Fig. 1 -3. 

? Oosseletia ? Kayseri Frech bei Katsek, Fauna des Hauptquarzita, t. 8, f. 6. 

Die Höhe der Muschel beträgt am Hiuterraude 2,8 — 3 ca , 
die Länge 6'". Cyrtodontopsis Kayseri , welche im Aeussereu einer 
grossen Modiola gleicht, ist die typische Art und zugleich auch 
die einzige, von der hinlängliches Material vorliegt. Die Schale 
erscheint in der Wirbelgegend verschmälert; von hier aus ver- 
läuft eine flache Aufwölbung nach unten und hinten. Ein eigent- 
licher Kiel fehlt vollständig. Die Schale ist mit schwachen con- 
centrischen Anwachslinien bedeckt. Die beiden Klappen sind 
gleichmässig gewölbt. Dieselben sind weniger dickschalig, als 
bei den vorher beschriebenen Arten. 

Die Ligamentarea ist bei ausgewachsenen Exemplaren 4 C ™ 
lang und 4"‘" hoch; der ziemlich grosse, hintere Muskeleindruck 
liegt unmittelbar unter dem Sohlossrnude. Der vordere Muskel- 
eindruck ist etwa halb so gross, schwach eingesenkt und unmittel- 
bar unter dem Vordercude des Schlosses gelegen. Der die beiden 
Muskeln verbindende Manteleindruck verläuft in geringer Ent- 
fernung (4 — 5"'“') vom Uuterrande parallel zu demselben. Man 
zählt 6 Schlosszähne in der rechten Klappe (bezw. in dem Ab- 
druck der linken) und 5 Schlosszähne in der linken (bezw. in 
dem Abdruck der rechten). In dem rechten Schloss stossen der 
erste und dritte Zahn, die am kräftigsten ausgcbildet sind, am 
oberen Theile zusammen und bilden so einen Bogen, in dem der 
zweite kleinere Zahn liegt. Der 4. und 5. Zahn sind schmal, der 
sechste ist gerundet. Im linken Schloss oonvergireu der erste 
und dritte Zahn; der innerhalb des Bogens liegende zweite Zahn 
ist ziemlich breit, keilförmig und undeutlich gespalten. Am 
hinteren Ende der Ligamentarea beobachtet man in einiger Ent- 
fernung vom Schlosse iu jeder Klappe zwei parallele Seiteuzähue, 
von denen der oben gelegene der kürzere ist. 

Ich sammelte Goxseletia Kayseri iu dcu oberen Coblenz- 
schichten am Eiscnbahudamm bei Miellen zwischen Ems und 
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Oberlahnstein '). Herr Professor Kaysrr hat mich auf diesen 
Oberaus reichen Fundpunkt devonischer Zweischaler aufmerksam 
gemacht. Ausserdem liegen 8 Exemplare aus der (legend von 
Ems in der geologischen Landesanstalt und im Berliner Museum. 


Gosseletia (Cyrtodontopsis) qnarzitica nov. sp. 

Taf. XIV, Fig. 1. 

Aus dem die oberen Coblenzschichten unterlagernden Coblenz- 
quarzit stammt die rechte Klappe einer GoxseL'tia, die der vorher be- 
schriebenen Form nahe steht, jedoch in einigen leicht wahrnehmbaren 
Merkmalen abweicht. Die Schale ist wesentlich kürzer und unter 
dem Wirbel verhältnissmässig höher; die Zähne sind kürzer und 
im allgemeinen schwächer entwickelt. Die Schlosszähne sind auf 
Fig. II. 

Fig. 12. 


Ooaektia i/uarzitica nov. sp. Steinkern der Schale und Abdruck des Schlosses 
(letzteres vergr.}. Coblenzquarzit. Bienhorntbal bei Coblenz (Coli. Schwerd). 

dem Steinkern durch die Ausfüllung des unter dem Wirbel ge- 
legenen Ilohlraumes etwas verdeckt, während sie bei der typischen 
Art um beinahe t/j“ hervorragen. Die (nicht ganz deutlich er- 

') Zwei mit der Etikette » Niederlahnatein « vorsohene Stücke (Fig. I, 2) 
stammen entweder ebenfalls von Uiellen oder aus der unmittelbaren Fortsetzung 
der dort anstehenden Schichten. Das Gestein ist genau dasselbe und enthält 
ebenfalls äyiri/er carinatus Scasua. • 
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kennbare) Zahl der Schlosszähne ist geringer und der obere Seiten- 
zahn im Schloss der linken (= Steiukern der rechten) Klappe 
weniger kräftig. 

Die vorliegenden 4 Exemplare wurden von Herrn Dr. Foll- 
mann im Mflhlthal bei llheus, sowie im Iiieuhoruthal hei Cobleuz 
gesammelt und befinden sich z. Th. im Museum zu Halle, z. Th. 
in Privatsammluugeu zu Cobleuz. 


Gosseletia (Cyrtodontopsis) praeeursor nov. sp. 

Tat. XIII, Fig.4, 4a; Taf. XIV, Fig. 2. 

Der auf Taf. XIII, Fig. 4 abgebildete Abguss einer glatten 
Gosseletia steht zweifellos der vorher beschriebenen Gosseletia 
Katjsen überaus nahe, unterscheidet sich jedoch durch die ab- 
weichende Form des Umrisses. Der Oberrnud ist wesentlich 
kürzer; dafür erscheint die Schale nach hinten unten zu ausge- 
dehnt und verbreitert, während sie bei Gosseletia Kayseri hier zu- 
gespitzt ist. 

Zu derselben Art, wie der Abdruck, gehören wahrscheinlich 
zwei Stciukerne, die im gleichen Horizont (untere Cobleuzsehichten) 
an einem audereu Fundorte gefunden sind. Die Wölbung der 
Schale ist ebenfalls flach, und der Umriss des Steiukerns stimmt, 
soweit die etwas unvollständige Erhaltung zu erkennen erlaubt. 


Fig. 13. 



Gosseletia praeeursor nov. 8p. Steinkern. Untere Coblenzstufe, Dann. 
Coli. F01.LMASM. 
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mit dem Abdruck überein. Der vordere Muskelcindruck tritt 
deutlich hervor. Die Anordnung der kräftigen Schlosszähne scheint 
ähnlich zu sein wie bei Gosseletia Kayseri ; ihre Zahl dürfte 3 — 4 
betragen. Die Seitenzähnc sind wesentlich kürzer und, wie es 
scheint, zahlreicher als bei der geuaunteu Art. 

Der Abdruck wurde von mir bei Daaden im Siegenschen ge- 
sammelt, die Steinkerne stammen aus deu unteren Coblenzschichten 
von Stadtfeld bei Daun und befinden sich im palaeontologischen 
Museum zu München sowie in der Sammlung des Herrn Dr. 
Follmann. 


Gosseletia (Cyrtodontopsis) Halfari nov. sp. 

Aus dem Hauptspiriferensandstein des Bocksberges (westliche 
Abdachung) liegt der untenstehend abgebildete Steinkern einer 
grossen Muschel vor, die sich zunächst au die vorher beschrie- 
bene Gosseletia quarzitica anschliesst. Man könnte die erstere 
für die Altersform der letzteren halten; jedoch deutet die erheb- 
liche Vorbiegung der Vorderseite auf eine specifische Verschieden- 
heit hin. Auch die nicht unbeträchtliche Höhe der gestreiften 
Ligamentarea und der dem Oberrande parallel verlaufende Längs- 
kamm mag als Unterscheidungsmerkmal hervorgehoben werden. 


Fig. 14. 



Gosseletia ( Cyrtodontopsis ) Ual/ari d. sp. */ 3 der natürlichen Grösse, 
üaaptspmferens&ndstein, Bocksberg (Westhmn). 

Abt. u, 3. j 
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Der Umriss der Muschel erinnert am meisten an Modiola oder 
ähnliche Formen, doch lässt das Vorhandensein einer hohen ge- 
streiften Ligamentarea keinen Zweifel betreffs der systematischen 
Stellung zu. An dem vorliegenden Exemplar bemerkt mau eine 
deutliche Emporwölbuug des Mitteltheils der Muschel. Der vordere 
Muskeleindruck und die Mautelliuie sind ziemlich gut unterscheidbar. 

ln Bezug auf das geologische Alter stimmt die rheinische 
Form mit der im Westharz vorkommenden überein. Coblenz- 
quarzit und Ilauptspiriferensandstein sind im Wesentlichen homotax. 

Das einzige vorliegende Exemplar wurde vou Herru Halkar, 
dem zu Ehren ich die Art benenne, gefunden und befindet sich 
in der geologischen Laudesaustalt. Die Reconstruction des Um- 
risses beruht auf dem Vergleich mit Gosseletia quarzitica. 


Cyrtodonta Billings '). 

Taf. IV. 

1859. Hall, Palaeontology of Ncw-York, Vol. III, p. 270 und 523. 

1884. Beusuauskn, Oberharzer Spiriferenaandstein. Diese Abhandlungen Bd. VI, 
H. 1, p. 67. 

Die im Oberharzer Spiriferensandetein vorkommenden, neuer- 
dings zu Cyrtodonta gestellten Formeu sind bisher bald iu die 
Nähe von Pterinaea, bald in die Verwandtschaft von Area versetzt 
worden, ohne dass mau zu sicheren Ergebnissen gelangt wäre. 
Der Vergleich des Schlosses von Cyrtodonta mit dem vou Gosse- 
letia (f yrtodontoysis ) Kayseri verbreitet mehr Licht über die Stellung 
der erstereu. Die eigentümlichen, V-förmigen Schlosszähue, die 
für Cyrtodonta charakteristisch sind, finden sich auch bei Gosseletia 
Kayseri. Allerdings ist der obere Bogentheil bei Gosseletia Kayseri 
weniger deutlich, so dass der Uebergaug zu den parallelen Zähnen 
der typischen (iosseletieu hierdurch vermittelt erscheint. Einige 

') Der Name Cyrtodonta ist wolil der Bezeichnung Cypricardites Cosiud 
vorzuzicben, einmal aus dem vou Zirrai. hervorgehobenen nomcnclatorischen 
Grunde, vor allem aber, weil Conrad unter der Gattung Cypricardites ganz 
heterogene Dinge, wie Grammysia u. a. zusammengefasst hat. 
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weitere kleine Unterschiede lässt der zweite Schlosszahn erkennen, 
der im Abdruck des rechten Schlosses bei Gosseletia Kayseri zwei- 
fach, bei Cyrtodonta Beyrichi dreifach getheilt erscheint. Die 
Grundelemcnte des Schlossbaues sind jedoch dieselben. Die 
hinteren Schlosszähne und die Seiteuzähue stimmen bei den ver- 
glichenen Arten Oberein; nur die Querfurchen der Schlosszähne 
fehlen hei Cyrtodonta. 

Eine weitere Aehulichkeit von Cyrtodonta und Gosaeletia Kayseri 
liegt in der geringen Grösse des vorderen Muskeleindrucks. Der- 
selbe ist bei Cyrtodonta flach, hei den meisten Arten von Gosse- 
letia tief eingesenkt. Gosseletia Kayseri steht auch in dieser Hin- 
sicht Cyrtodonta näher als die übrigen Formen. Die Ligamentarea 
ist bei den von BedshäUSRN abgebildeten, z. Th. auch von mir 
untersuchten Stücken nirgends erhalten; hingegen ist dieselbe mit 
vollkommener Deutlichkeit bei einem Exemplar des Münchener 
Museums oberhalb der Schlosszähne sichtbar. Die Streifen ver- 
laufen etwas schräg gegen den Schlossraud. 

Cyrtodonta steht nach dem Vorhergehenden der Gruppe der 
Gosseletia Kayseri so nahe, dass man an eine Vereinigung denken 
könnte. Doch würde in diesem Falle die Gattung einen zu er- 
heblichen Umfang gewinnen. Auch rechtfertigt das Vorkommen 
der eigentümlichen bogenförmigen, ungefurchten Schlosszähne, 
sowie die geringe Entwickelung der Ligameutfläche eine Ab- 
trennung hinreichend. 


Cyrtodonta declivis A. Roemer sp. 

Taf. IV, Fig. 2 -2b. 

Beushausen beschreibt drei Arten : Cyrtodonta declivis A. Roem., 
Beyrichi Beush. und Kayseri Bbush. ') aus dein »Hauptspiriferen- 
sandstein« des Kahleberges, der Schalke und des Bocksberges. 

Cyrtodonta Beyrichi, deren Originale ich im Berliner Museum 
untersucht habe, bildet eine wohlbegrenzte, durch den Besitz vou 
5 Schlosszähnen (davon zwei Ilufciseuzähne) ausgezeichnete Form. 


■) L c. p. 68—71. 

9* 
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Dagegen ist Cyrtodonta Kayseri, von der ein einziges Exemplar 
bekannt ist, wahrscheinlich mir ein verzerrter Steinkern von Cyrto- 
donta declivi s. Der Schlossbau stimmt nach den Abbildungen ganz 
überein. Es liegen drei grössere und ein kleiner hinterer Sehloss- 
zahn, sowie 2 — 3 Seiteuzähue in jeder Klappe (Taf. IV, Fig. 2). 
Die beiden vorderen Zähne der rechten Klappe sind oben ver- 
schmolzen und bilden ein V. Von den Seiteuzähuen ist der obere 
kürzer, als der untere; zuweilen liegen zwischen Schloss- und 
Seitenzähnen noch kleinere Zahnleisten (Fig. 2a). Der Haupt- 
unterschied von Cyrtodonta Kayseri und declivis besteht in der 
schrägen Form des Umrisses bei der ersteren Art. Doch sind 
derartige Abweichungen bei unterdevonischen Formen meist durch 
Verdrückung zu erklären. Ein weiterer Unterschied scheint 
daun in der abweichenden Begrenzung des Unterrandes von Cyrto- 
donta Kayseri zu liegen. Doch ist dieser (bei Fig. 7), wie es 
scheint, ungenau ergänzt und könnte ebenso gut eine andere Be- 
grenzung erhalten, die der Figur mehr Höhe unter dem Wirbel 
verleihen würde. Vor allem bildet in Bezug auf die äussere Form 
das abgebildete Exemplar des Münchener Museums (Fig. 2 b) einen 
wahren Uebergaug zwischen Cyrtodonta declivis und Kayseri. 

Es liegen demnach zwei Arten vor: 

1. Cyrtodonta declivis A. Roem. (= Cyrtodonta Kayseri Beush.) 

2. Cyrtodonta Beyrichi BeüöH. 

Hierzu kommt noch eine neue Form: 


3. Cyrtodonta orbicnlaris nov. sp. 

Taf. IV, Fig. 3. 

Das einzige vorliegende Exemplar, ein Steinkern der rechten 
Klappe, ist nicht gerade günstig erhalten, jedoch uuverdrückt; 
derselbe zeigt in der Form und in der Gestalt des Schlosses leicht 
wahrnehmbare Unterschiede von den beiden anderen Arten. 

Der Umriss der Muschel ist regelmässig oval und viel mehr 
gerundet als bei C. declivis und Beyrichi. Ferner ist die Art dünn- 
schaliger, und infolge dessen erscheinen die Schlossfläche, sowie 
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die auf derselben befindlichen Zähne wesentlich kleiner und 
niedriger, als bei den genannten Arten. Die Anordnung der Zähne 
ist, wie es scheint, ähnlich der hei Cyrtodonta Beyrichi beobachteten. 
Zwei Schlosszähne umfassen sich gegenseitig, ein dritter, einfacher, 
liegt hinter den beiden '). Am Hinterende der deutlich gestreiften 
Ligameutarea liegen in der rechten Klappe 2, in der linken 
3 schmale Seitenzähne. 

Das Originalexemplar wurde ain Schalker Teich im Spiriferen- 
sandstein von Herrn Professor Holzapfel gesammelt und befindet 
sich in der technischen Hochschule zu Aachen. 


Byssopteria Hall 2 ). 

Die Gattung Byssopteria dürfte durch die Beschreibung Hall’s 
noch nicht hinlänglich begründet sein. 

Vor allem ist die Erhaltung der bisher gefundenen Exemplare 
zu ungünstig. Das Innere ist noch niemals beobachtet worden, 
doch deuten die äusseren Merkmale darauf hin, dass Byssopteria 
radiata Hall 3 ) zunächst mit Myalina verwandt ist. Formen wie 
Myalina Kayscri scheinen den Ucbcrgang zu den typischen Mya- 
linen zu vermitteln. Auf die Aehulichkeit mit den untersilurischen 
Ambonychien hat Hall selbst hingewiesen. Jedoch macht das 
Fehlen von Seitenzähnen hei der zweifellos nahe verwandten Mya- 
lina Kayseri diesen Zusammenhang unwahrscheinlich. 

Es ist sicher, dass die vorliegende neue Art mit der von 
Hall beschriebenen Byssopteria radiata verwandt ist. 

Byssopteria (?) semiplana uov. sp. 

Taf. XI, Fig. 8, 8a. 

Es liegt ein mit beiden Klappen erhaltenes Exemplar vor. 
Die rechte Schale ist ein wenig gewölbt, die linke flach. Vorder- 

’) Die Zeichnung ist nicht vollkommen correct. 

'*) Diese und die beiden folgenden Gattungen können keiner der 6 Unter* 
familien zngerechnet werden. 

*) PalaeonUilogy of New- York, VoL V, t. 32, f. 21, 22, p. 252. 
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und Oberrand bilden wie bei Btf$topteria radiata einen rechten 
Winkel. Die Seulptur besteht aus feinen Anwachsstreifen und 
breiten, flachen, unregelmässig gegabelten Radialrippen. Die Liga- 
mentarea ist nicht erhalten. 

Die Unterschiede von der Art des amerikanischen Oberdevon 
bestehen in der geschweiften Form des Unter- und Hinterrandes, 
in der flacheren Wölbung und der geringeren Grösse der Schalen. 

Ein Exemplar aus dem rheinischen Unterdevou ohne nähere 
Fundortsaugabe in der Sammlung des naturhistorischen Vereins 
ftlr Rheinland und Westfalen. Nach dem Gestein könnte man 
am ehesten an untere Coblenzschichten denken. 


Palaeopinna Hall. 

Der Name Hall’s ist wenig glücklich gewählt, da keine wirk- 
liche Verwandtschaft mit Pinna besteht und auch die Aehnlichkeit 
der äusseren Form sehr gering ist. Die Gattung begreift grosse 
dünnschalige, radial gestreifte, wenig gewölbte, vorn klaffende 
Muscheln. Der Wirbel ist ganz nach vorn gerückt (noch mehr 
als bei Pteronites ), die Vorderseite erscheint mehr oder weniger 
deutlich abgestutzt. Die Schlosslinie trägt eine schmale Ligameut- 
area. Der hintere Flügel verläuft ohne Begrenzung in den Haupt* 
theil der Schale. Bei der einzigen europäischen Art zieht eine 
kräftige, auf der Innenseite gelegene Leiste diagonal vom Wirbel 
aus nach unten. 

Die Gattung ist auf das ältere Devon der uordamcrikanischcn ') 
und rheinischen Devonprovinz beschränkt. Eine nahe Verwandt- 
schaft mit Byseopteria ist nicht zu verkennen. Bei den amerika- 
nischen Formen bildet die grössere Höhe der letzteren Gattung 
einen in’s Auge fallenden Unterschied. Für wesentlicher möchte 
ich das Vorhandensein der diagonalen Innenleiste halten. 

*) Oriskany samlator.o und Upper Helderberg, etwa dem mittleren und oberen 
Unterdevon entsprechend. Auch die amerikanischen Arten gehören zu den 
grössten Seltenheiten. 
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Palaeopinna gigantea Krantz sp. 

Taf. XIV, Fig. 10. 

Pterinaea gigantea Keastz, Verhandlungen de« naturhistorisi-hen Vereins d. preuse. 

Kheinlande 1857, p. 159, t. 10. f. 1. 

Die Höhe des Originalexemplars beträgt IO'“, der Oberrand 
ist unvollkommen erhalten und dürfte ungefähr dieselbe Länge 
besessen haben. Die Radialstreifen altemiren unregelmässig und 
werden von feinen Anwaehslinien durchschnitten. Auf der ab- 
gestutzten Vorderseite, deren Begrenzung nicht sonderlich deutlich 
ist, biegt sich der Unterrand ein wenig vor. Das Originalexemplar 
ist ein Abdruck der rechten, flachen, nur am Wirbel wenig ge- 
wölbten Schale. Bei den amerikanischen Arten ist die linke Klappe 
etwas stärker gewölbt. Die Ligamentarea ist 3“"° hoch und 
schimmert durch. Die diagonale Leiste im Inneren ist 3 — 4 m,n 
breit und 3 cm lang. 

Die Art ist bisher nur in der Siegener Grauwacke des Menzen- 
berges gefunden. Ausser dem in der Sammlung des naturhisto- 
rischen Vereins zu Bonn befindlichen Originalexemplar habe ich 
noch ein ebenfalls von Krantz am gleichen Fundorte gesammeltes 
Stück gesehen, das im British Museum (Natural Ilistory) aufbe- 
wahrt wird. 


Pachypteria de Kon. 

Pachypteria (?) vetusta Beyrich mser. 

Taf. VU, Fig. 9— 9 b. 

Die ältesten, sicher bestimmbaren Austern sind im Muschel- 
kalk gefunden worden; Praeostrea Barr, aus dem böhmischen 
Obersilur ist ein ganz zweifelhaftes Gebilde. Hingegen hat DE 
Köninck eine Muschel des belgischen Kohleukalkes, die einer 
devonischen Art ähnlich ist, zuerst als Östrea, später als neues 
Aviculideugenus Pachypteria ') beschrieben. 

') Faune da c&lcaire carbonifere V, (1885), p. 201, 1. 10, f. 1 — 5. 
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Die letztere wurde im Jahre 1835 von Beyrich im oberen 
Mitteldevon von Villmar gefunden und in den Beiträgen zur 
Kenntnis» der Versteinerungen des rheinischen Uebergangsge- 
birges (I) 1 ) als Oetrea kurz erwähnt. Die betreffende Etikette 
trägt den Manuscriptnamen Oetrea crtueta. Leider ist das kleine 
Exemplar bisher das einzige seiner Art geblieben; auch die bel- 
gische Form ist nur unvollkommen bekannt. Man muss daher 
darauf verzichten, an Pachypteria Erörterungen über eine eventuelle 
Abstammung der Ostreiden von den Aviculiden zu knüpfen. 

Das kleine vorliegende Exemplar ist dickschalig, im Umriss 
gerundet und ungleichklappig; die grössere, stärker gewölbte 
Schale ragt mit der Spitze über die andere vor. Die Oberfläche 
ist mit unregelmässigen Runzeln und Anwachsstreifen bedeckt und 
zeigt keine Andeutung von radialer Sculptur. 

Am Wirbel klafft die Muschel (wie Pachypteria 1. c. t. 40, 
f. 3). Der Rand zeigt jedoch nur die zahlreichen Schichten der 
dicken Schale; von Zähnen oder von einer Ligamentfläche ist 
— vielleicht infolge mangelhafter Erhaltung — nichts sichtbar. 
Das Klaffen der Schalen auf der Vorderseite deutet vielleicht auf 
das Vorhandensein eines Byssus hin, ein Merkmal, das entschieden 
für die Aviculiden sprechen würde. 

Unter dem Wirbel der grossen Klappe findet sich eine Auf- 
biegung der Schalschichten, so dass man hier eine Ligamentgrube 
wie bei Oetrea vermutheu könnte. Das Innere der Muschel ist 
unbekannt. 

Pachypteria wurde von de Köninck auf Grund des Vor- 
handenseins eines geraden Schlossraudcs (der der vorliegenden 
Art fehlt) zu den Aviculiden gestellt. Noch mehr erinnert an die 
fragliche Gattung der deutliche Eindruck, welchen der Mauteisaum 
im Inneren der Schale zurückgelasseu hat. 

Trotzdem de Köninck das Vorhandensein eines geraden 
Schlossraudes als wesentlich für Pachypteria anführt, ist derselbe 
auf seinen Abbildungen gar nicht oder nur unvollkommen erhalten. 
Au der devonischen Art ist der Uberrand gerundet. 

') Berlin 1837, p. 16. 
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Mtm würde Pachypteria als eine Zwischeuforui der Austern 
uud Aviculiden auffassen können, wenn die Combination des deut- 
lichen Mauteisaums ( Pachypteria nobilixsima DE Kon.) bezw. des 
geraden Sclilossrandes mit einer Ligamentgrube am Wirbel ( P. 
vetusta") zweifellos festgestellt wäre. Weitere Aufschlüsse siud nur 
von der Auffindung besser erhaltener Exemplare zu erwarten. 


VI. Myalininae. 

Hlyalinoptera nov. gen. 

Typus : Avicula crinita A. Roemer. 

Taf. XI. 

Der Umriss ist oval, die Vorderseite gerade abgestutzt, die 
beiden Klappen sind stark gewölbt uud mit feinen Streifen 
bedeckt. 

Auf der Vorderseite befindet sieh iu beiden Schalen ein deut- 
licher Byssusausschnitt; zwischen demselben und dem Wirbel 
liegt iu der rechten Klappe ein geruudetes kleines Ohr, das in 
der linken Klappe kaum angedeutet ist. Ein hinteres Ohr ist nur 
undeutlich abgegrenzt. Die Ligamentfläche entspricht ungefähr 
der Länge des Oberrandes. 

Der äussere Umriss erinnert am meisten an einige im folgen- 
den neu beschriebene Myaliueu, Myalina circulari s nov. sp. und 
Myalina Kochi nov. sp. Doch ist die Ligameutfläche von Myali- 
noptera wie bei Avicula entwickelt. Eigenthümlich für die neue 
(jrattuug ist die Gestaltung der Vorderseite unter dem Wirbel, 
die ungleiche Entwickelung des Ohres uud das Vorhandensein 
eines, auch in dem Verlauf der Anwachsstreifeu deutlich ausge- 
prägten Byssusaussehuitts. 

Die Gattung steht Myalina und Bysuopteria nahe. 

Die einzige bisher beschriebene Art, welche Myalinoptera 
crinita näher steht, ist Pterinaea striatocostata Giebel bei BaRROIS 
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Fauue du calcaire d'Erbray, t. 10, f. 8 — 8e. Zu Pterinaea kann 
die Art schon deshalb nicht gehören, «'eil die beiden Klappen 
gleicbmässig convex gewölbt sind. Die allgemeine Form stimmt 
mit Myalinoptera crinita überein, nur ist in der linken Klappe 
ein vorderes Ohr noch angedeutet und in der rechten Klappe der 
Vorderflügel umfaugreicher als bei der oberdevouischen. 

Auch im übrigen erinnert die ältere Art in der äusseren 
Form mehr an Acicula; man darf somit folgern, dass Alyalinoptera 
etriatocostata sich von irgend einer feingestreiften Avicula abge- 
zwcigt habe, und dass Alyalinoptera crinita eine eigenartiger diffe- 
rcnzirte Form dieser Reihe darstellt. 


Myalinoptera crinita A. Roemkr sp. 

Taf. XI, Fig. I-7A. 

Avicula crinita A. Rokmek, Versteinerungen des Harzgebirges, p. 21, t. 6, f. 8. 
Pterinaea crinita Clarkk, die Fauna des Iberger Kalkes, p. 369. 

Die Schale ist annähernd gleicliklappig, beiderseits stark ge- 
wölbt, nach vorn steil abfallend. Ein Kiel ist nicht vorhanden, 
das hintere Ohr erscheint kaum abgesetzt. Der Umriss der Schale 
ist ziemlich regelmässig oval gerundet, nur der Wirbel ragt etwas 
vor. Die ganze Oberfläche ist mit Anwachsstreifen und sehr 
feinen, regelmässigen Radiallinien bedeckt. Auf der Vorderseite 
folgt zunächst dem Wirbel ein Vorsprung des Schalenraudcs und 
sodann eine Ausbuchtung für den Byssus. Der Schlossraud wird 
von einer langen, vollkommen geraden und verhältnissmässig hohen 
Ligamentarea gebildet, die mit parallelen Streifen bedeckt ist. 
Zähne fehlen vollständig. 

Bemerkenswerth ist die ungleiche Höhe, welche die Ligament- 
area bei annähernd gleich grossen Exemplaren besitzt (Fig. 1 a, b). 

Das Fig. 5 abgebildete Exemplar ist im Umriss runder als 
die übrigen und stellt vielleicht eine besondere Varietät dar. 

Zahlreiche Exemplare aus dem unteren Oberdevon von Grund 
in den Museen von Berlin und Halle, Clausthal sowie in der 
Sammlung des Verfassers. 
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Myalinoptera alpina nov. gen. nov. sp. 

Taf. XVIII, Fig. 1, la. 

Abgesehen von den beiden erwähnteu Arten findet sieh im 
Unterdevon, und zwar im llifi'kalk des Wolayer Thörls (Karniscbc 
Alpen) noch eine dritte Form, welche sieh durch die Kürze des 
Oberraudes bei gleichzeitiger Ausbreitung der Schale nach unten 
auszeichnet. Der steil abfallende Vorderraud der allein vorliegenden 
linken Klappe ist eiugebogen und das dort befindliche Ohr von 
geringer Grösse. Die Sculptur stimmt im wesentlichen mit M. 
atriatocoatata überein. Die eigentümliche Verbreitung der Gruppe 
im Unter- und Oberdevon und ihre Beschränkung auf Korallen- 
bildungen ist bemerkenswert. 

Das einzige vorliegende Exemplar habe ich bei Gelegenheit 
meiner geologischen Aufnahmen in den Karnischen Alpen 1889 
gesammelt. 


Myalina de Kon. 

Tafel XV, XVI, XVII. 

Mytilua auct. 

Mytilarca Hau.. 

Pletho mytilua Hau« 

Die äussere Form erinnert an Mytilua. Ein hinteres Ohr ist 
zuweilen schwach angedeutet. Oberfläche meist nur concentrisch, 
seltener radial gestreift oder mit eigentümlichen Ornamenten 
(3/. ornata ) versehen. Die hohe und lauggestreckte, deutlich ge- 
streifte Ligamentfläche sowie die Ungleichheit der Schalen weisen 
auf nahe Verwandtschaft mit den palaeozoischen Aviculideu hin. 
Ebenso erinnert die Form und Verteilung der Muskeleiudrücke 
an Pterinaea und Goaaeletia , nicht an Mytilua. Der vordere (selten 
der Beobachtung zugängliche) Muskeleindrnck ist einfach, klein 
und tief eingesenkt. 

Obersilur. Devon. Kohlenkalk. 
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Für ganz übereinstimmende Muscheln aus dem amerikanischen 
Devon hat Mali, die Gattung Mytilarca anfgestellt welche eben- 
so wie Myalina sehr mannigfache Formen umfasst. Die als Sub- 
genus Pletkomytilus bezeichueten Arten entsprechen am genauesten 
der Gattung Myalina im Sinne von DE Konikck und SaNDRBRGER; 
es sind gewölbte Muscheln mit eoncentrischen An wachsstreifen; 
ein Kiel findet sieh niemals angedeutet. Die Ligamentfläche ist 
geradlinig und verhältnissmässig hoch, nur selten (ähnlich wie bei 
Myalina rhenana') etwas länger gestreckt. Unter der Ligamentarea 
fallt die Schale unmittelbar ab, Zähne fehlen. Eine glatte Schloss- 
fläche wie bei Mytilarca chemungensis Hall *) ist ebenfalls nicht 
vorhanden. In diese Gruppe gehört die Mehrzahl der bekannten 
Arten. Hiervon sind diejenigen Formen abzutrennen, bei denen 
unter der Ligamentarea noch eine glatte oder mit Zähnchen ver- 
sehene Schlossfläche liegt. In der äusseren Gestalt sind die hier- 
her gehörigen Arten ausgezeichnet durch einen scharfen, dem 
Vorderrande parallelen Kiel, von dem aus die Schale steil nach 
vorn abfallt. Den Typus bildet Pterinaea bilttcinenns F. Roemkr, 
die ein zahuloses Schloss besitzt und daher nicht, wie BaRROIS 
aunahm, zu Gotseletia gerechnet werden kann. Einen Uebergang 
zu der ersten Gruppe stellt Myalina chemungcntü Hall dar, die 
eine glcichmässig gerundete Oberfläche und ausserdem kleine 
Zähne aufweist. Wer auf die Unterschiede der äusseren Form 
grossen Werth legt , könnte für die Gruppe der Myalina bil- 
» feinen»» den IIall’scIicu Namen Mytilarca beibehalten; allerdings 
sind unter demselben auch einige zur ersten Gruppe gehörige 
F ormen einbegriffen. 

Zu einer dritten Gruppe gehören einige neue Formen. Das 
augenfälligste Merkmal ist die radiale Berippung der Oberfläche. 
Ein stumpfer Kiel ist vorhanden; die Schlossfläche unter dem 
Wirbel ist glatt. Der vordere Muskeleiudruck ist klein und tief 


') Vergleiche besonders Palaeontology of New-York, Vol. V, Part. I (Lamelli- 
branchiata I), t. 30 — 33. 

Ü I. c. L 32, f. 10. 
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eingesenkt. Diese Gruppe bildet den Uebcrgang zu Gotneletia 
bezw. der zweifelhaften Bynsoptcria. 

Die palaeozoischen Myaliuen sind vielfach, so noch neuer- 
dings von Barrande als Mytilus beschrieben worden. Jedoch 
besitzt z. B. Myalina con/ratema Barr. sp. (Unterdevon Fj von 
Konieprus) eine breite, gestreifte und ziemlich hohe Ligament- 
fläche, unterhalb deren, wie bei manchen Arten von Mytilarca, 
zwei kleine Seitenzähue stehen (Taf. XVII, Fig. 9). 


a) Myalina s. str. (Gruppe der Myalina rhenana nov. sp.) 
= Plethoinytilus Hall. 

Myalina cireularis nov. sp. 

Taf. XVI, Fig. 1. 

Höhe 3,8 rm , Breite ca. 3™. Die Schale ist, abgesehen von 
dem spitz vorragenden Wirbel, gerundet und, wie es scheiut, nur 
mit concentrischen Anwachsstreifeu bedeckt. Die Wölbung ist 
gleiehmässig und sehr flach. Der vordere Muskeleindruck liegt, 
wie es scheint, ziemlich weit unterhalb des Wirbels. Die Schale 
ist an dieser Stelle stark verdickt und zeigt keinerlei Andeutung 
von Zähnen. Die Ligamcutarea ist 3 hoch, kurz und mit deut- 
lichen horizontalen Streifen bedeckt. 

Obere Coblenzschichten ') Coblenz. Ein Exemplar in der 
Sammlung der geologischen Landcsanstalt. 

Am nächsten verwandt ist die rheinische Art mit Myalina 
oviformi * Conrad sp. 2 ) aus der Hamilton group des Staates 
New-York. Insbesondere findet sich bei beiden Arten eine kurze 
und hohe Ligamentarea. Die europäische Art ist im allgemeinen 
breiter und besonders in der Wirbelgegend mehr abgerundet 

■) Die Etikette trägt die Bezeichnung »Unterdevon«. Verschiedene in dem- 
selben Stuck enthaltene Exemplare von Spirifer paradoxe* gehören der für die 
oberen Coblenzschichten bezeichnenden Mutation an. 

*1 Mytilarca ( PletliomytUus ) oviformis Hau., Palacontology of Now * York, 
Vol. V, 1, p. SSä, t. 31, f. 1 -8, t. 87, f. 8. 
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Myaiina Justi nov. sp. 

Taf. XVII, Fig.7, 7*. 

Die Myalinen mit langer Schlosgliuic und annähernd quadra- 
tischem Umriss gehen, wie Al. Justi und die folgenden Arten be- 
weisen, bis in das Oberdevon hinauf. Aus dem Mitteldevon ist 
bisher noch nichts hierher gehöriges bekannt geworden. Die 
Aehnlichkeit des Umrisses zwischen der in Rede stehenden und 
der vorher beschriebenen Form ist auffällig. Der Unterschied 
beruht im Wesentlichen auf der Höhe der Wölbung, die, wie 
Fig. 7a erkennen lässt, bei der vorliegenden Art (im Gegensatz 
zu Myaiina circutaris') ziemlich ausgeprägt ist. Ferner ist die 
Dicke der Schale und somit auch die Höhe der Ligamentfläche 
bei der unterdevonischen Art erheblicher als bei der in Rede 
stehenden. 

Auf der ziemlich steil abfallenden Vorderseite befindet sich 
im Innern der Schale eine Furche, die am Steiukeru als Leiste 
deutlich hervortritt. Unterhalb derselben liegt dicht am Wirbel 
der Eindruck des vorderen Muskels. 

Das einzige vorhaudene Exemplar wurde von Herrn JüST 
im unteren Oberdevon am Wiuterberg bei Grund gefunden. 


Myaiina (?) acuta Münster sp. 

Inoceramus aaitus Müssten, Beiträge III, p. 49, t. 10, f. 4. 

Ein von Münster bestimmtes Stück des Berliner Museums, 
vielleicht das Origiualexeinplar, gehört wohl in die Verwandtschaft 
der soeben beschriebenen, sicher zu Myaiina gehörigen Art. Die 
äussere Form ist die gleiche; jedoch ist die in Rede stehende Art 
weniger hoch, und ihr Wirbel ragt weit vor. Allerdings ist die 
Gattungsbestimmung unsicher, da das Schloss nicht erhalten ist 
und Lunulicardieu von ähnlichem Umriss im Oberdevon Vor- 
kommen. 

Die Art kommt im Clyineuicnkalk von Schflbelhammer im 
Fichtelgebirge vor. 
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Myalina Koehi nov. sp. 

Taf. XVII, Fi(f. 1. 

Zunächst an Myalina rirculai'in schliesst sich eine weitere ober- 
devonische Form au. Allerdings erscheint die Aehnlichkeit auf 
den ersten Blick geringer, jedoch ist das sonst vortrefflich erhaltene 
Originalexemplar von Myalina Kochi vorn und unten etwas ver- 
drückt, sodass der Umriss in Wirklichkeit grössere Rundung 
zeigt. Die Wölbung ist verhältuissmässig bedeutend. Die Ober- 
fläche ist mit sehr deutlichen, scharf eiugeschuitteuen Anwachs- 
streifen verseilen, die Ligamentarea sehr kurz, wie bei Myalina 
omformis Hall sp. In dem äusseren Umriss erinnert die vor- 
liegende Art an Mytilaira ( Plathoinytilu # ) Knappi Hall aus der 
Hamilton group von New-York. Jedoch besitzt diese Form eine 
längere Ligamentarea. 

Das vorliegende, in natürlicher Grösse abgebildete Exemplar 
stammt aus dem rothen Goniatitenkalk (wahrscheinlich des unteren 
Oberdevon) von Oberscheld und befindet sich in der geologischen 
Landesanstalt. Dasselbe wurde von dem verstorbenen Laudes- 
geologen C. Kocu gesammelt. 

Ein zweites, kleineres Exemplar stammt aus den schwarzen 
Kalken des unteren Oberdevon von Bicken und stimmt trotz seiner 
um das dreifache geringeren Grösse in der Form gut mit dem 
Oberscheider Stück überein. Jedoch ist wiederum bei dem 
Bickeuer, iu Göttingen befindlichen Stück die Oberfläche so 
mangelhaft erhalten, dass eine vollkommen sichere Bestimmung 
nicht möglich erscheint. 


Myalina solida Maurer. 

Myalina solida Maurkk, Die Fauna des rechtsrheinischen Untürdevon (I88ti) p. 13. 

Die Art bildet, was die äussere Gestalt betrifft, den Ucber- 
gang von den breiten zu den langgestreckten Formen und steht 
Myalina Koc/ti bezw. Myalina Bcushauseni am nächsten. Der Umriss 
ist oval, der Wirbel ragt nur wenig vor. Die Vorderseite fällt 
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steil ab, der Steinkern ist hier concav eingebogen. Die gestreifte 
Ligamentarea ist kurz und niedrig, die Anwachsstreifen der Ober- 
fläche sind wenig ausgeprägt. 

Fig. 15. 




MyaUna solida Mai keu. Wachsabguss dos Originalexemplars 1 : 1. 
Untere Coblenzschichten. Nellenköpfchen bei Coblenz. 


Das Originalexemplar, welches mir von Herrn Maurer 
freundlichst zugesandt wurde, stammt aus der Zweischalcrfaeics 
der unteren Coblenzschichten (= Haliscriteuschiefer Maurer) vom 
Nellenköpfchen bei Ehrenbreitsteiu. 


Myalina rheuana nov. sp. 

Taf. XVI, Fig. 13 — 13c. 

Höhe 2,2'“, Breite 1,8'™. Die Muschel hat einen kreis- 
förmigen Umriss, jedoch springt der Wirbel weit vor. Die 
Oberfläche ist glatt, nur mit der Lupe erkennt man feine 
Au wachsstreifen. Die linke Schale ist stärker gewölbt als die 
rechte. Auf der Vorderseite liegt unter dem Wirbel eine Ein- 
buchtung, in deren Grunde sich ein schmaler Ryssuseinschnitt 
befindet. Der Oberrand der Schale ist gerade, die darunter liegende 
Ligameutarea verhältnissinässig lang (1,2'“ und 1,5““ hoch). 
Schlosszähne fehlen vollständig. Die Ligameutarea klafft nach 
aussen weit; am hinteren Ende derselben erscheint ein kurzer, 
kaum bemerkbarer Seiteuzahn. Der vordere Muskeleiudruck ist 
klein und liegt dicht unter dem Wirbel, der hinten befindliche 
Eindruck ist nicht wahrnehmbar. 

Durch den weit vorspringeuden Wirbel und die lange Area 
unterscheidet sich die neue Art von allen verwandten Formen. 
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Vorkommen: Im Mitteldevon von Paffrath; nach dem Ge- 
stein oberster Stringocephalenkalk. 

Zwei doppelklappige Exemplare in der geologischen Laudes- 
an8ta.lt. 


Myalina lieusliauseni nov. sp. 

Taf. XVI, Fig. 16, 16A. 

Die Schale ist verlängert und stark gewölbt; der höchste 
Punkt der Wölbung ist dem Wirbel genähert. Der gewölbte 
Theil verläuft vom Wirbel aus geradlinig nach unten und fallt 
nach vorn steil ab. Die Oberfläche erscheint glatt, kaum erkennt 
mau mit der Lupe einige Spuren von Anwachsstreifuug; ausser- 
dem beobachtet man nahe dem Kunde feinkörnige, unregelmässige, 
quer gegen die Auwachsriuge gerichtete Radialfurehen, die der 
von Sandberger ') abgebildeten Sculptur vergleichbar sind. 

Obwohl das Innere nicht bckaunt ist, lässt doch die äussere 
Form, vor allem das Vorhandensein eines geradlinigen Oberraudes 
die Zurechnung zu Myalina durchaus gesichert erscheinen. 

Ein Exemplar aus dem Mitteldevon der Eifel (ohne nähere 
Bestimmung) in der Sammlung der geologischen Landesanstalt. 

Am nächsten verwandt ist Myalina gibbom Hall sp. *) aus 
der Chemung group des Staates New-York. Den wesentlichsten 
Formuuterschied bildet der geradlinige Oberrand bei der euro- 
päischen Art. Auch zwei der von Sandberger beschriebenen 
Arten, Myalina ßmbriata s ) und crama *) stehen Myalina glabra 
nahe, unterscheiden sich jedoch hinlänglich durch die äussere Form. 
Bei beiden ist die für Myalina bezeichnende Ligauientarca beob- 
achtet Die eigentümliche Oberflächensculptur erinnert in etwas 
an Myalina ornata (vergl. unten). 


l ) Saxdrebgek, Versteinerungen des rheinischen Schicbtensjstems in Nassen, 
t. 29, f. 116. 

*) Hall, Palaeontology of New-York, Vol. V, 1, p. 262, 1 33, f. 20, 1 87, f. 7. 
*) Sasdberoek, 1. c. p. 280, t. 29, f. 1 1 . 

») L c. p. 281, t 29, f. 12. 

Aba. ix, 3. 10 
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Myalina tennistriata Sandberger. 

Myalina tenvigtrinta Sandberokr, Versteinerungen des rheinischen Schichtensystems 
in Nassau, p. 280, t. 29, f. 10, 10a. 

Die SANDRERGER'sehe Art erinnert in der äusseren Form am 
meisten an Myalina lieushauseni ; allerdings sind die scharfen 
Winkel, welche die beiden Figuren aufweieen, in Wirklichkeit wohl 
kaum vorhanden. Wenigstens fehlen dieselben bei den vorliegenden 

Fig. 16. 



Myalina tennistriata Sandbkbokr. Oberdevon. Sessacker bei Oberscheld. 

Copio nach Sasdbkkgek, Verst. Nass., t. 29, f. 10a. 

Exemplaren. Audi die feinen Kadialstrcifeu, welche auf der oben- 
stehend wiedorgegebeueu Figur Sandberger’s die Schalenober- 
fläche völlig bedecken, sind bei den vorliegenden Exemplaren nicht 
ganz so regelmässig ausgebildet. Doch kann betreffs der Bestim- 
mung ein Zweifel nicht obwalten, um so mehr, als die unter- 
suchten Stücke des Berliuer Museums ebeufalls aus dem unteren 
Oberdevon (rother Eiscukalk) von Sessacker bei Oberscheld 
stammen. 


Myalina prisca Goldfoss sp. 

Taf. XVI, Fig. 12. 

1840. Mytiius prigevs Goldfuss, Petr. Germ. II, p. 284, 1. 160, f. 13. 

Der Umriss der Muschel ist bei dem abgebildeten Exemplar 
regelmässig keilförmig, uur der Oberrand erscheint hinter dem 
Wirbel ein wenig vorgebogen. Am Uuterraude ist der hintere 
Theil der Schale etwas ausgebreitet. Die Muschel erscheint hinter 
dem Wirbel am stärksten gewölbt und verflacht sich gleiehmässig 
nach dem Uuterraude zu. Die Oberfläche ist mit feinen aber 
deutlichen Anwachsstreifen bedeckt. 
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Das Schloss ist zwar hei dieser Art ebenso wenig wie bei 
der vorher beschriebenen bekannt, doch lässt die Uebereinstiminung 
der Form mit Myalina crassa Sandb. die Gattungsbestimmnng ge- 
sichert erscheinen. Den wesentlichsten Unterschied bildet die Diek- 
schaligkeit der SANDBERGER’schen Art. 

Die sämmtlichen hierher gehörigen Formen sind, wie schon 
G0LDFU88 hervorhob, im rheinischen Mittcldevon überaus selten. 
Von der beschriebenen Art konnte ebenfalls nur ein einziges, im 
Berliner Museum befindliches Exemplar von Gerolstein untersucht 
werden. 


Myalina Beyrichi nov. sp. 

Taf. XVI, Fig. 14— 14b. 

Der Umriss der Schale stimmt mit Myalina prittca fast völlig 
überein, doch ist die neue, ziemlich dickschalige Art mehr ge- 
dreht. Der Vorderrand ist concav aufgebogen (Fig. 14a), während 
derselbe bei Myalina prisca geradlinig verläuft. Der Oberrand der 
Schale verflacht sich allmählich, während derselbe bei Myalina prisca 
steil abfallt. Die Anwachsstreifen sind kräftig entwickelt und sogar 
noch auf dem Steiukerne wahrnehmbar. Die Ligamentarea konnte 
nicht freigelegt werden, doch lässt die äussere Form keinen Zweifel 
an der Zugehörigkeit zu Myalina. 

Das Originalexemplar wurde im Jahre 1835 von Beyrich im 
rothen Goniatitcnkalk (Unteres Oberdevon) von Sessacker bei Ober- 
scheld gesammelt und auch bereits als neue Art erkannt (mscr.), 
jedoch nicht mit Namen belegt. Berliner Museum. 


Myalina Klorkninnni nov. sp. 

Taf. XVII, Fig. 14. 

Die Muschel steht Myalina ritlmarensü in Bezug auf die Kürze 
des Schlossraudcs und die verlängerte Form nahe, unterscheidet 
sich jedoch durch die Verbreiterung der Schale am Unterrande. 
Sie erinuert in dieser Hinsicht sehr an Myalina chemungenris 

10 * 
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Hall sp. ') aus dem mittleren Oberdevon von New-York, eine 
Art, die ebenfalls durch die Kürze des Scblossrandes ausgezeichnet 
ist. Die Vorderseite der Harzer Art fallt steil ab, die Oberfläche 
ist mit concentrischen Auwachsstrcifen bedeckt. 

Das einzige vorliegende Exemplar wurde im unteren Ober- 
devon von Ilübeland durch Herrn Jcst in Zellerfeld gefunden. 

Vom gleichen Fundort beschreibt A. Roemek *) eine Myalina 
bodana, die jedoch in der äusseren Form von Myalina abweieht 
und nach Claukk zu Modiomorpha zu stellen ist. 

Myalina villmarensis nov. sp. 

Tat. XVII, Fig. 4 — 4 b. 

Die Schale ist stark in die Länge gezogen, Vorder- und 
Hinterrand verlaufen annähernd parallel. Der Vorderraud fallt 
steil ab, die Anwachsstreifen sind kräftig ausgebildet, die Liga- 
mentarea ist, entsprechend dem allgemeinen Umriss, sehr kurz. 

Das Originalexemplar stammt aus dem Stringocephalenkalk 
von Villmar und befindet sich im Berliner Museum. Von der 
ebenfalls dort vorkommenden Myalina jimbriata Sandb. unter- 
scheidet sieh die neue Art durch geringere Breite, geradlinigen 
Verlauf der Wölbung sowie durch das Fehlen der eigeuthümliehen 
Oberfläehensculptur. Im Umriss kommt Myalina cillmarenms der 
amerikanischen Myalina umbonala Hall 8 ) nahe. 


Myalina ornata A. Roemer. 

Taf. XVII, Fig. 13-I3C. 

Myalina ornata A. Kok her, Palueontograpbica IX (Beiträge etc. III), t. 2, f. 12 a, b, 
CuAttaK I. c. p. 373. 

Die Art. eriunert in der Form an Myalina villmarenris, zeigt 
jedoch eine ausgesprochene Zuspitzung in der Wirbelgegeud. Die 

•) L c. p. 258, t. 32, f. 8- 14. 

a ) Beiträge zur geognostischen Kenntnis* des nordwestlichen Harzgebirges IV, 
p. 162, t. 25, f. 11. Ci.arkr, 1. c. p. 375. 

*) 1. c. t. 32, f. 1—7. 
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jungen Exemplare besitzen einen annähernd symmetrischen Um- 
riss (Fig. 13), bei erwachsenen biegt sich die Spitze nach vorn 
(Fig. 13a). Abgesehen von den Anwachsstreifen ist die Schale 
mit unregelmässigen, welligen Furchen bedeckt (Fig. 13c, Ver- 
grösserung), die in mancher Hinsicht an die Oberflächensculptur 
von Myalina fimbriata Sandb. erinnern. Die Ligamentfläche soll 
nach der Angabe A. Roemer's bis zur halben Höhe der Schale 
hinabreichen, ein Merkmal, das an den vorliegenden Stücken nicht 
wahrnehmbar ist. Vielmehr zeichnet sich die Ligamentarea durch 
Kürze aus. Der hintere, gerundete Muskeleindruck ist auf einem 
Steinkerne wahrnehmbar. 

7 Exemplare aus dem unteren Oberdevon von Grund und 
Rübeland in dem Museum zu Hallo und den Clausthaler *) Samm- 
lungen. 


Myalina ornata A. Roemer var. nov. lata. 

Taf. XVI, Fig. 8-8B. 

Die Form steht in Bezug auf Länge der Ligamentarea, Wölbung 
und Oberflächensculptur der vorher beschriebenen überaus nnlie, 
nur ist der Umriss mehr gerundet und der untere Thcil der Schale 
wesentlich breiter. Da Zwischenformen nicht bekannt sind, glaube 
ich die vorliegende Form wenigstens als Varietät unschön zu 
müssen. Die scheinbare Verschiedenheit der Seulptur beruht auf 
ungleichmässiger Verwitterung sowie auf der schcmutisirten Be- 
handlung von Fig. 8B. 

2 Exemplare aus dem unteren Oberdevou von Grund im 
mineralogischen Museum zu Halle. Wahrscheinlich ist das von 
Clarke (1. c. p. 273) als Myalina cf. oeiformi» Conrad 2 ) be- 
schriebene Stück mit der abgebildeten Varietät identisch. Eine 
gewisse Aehulichkeit ist zwischen der in Rede stehenden Form 
und der amerikanischen Art vorhanden, doch fallen die Unter- 
schiede in der äusseren Form und Seulptur sofort in’s Auge. 

■) Ein Exemplar von Myalina ornata befand sich mit Myalina intnmexvens zu- 
sammen auf demselben Klötzchen. Die Etiquotte A. Roemkh's gab don letzteren 
Namen an. 

*) Hall, 1. c. t. 31, p. 256. 
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b) Gruppe der Myalina bilsteinensis F. Roemer sp. 

= Mytilarca Hall ex parte. 

Myalina bilsteinensis F. Roemer sp. 

Taf. XV, Fig. 3 — 4a; Taf. XVI, Fig. 9 — 10. 

184-1, Pterinaea bilxteinensi s F. Roemek, das rheinische Uebergangsgebirge p. 77, 

t 6, f. I a, b, c, d. 

1881. Qosseletia biUteinenti* C. Barhois, Terrains anciens des Asturies et de la 

Galice p. 275. 

1885. » » Follmakn, Verhandlungen des naturhist. Vereins d. 

preuss. Rheinlands und Westfalens, 
p. 209, 210. 

Die Art ist die grösste Myalina des Devon. Schalen ein 
wenig ungleich, die rechte Klappe ist etwas stärker gewölbt als 
die linke; die Verschiedenheit ist bei jungen Exemplaren kaum 
wahrnehmbar und nimmt mit dem Alter zu. Der Umriss ist 
dreiseitig, der Unterrand gerundet, der Wirbel springt über den 
geradlinigen Vorderraud vor. Die herzförmig begrenzte Vorder- 
seite wird vom übrigen Theil der Schale durch einen Kiel ge- 
trennt, der bei älteren Exemplaren auch nach hinten zu deutlich 
abgesetzt kt. Der Kiel verläuft im Allgemeinen gerade, doch 
findet sich nahe dem Wirbel eine schwache Ausbiegung nach 
vorn. Die Oberfläche ist mit deutlichen Anwachsstreifeu bedeckt. 

Die riesigsten Exemplare, wie sie auf Taf. XV genau in den 
natürlichen Grösseuverhältnissen abgebildet wurden, kommen nur 
bei Bilstein vor; von allen übrigen Fundorten liegen ausschliess- 
lich mittelgrosse Stücke vor. 

Auf der ziemlich breiten Schlossfläche unter dem Wirbel 
findet sich keine Andeutung von Zähnen. Die Ligamcutfläche 
ist 5 mm hoch, mit deutlichen Längsstreifen bedeckt und verläuft 
bis an die Spitze des Wirbels dem Oberraude parallel. 

‘) Einige Maassangaben mögen hier angeführt werden: Taf. XV, Fig. 3 
(Schalenexemplar} Höhe 8,3 c “, Breite 6,5 Ein grosser Steinkern vom selben 
Fundort Höhe 9,5 c “, Breite ca. 7 cra . Taf. XVII, Fig. 9: Höhe 3,5 cm , Breite 
2,2 (m . Di*' aus der Eifel und von Schwelm atammenden Exemplare sind um 
die Hälfte bis ein Drittel kleiner als die Bilsteiner Stücke. 
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Die Schale ist besonders am Wirbel ungewöhnlich dick; der 
Ilohlraum zwischen dem Ende des Wirbels und dem Bcginu des 
Steinkerns beträgt bei dein grössten vorliegenden Steinkern 3 cm . 
Infolge der Dickschaligkcit ist das Aussehen eines Steinkerns 
ausserordentlich verschieden von dem eines Schalenexemplars. 
(Taf. XV, Fig. 3 — 4.) Die Annahme von Barkois, der die Ab- 
bildung des Steiukernes bei F. Roemer t. G, f. 1 c zu einer anderen 
Art stellen wollte, hat bereits FoLLMANN berichtigt. Auf der 
Vorderseite des Steinkerns liegt unmittelbar unter dem Wirbel 
eine Einsenkung, die einer Verdickung der Schale entspricht. 
Ausserdem zieht vom Wirbel aus eine Körnchenreihe nach aussen 
und unten, an deren Stelle auf der Schale eine Reihe von Ein- 
drücken liegt. Diese Eindrücke stellen die obere Endigung der 
Mantellinie dar. Unmittelbar unter dem Wirbel befindet sieh der 
sehr kleine, schwach eiugesenkte vordere Muskeleindruck (a bei 
Fig. 4). Der hintere Muskeleindruck liegt in einer Entfernung 
von 1 — 1 */a cm vom Oberrande der Schale. 

Die Art kommt in den Calceolaschichten bei Gerolstein, den 
Cultrijugatusschichten von Uexheim unweit Hillesheim und bei 
Schwelm und Bilstein unweit Olpe in Westfalen vor. F. Roemer 
rechnet die hier anstehenden Schichten (I. c. p. 78) zu dem 
»jüngeren kalkig- thonigen System« d. h. zum Mitteldevon, eine 
Ansicht, die durch die Auffindung der Myalina bileteinensia im 
Eifeier Mitteldevon bestätigt wird. Genauer dürfte das betreffende 
Lager den Cultrijugatusschichten gleichzustellen sein. Die übrigen 
bei Bilstein mit Myalina bilateinenaia vorkommenden Versteine- 
rungen gehören durchweg zu eigeuthümlichcn Arten : Modiolopew 
nov. sp., Modiomorpha uov. sp. verwandt mit M. lamellosa SanDB. sp. 
und drittens ein Spiri/er , der in der äusseren Form mit Spiri/er 
aperturatua St'IILOTH. var. cuspidata QüENST. (von Refrath), in 
der Art der Berippung und der geringen Breite des Sinus mit 
Spiri/er Winteri Kayser von Gerolstein übereiustimmt. 

Zur Untersuchung kamen über 30 Exemplare , bei denen 
meist beide Klappen erhalten sind. Dieselben befinden sich im 
Berliner Museum, der Sammlung der geologischen Landesanstalt 
und in meiner Sammlung. In ganz besonderer Menge scheint 
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die Art bei Schwelm vorzukouiincn , von wo eine Menge mittel- 
grosser verdrückter Exemplare vorliegen. 


Myalina bilsteinensis F. Former sp. var. nov. minor. 

Taf. XVI, Fig. 11, 11a. 

In den obersten Coblcnzschichteu (unmittelbar unter dem 
Orthoc.erasschiefer) kommt au der Haigerhütte bei Haiger in 
Nassau eine Zwergform der Myalina bilsteinensis vor. Dieselbe 
unterscheidet sich, abgesehen von der geringen Grösse, durch 
bedeutendere Höhe, geringere Breite und scharf ausgeprägten 
Kiel von der typischen Art. Genauere Maassangaben sind wegen 
der Verzerrung, der die in den fraglichen Schichten vorkommenden 
Versteinerungen unterworfen waren, nicht wohl zu machen. 

Ich sammelte in den fraglichen Schichten zwei Exemplare. 

Vielleicht gehört hierher auch eine mir von Herrn F. Maurer 
unter dem Manuscriptnameu Gosseletia plana zugesandte Form aus 
den oberen Coblenzsehichten von Laubbach bei Coblenz. Die 
Form der Schale ist recht ähnlich, die Schlossfläche ohne Spur 
von Zähnen. Eine genauere Bestimmung ist wegen der Ver- 
drückung des Steinkerns nicht ausführbar. 

Myalina crassitesta Kaysf.r sp. 

Taf. XVU, Fig. 12 — 12d. 

Pterinaea t crassitesta Katskh, Ueber einige neue Zwoischaler des rheinischen 
Taunusquarzits , Jahrb. dies. Anstalt für 18S4, 
p. 13, t. 3, f. 3; t. 4, f. 1 — 3. 

f Gosseletia yroßecta Maurer, Fauna des rechtsrheinischen Unterdevon p. 10. 

Kayser giebt 1. c. eine sehr ausführliche Beschreibung dieser 
bemerkenswerthen Formen, deren systematische Stellung unbe- 
stimmt blieb. Trotz der mangelhaften Erhaltung kann jedoch an 
der Zugehörigkeit der Art zur Gruppe der Myalina bilsteinensis 
ein Zweifel nicht wohl bestehen; die Ucbereinstimmung der be- 
treffenden Steinkerne ist trotz der Verdrückung augenfällig. 
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An dom einou dor KAYSERschen Originaloxemplare (t. 4, f. 1) 
ist eine kurze Ligamentarea deutlich zu unterscheiden. Vorder- 
flügel und Schlosszähnc fehlen wie bei allen Myaliuen; die Vorder- 
seite der Muschel ist auch auf dem Steiukern durch eine scharfe 
Kante begrenzt. Bei Beschreibung der fraglichen Art weist K ayskr 
auf die Körnchen des Steinkerns als eine bis dahin wenig be- 
achtete Erscheinung hin. Dieselben Körnchen haben sich, wie 
ein Blick auf die Tafeln zeigt, bei fast allen grossen glatt- und 
dickschaligen Aviculiden, hei Pterinnea , Gosselelia, Limoptera, 
Aetinodesma wiedergefunden. 

Die KAYSER’schen Originalexemplare, 9 an der Zahl, stammen 
aus dem Taunusquarzit der Stromberger Neuhiltte unweit Bingen 
und befinden sich in der geologischen Landesanstalt. Höchst 
wahrscheinlich ist Gosseletia proßecta Maurer aus der Siegener 
Grauwacke mit der KAYSER’schen Art ident; zu Gosseletia kann 


Fig. 17. 



Original von Gmme/etia proflvvtn Macrek. Wahrscheinlich = Myalina vramtesta 
Kaysek sp. (1:1). Siegener Grauwacke , Seifen bei Dierdorf. Coli. Macker. 
In der Richtung des Pfeiles Btark verzerrt. 
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die betreffende Form nicht gehören, weil Seitenzähne fehlen. Die 
Stelle, wo die Schlosszälme sich befinden könnten, ist an dem vor- 
liegenden Original leider abgebrochen. Die Ligamentarea ist hoch 
und deutlich gestreift; die von Kayser beschriebenen Körnchen 
sind auf dein Steinkern gut sichtbar. Leider sind sämmtliche vor- 
handenen Stücke derart verdrückt und verzerrt, dass auch durch 
unmittelbaren Vergleich der Originalexemplare keine vollkommene 
Gewissheit darüber zu erlangen war, ob die Form der Siegener 
Grauwacke mit der des Taunusquarzits ident sei. Vorläufig mögen 
beide vereinigt bleiben. 

Eine andere kleine, mit Myalina crasaitetta jedenfalls sehr 
nahe verwandte Form findet sich im Tauuusqiiarzit (Gres d’Anor) 
bei Mormont in Belgien recht, häufig. Die hier vorkommenden 
Exemplare zeichnen sich sämmtlich durch ihre um '/s geringere 
Grösse aus. Ausserdem ist der Umriss stets gerundet, niemals 
dreieckig und die Vertiefung der Vorderseite unter dem Wirbel 
deutlicher ausgeprägt. Auch eine bogenförmige bei Myalina bil- 
nteinenma (Taf. XV', Fig. 4) vorkommende Leiste findet sich auf 
der Vorderseite des Steinkerns (Fig. 12e). Die Ligamentfläche 
ist deutlich wahrnehmbar. Leider ist bei den 10 in der Sammlung 
des Verfassers befindlichen Exemplaren die Erhaltung zu mangel- 
haft, so dass ein vollkommen sicheres Urtheil über die Zugehörig- 
keit der belgischen Form zu Myalina craaeitesta nicht gewonnen 
werden konnte. Dieselbe mag vorläufig als Myalina crassilesta var. 
bezeichnet werden. 


Myalina Calceolae nov. sp. 

Taf. XVII, Fig. 11, Ha. 

Die vorliegende Art ist eine Zwischenform von Myalina bil- 
ateinenaia und dimidiata. Der spitze Winkel, welchen Ober- und 
Vorderraud mit einander bilden, steht genau in der Mitte zwischen 
den bei den genannten Arten beobachteten. Hingegen ist — ab- 
weichend von diesen — die Wölbung der Schale flacher und der 
Wirbel nicht vorgebogen. Die den Vordcrtheil begrenzende 
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Kaute verläuft vollkommen geradlinig. Die Ligumentarea ist laug 
gestreckt. Abgesehen von dem Vorhandensein gröberer Anwachs- 
linien liess sich über die Oberflächeubeschaffenheit nichts fcst- 
stcllen, da das einzige vorliegende Exemplar (rechte Klappe) ein 
Steinkern ist. 

Derselbe wurde von Herrn Lehrer Just (Zellerfeld) in den 
Calceolaschiefcru an der Schalke gefunden. 


Myalina dimidiata Goldfuss sp. 

Taf. XVI, Fig. 15, 15a. 

1840. ( tirdium dimidiatum Goi.nrcss, Petrefacta Germ. 11, p ’284, t. 160, f. 16. 

1876. Mytilu* (1) dimidiattui F. Roemkr, Lcthaea palaeozoica t. 'J'J. f. 3 a, 3 b. 

Höhe des grösseren der vorliegenden Steinkerne 2,8 Breite 
1,5'", Höhe der Wölbung auf der Vorderseite ca. 0,9 cm . 

Die Muschel ist keilförmig gestaltet, die Vorderseite abge- 
stutzt und etwas länger als die llinterseite. Die rechte Klappe 
scheint stärker gewölbt zu sein, als die linke. Der Wirbel ragt 
ein wenig vor. Der die Vorder- und Hiuterseite trennende Kiel 
ist weniger ausgeprägt als bei Myalina bihteinemis. Die Ober- 
fläche ist mit deutlichen Auwaehsfnrehen und Streifen bedeckt. 

Die Ligamentarea ist ziemlich lang, die Schale unter dem 
Wirbel etwas verdickt. Der hintere Muskeleiudruek liegt in dem 
Winkel, welchen Unter- und Hinterrand bilden; der vordere 
Muskeleindruek scheiut dicht unter dem Wirbel zu liegen. 

Von Myalina bihteinensis unterscheidet sich die vorliegende 
Art vor allem durch die geringere Breite, von Myalina prisca 
durch die starke Ausprägung des Kiels. Von den amerikanischen 
Arten hat Myalina carinata Hall sp. in der äusseren Form 
grosse Aehulichkeit. Diese Art ist hinter dem Wirbel etwas 
verbreitert. Es lagen vor zwei mit beideu Klappeu erhaltene 
Exemplare aus dem Mitteldevon von Daleiden (Berliuer Museum) 
uud aus dem Stringoeephaleukalk von Hagen (Sammlung der 
geologischen Laudesanstalt). 


Digitized by Google 



156 


Aviculidao. Myalininac. 


[354] 


Myalina mytiloides A. Rokmkr sp. 

Cnrdiomoryha mytiioidex A. Kot.Mr.it, lVlaeontogr. IX (Beiträge IV) p. 7, t. 2, f. 14. 
Myalina tnyfiloit/ix Ci.akkk, die Fauna des Iberger Kalkei* p. 373. 

Diese sowie die folgende oberdevonisehc Art schliesst sich 
in allen wesentlichen Merkmalen zunächst an Myalina dimidiata 
an. Der Unterschied der vorliegenden Form ist sehr gering- 
fügig und besteht vor allem in der deutlicheren Abrundung 
des Uebcrgaugs zwischen Vorder- und Hinterrand. Ferner ist 
der Wirbel nicht vorgebogen. Eine phylogenetische Ableitung 
der jüngeren Form von der älteren kauu somit wohl mit einiger 
Sicherheit angenommen werden. 

Unteres Oberdevon des Bergfeldes bei Biibeland. 


Myalina intumeseens A. Roemer sp. 

Taf. XVII, Fig. 16 -16 b. 

Mytiiu» intumexvenx A. Kokmkh, Palaeontogr. III, p. 32, t. 5, f. 1. 

Myalina intumexretu Clarks I. c. p. 372. 

Der Umriss der Art weicht von Myalina dimidiata ab und 
erinnert durch die grössere Rundung etwas au Myalina princa. 
Jedoch bedingt die stärkere Wölbung und die steile Absenkung 
der Vorderseite eine nähere Verwandtschaft mit der erstgenannten 
Art. Die einzelnen Exemplare von Myalina intumencen» zeigen 
einige Unterschiede in Bezug auf den äusseren Umriss und die 
Gestaltung des Schlossrandes, die vielleicht einen Uebergang zu 
der vorher beschriebenen Art andeuten. Die Ligamentarea, welche 
ich bei einem Exemplar der C'lausthaler Sammlung freizulegen 
vermochte, ist auffallend niedrig und kurz, die Streifung un- 
deutlich. 

Unteres Oberdevon von Grund. 4 Exemplare in den Claus- 
thaler Sammlungen und dem palaeoutologischen Museum zu 
München. 


Digitized by Google 



[355] 


Myalina. 


157 


Myalina speciosa Tuen kn eh. 

Taf. XVII, Fig. 15- 15b. 

Myalina ttperium Tkenkkek, Palänntologische Novitäten vom nordwestlichen Harz. 

Halle 1865, p. 21, t. 3, f. 46. 

» » Clarke, die Fauna des Iberger Kalks, p. 372, t. 6, f. 12, 13. 

Die Art ist mit Myalina Jiiuiiliata verwandt und unterscheidet 
sich von derselben in der äusseren Form durch die flache Aus- 
breitung des Oberrandes. Eine Annäherung an Arten der vorher 
besprochenen Gruppe, wie M. rhenana und ornata, ist somit un- 
verkennbar. Die Oberfläche ist mit blättrigen Anwachsstreifcn 
bedeckt. Die Ligamentarea ist, entsprechend der geringen Dicke 
der Schale, auffallend niedrig. Eine »Septumähuliehe Platte« unter 
dem Wirbel, von der Clarke spricht, ist in Wirklichkeit an dem 
betr. Origiualexemplar nicht vorhanden. Der Oberrand ist auf 
der Zeichnung bei Clahkf. unrichtig dargestellt. 

Die Art scheint ausserordentlich selten zu sein; denn ausser 
den beiden ‘Originalexemplaren Trenkner’s, welche vom Oline- 
mannshrink (unt. Oberdevon) stammen, ist nichts hierher Ge- 
höriges gefunden worden. 

Myalina nov. sp. 

Mit Myalina carinata Hall ') scheint eine neue Art aus dem 
Coblenzquarzit von l'ims verwandt zu sein, die wegen mangel- 
hafter Erhaltung nicht näher bestimmt werden kann. Reste von 
Zähnen sind unter dem Wirbel wahrnehmbar. In einem Steiu- 
kern der rechten Klappe, (dessen Schloss also dem der linken 
entspricht) liegt vorn ein kleiner schmaler Zahn und dahinter ein 
grösserer. Die bei Myalina carinata vorhandenen Seitenzähne fehlen. 
Die Ligamentarea ist niedrig und sehr kurz (0,6 bei 3 cm Höhe 
und 1,3 rra Breite der Muschel). Die Muschel ist langgestreckt und 
am Unterrande etwa doppelt so breit als in der Wirbelgegend. 


*) Palaeontology of Now-York, Vol. V, L 32, f. 15 -13. 
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Ich gammelte 3 Exemplare in dem Quarzitgattei, der bei Ems 
die Lahn durchsetzt. 


c) Gruppe der Myalina lodanonsis nov. sp. 

Myalina Iodaneusis ') nov. sp. 

T»f. XIV, Fig. 12; Taf. XV, Fig. 1,1a. 

Die Entfernung des Wirbels vom Unterrande beträgt bei dem 
grössten vorliegenden Steinkerne (Fig. 1) 10 cm . Die meisten 
Stöcke bleiben jedoch kleiner. Die Schale ist stark verlängert, 

Fig. 18. 


Myalina lodanensis nov. sp. Km io diagonaler Richtung etwas verquetschter 
Steinkern. Coblenzquarrit, Bienhornthnl bei Coblenz. 

Lodana , die Lahn. 
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vorn abgestutzt und mit einem dem Vorderrande parallelen, ge- 
rundeten Kiel versehen. Die linke Klappe ist etwas stärker ge- 
wölbt als die rechte. Die Oberfläche ist mit 1 — 3 ra “ breiten 
Radialrippcn bedeckt. Die Anwachsstreifen sind deutlich aus- 
geprägt und unterbrechen stellenweise die radiale Sculptur. Die 
Schale ist am Wirbel stark verdickt und nach dem Rande zu 
verschmälert. 

Die Ligamentarea ist kurz (3,6 "”) und mit deutlichen Liga- 
mentstreifen bedeckt. Zähne fehlen vollständig. Unter dem 
Wirbel befindet sich an der Vorderseite eine ziemlich ausgedehnte, 
glatte Fläche. Die Mnskeleindrücke liegen dicht unter dem 
Vorder- bezw. Hinterende der Ligamentarea. Der vordere Ein- 
druck ist klein und tief eingesenkt, der hinten liegende etwa 
dreimal so gross und wenig deutlich. 

Die Art findet sich im Cobleuzquarzit an der Niverner Hütte 
bei Niederlahnstein, bei Ems, Rhens, Bienhornthal bei Coblenz, 
und Altenvers bei Frohnhausen, wie es scheint, ziemlich häufig; 
in den oberen Cobleuzsehiehten (Kemmenau bei Ems) ist die- 
selbe viel seltener. 

Geologische Landesanstalt, Museen von Berlin, Göttingen, 
Halle, Sammlungen des Herrn Dr. Follmann und des Verfassers. 


Myalina lodanensis var. nov. lata. 

Tat. XV, Fig. 2, 2 a. 

Die Entfernung des Unterrandes vom Wirbel beträgt bei 
Fig. 2 7,5 die Länge der Ligamentarea 3,7 c ". 

Ein aus demselben Niveau wie Myalina lodanen/tis s. str. 
stammender Steinkern von Oberlahustein stimmt mit der genannten 
Art in allen wesentlichen äusseren und inneren Merkmalen überein, 
besitzt jedoch eine im Verhältnis längere Ligamentarea und dem- 
gemäss grössere Breite; der Umriss ist gerundet dreiseitig. Die 
grösste Höhe der Wölbung liegt in der Mitte, während sie sich 
bei der typischen Art näher am Wirbel befindet. Die genannten 
Formverschiedenheiten können durch die abweichende Grösse der 
Exemplare nicht erklärt werden. 
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Das Originalexemplar befindet sich in der Sammlung der 
geologischen Laudesaustalt und ist von E. Kayser gesammelt 
worden. 

Die Uebereiustimmung der äusseren Form und Sculptur mit 
Gosseletia truncata ist bemcrkenswerth. Der Unterschied beruht 
auf dem vollkommenen Fehlen der Zähne bei der vorliegenden Art 
(Taf. XII, Fig. 3. — Taf. XV, Fig. 2). 

Die beschriebene Varietät zeigt einige Aehnlichkeit mit 
Byssopteria radiata Hall '); doch besitzt diese aus dem Ober- 
devon (Chemuug group) stammende Art einen gerundet vierseitigen 
Umriss. 

Die kleine Gruppe der gestreiften Myalineu hat mit den 
typischen Ainbouychien (Gruppe der A. radiata Hall) grosse 
Aehnlichkeit und unterscheidet sich von diesen nur durch das 
Fehlen der Schlosszähne und die abweichende Lage des vorderen 
Muskels. Sehr nahe steht die Gruppe ferner » Anomalodonta c 2 ) 
(bezw. Megaptera und OpUthoptera Meek s ); Anonudodonta besitzt 
ebenfalls keine Sehlosszähue, wie ein mir vorliegendes Exemplar 
von Anomalodonta gigantea (Hudson river group) erkennen lässt; 
im Aeusseren unterscheidet sich diese Art von Myalina lodanengis 
durch flache Wölbung der Schale und vierseitigen Umriss. 


Hoplomytilus Sanrrerger. 
lloplomytilns crassus Sandberger. 

— Versteinerungen des rheinischen Schichtensystems in Nassau, p. 281 , t. 29, 
f. 13— 13c. 

Die Gattung stimmt im Aeusseren mit Myalina Oberein und 
unterscheidet sich von dieser nur durch das Vorkommen eines 
verlängerten Seitenzahnes in der rechten Klappe, sowie vor allem 

*) Palacontology of New -York Vol. V, 1, p. 252, L 32, f. 21, 22. 

*) S. A. Miller, Cincinnati quart. journ. of Science I, 1874, p. 17, f. 7 — 8 
(teste Barbois). 

*) Meek and Wouthen, Geol. survey of Illinois III, pag. 337; Geol. survey 
of Ohio. Palaeontology I, p. 132 (teste Meek). Vorgl. unten. 
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im 

durch das Vorhandensein einer unter dem Wirbel liegenden, frei 
in das Innere der Schale hineinrageudeu Platte. Sandbkrger 
vermuthet, dass dieselbe zur Aufnahme eines Muskels gedient 

Fig. 1». 



Hoplomytiliu iTassui i Sandb., StriDgoceph&lenkalk Villmar, 

Copio Dach Sandbkkoek. 

habe; die Annahme ist uin so wahrscheinlicher, als eine Ligamcnt- 
fliichc deutlich zu beobachten ist. Auch finden sich bei anderen 
Zweischalern, z. B. bei der cretaceischeu Gattung Corbulamella, 
derartige Muskel -tragende Platten; hier ruht der hintere Adductor 
auf einer solchen. 

Die Art wurde ursprünglich durch die Brüder Sandderger 
aus dem Striugocephalenkalk von Villmar beschrieben und neuer- 
dings von Whidborne im gleichen Horizont in Süd-Devoushire 
gefunden. 


Nachträge. 

Während des Druckes der vorliegenden Arbeit erhielt ich 
von Herrn Dr. Follmann (Üobleuz) eine grössere Sammlung unter- 
devonischer Zweischaler, die abgesehen von bekannten Dingen, 
auch einige Formen enthielt, welche theils für die dortige Gegend, 
theils überhaupt neu waren. Noeh wichtiger sind die Ergän- 
zungen der Kenntniss einiger schon publicirter Arten. Vor allem 
ergab sich für Actinodettma. eine wahrhaft monströse Länge der 
Flügel; alle bisher abgebildeteu Exemplare (Taf. VII, Fig. la; 

Abb. IX, S. 11 
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in dieser Hinsicht unvollkommen er- 


Aviculopecten. 

Zu Seite 18. 

Aviculopecten Jugleri A. Rokmkr, 

Taf. XVII, Fig. 2 

kommt, wie ein ziemlich gut erhaltener Abdruck (Coli. Foi.lmann) 
beweist, nicht nur iin Harz, sondern auch in den oberen Coblcnz- 
schichteu bei Mürlenbach unweit Gerolstein vor. 

Zu Seite 23. 

Avicnlopecten eifeliensis uov. sp. 

Taf. 1 , Fig. 6. Taf. XVIII, Fig. 2 

besitzt nach dem neu vorliegenden Material eine ziemlich erheb- 
liche Verbreitung in den oberen Coblenzsehichten. Es liegen 5, 
durchgängig sicher bestimmbare Exemplare vor von der Allier 
Hütte und Müllers Bruch bei Oberlahnstein, sowie von Wittlich 
(Coli. Dr. MiXLF.it in Wittlich). Eine gewisse Uebereinstimmung 
scheint mit dem etwas zweifelhaften Aeiculopecten radiatm Goldf. 
(Taf. I, Fig. 2) zu bestehen. Wenn sich uaehweisen lässt, dass 
das Fehlen der Spitze des Hiuterflügels bei der letztgenannten Art 
nur auf uugiiustiger Erhaltung beruht, so wäre meine neue Species 
wieder einzuziehen. 

Zu Seite 29. 

Aviculopecten Follmanni nov. sp. 
liegt in einem vierten, dem grössten bisher beobachteten Exemplar 
vor: Dasselbe besitzt eine Höhe von 10"” (Taf. II, Fig. 9: 8,5™) 

bei einer Breite von 8™ und stammt von Oberstadtfeld. Das 
Exemplar ist im allgemeinen schlecht erhalten, besitzt aber einen 
ziemlich wohl erhaltenen Umriss und lässt erkennen, dass auf der 
Reconstruction Taf. II, Fig. 9 die Vorderseite etwas zu breit ge- 
ratheu ist. 
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Avicula. 

Zn Seite 51. 

Avicula crenalo- lamellosa var. pseudolaevis Oehl. 

liegt in weiteren Exemplaren vor aus den unteren Coblenzschichten 
des Nellenköpfchens bei Ehrenbreitstein (sogenannte Haliseriteu- 
sehiefer) und von der linken Rheinseite zwischen Laubbaeb und 
Königsbach bei Coblenz (ein grosses schönes Exemplar, Coli. 
Follmann). 


Limoptera. 

Zu Seite 68. 

Limoptera orbicularis Oehlert sp. 

Taf. XVIII, Fig. 3 — So. 

Aricuta tParopxis) orbicutarü Oriu.kmt, Bull. aoc. geol. de Franke [3], Bd. 16, 

p. 647, L 15, f. 1, 1 a. 

Ueber die Beziehungen, in welchen diese Art zu den übrigen 
Lxmopterae stellt, ist bereits oben das Nöthige bemerkt worden. 
Von der nahestehenden Limoptera rhenana unterscheidet sich 
Limoptera orbicularis , wie ihr Name besagt durch den kreis- 
förmigen Umriss. Wirbel und Iliuterflügel ragen spitz vor. I)ic 
Sculptur besteht lediglich aus An wachsstreifen, zwischen denen 
sich (bei den französischen Exemplaren) radiäre Eindrücke finden. 
Die linke Klappe ist stark gewölbt, die rechte concav eiugebogen, 
die Ligamentarea niedrig. Vom Wirbel verläuft schräg nach 
hinten und unten in jeder Klappe ein 2'” langer Zahn. Die 
Höhe des grösseren, von Of.hleht abgebildcten Stückes beträgt 
7,5"“; die beiden von Dr. Follmann gesammelten Exemplare, 
welche leider nur unvollständig erhalten sind, dürften 3 — 4"” 
mehr besessen haben. 

Vorkommen: Cobleuzquarzit des Bienhoruthales bei Coblenz 
in braunem, ziemlich weichen Sandstein, der in Bezug auf petro- 
graphische Beschaffenheit und den Charakter der Fauna mit den 

11 * 
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Schichten von Miellen übereinstimmt. Jedoch finden sich u. a. 
bei Coblenz einige ältere Formen (G. quarzitica ), die bei Miellen 
fehlen. 


Posidonia. 

Zu Seite 72. 

Posidonia hians Waldschmidt sp. 

Herr Prof. Holzapfel theilt mir mit, dass diese Art nicht 
nur bei Wildungen, sondern auch bei Günterod und Hielten vor- 
käme, niemals aber zusammen mit Manticocerax intumescenx oder 
Cypridinen gefunden werde. Vielmehr kämen in ihrer Gesell- 
schaft Tentaculiten sowie Tornorera x cf. brilonense , cf. circum- 
flexifer und Anarcextex cf. latexeptatux vor. Es sei also wahr- 
scheinlicher, dass dieselbe dem Mitteldevon (sog. Hercyn) auge- 
hörc. Dieses geologische Alter stimmt auch mit dem Auftreten 
der nahe verwandten böhmischen Obersilurform besser überein. 


Pterinaea. 

Zu Seite 87. 

Pterinaea subcostata nov. sp. 

Taf. XVIII, Fig. 4 — 4d. 

Zwei grössere auf Taf. XVI II abgebildcte Exemplare lassen 
erkennen, dass die Art nicht mit Pterinaea fasciculata verwandt 
ist, wie ursprünglich auf Grund der schwach augedeuteten Kippen 
angenommen wurde, sondern in die Gruppe der Pterinaea laeeix 
gehört. Der Abdruck der Schale stimmt, soweit er erhalten ist, 
vollkommen mit Fig. 3b, Taf. X überein, zeigt also wie diese, 
Andeutungen von ltadialrippeu. Von Pterinaea laevis unterscheidet 
sich die Art dadurch, dass bei ausgewachsenen Exemplaren die 
Höhe der Schale bedeutender ist als die llreite. Ferner sind die 
Schlosszähnc zahlreicher und weniger schräg gestellt und der 
Vorderflügel bei ausgewachsenen Exemplaren klein. 
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Die abgebildeten Exemplare stammen aus dem Coblenzqnarzit 
des Bienhornthales und den oberen Coblenzschichten des Laub- 
bachtbales bei Coblenz. Ferner liegt ein solches aus dem Coblenz- 
quarzit von Oberlahustein vor. 


Actinodesma. 

Zu Seite 105. 

Actiaodesnm vespertilio Maurer. 

Taf. XVIII, Fig. 5, 5a. 

Die 9,5'“ langen Flügel des nebenstehend abgebildeten jugend- 
lichen Exemplars habe ich mit aller Vorsicht präparirt und mich 
dabei von der Vollständigkeit der Erhaltung überzeugt. Das 
Verhältniss derselben zu der geringen Höhe der Schale (2,2'”) 
ist sehr eigenthümlich. Die starke Wölbung der linken Sehalen- 
hälftc darf als specitischer Unterschied von Actinoilexrna malleiforme 
(Taf. VIII, Fig. 5a) hervorgehoben werden. Die rechte Valve 
ist auch im Abdruck concav (vergl. den Zinkdruck S. 105). 

Das wichtige von Herrn Dr. Foixmann gesammelte Stück 
stammt aus den oberen Coblenzschichten von - Müllers Bruch« 
bei Oberlahnstein. Die Erhaltung der Versteinerungen ist in dem 
dort vorkommenden weichen, braunen, glimmerigen Sandstein da- 
durch bemerkenswert!!, dass fast nur Abdrücke gefunden werden. 
Eine Ausfüllung des Innenraums fehlt besonders bei zweiklnppigen 
Exemplaren, wie dem vorliegenden, vollständig. 


Nachtrag zur stratigraphischen Tabelle. 

In einer recht umfangreichen, während des Druckes der vor- 
liegenden Abhandlung erschienenen Mittheiluog (N. J. 1890, II, 
p. 201 — 248) verficht Herr F. Maurer seine schon wiederholt 


Digitized by Google 



166 


Nachträge. 


[304] 


veröffentlichten Anschauungen Ober das Unterdcvou. Neue 1 ) Be- 
obachtungen werden kaum beigebracht oder sind, wie die Be- 
schreibung der oberen Unterdevongrenzc zwischen Lissingen und 
Mfirlenbacli, ohne Bedeutung; denn gerade hier wird die längst be- 
schriebene, für die Deutung stratigraphischer Verhältnisse Susserst 
wichtige Verwerfung gar nicht erwähnt. Ueberhaupt erfordern 
die Auseinandersetzungen des Verfassers eine eingehende Wider- 
legung nicht. Die Ansichten über Lagerungsverhältnisse, Gliede- 
rung und Parallelisirung der Schichten beruhen auf einzelnen Ex- 
© © 

cursionen und Petrefaetenaufsammlungen, durch welche die jahre- 
lang fortgesetzten, von erfahrenen Gelehrten wie L. Koch und 
E. Kayseh geleiteten Kartenaufnahmen der Königl. geologischen 
Landesanstalt berichtigt werden sollen. 

Auch iu palaeontologischer Hinsicht finden sich noch zahl- 
reiche irrige Angaben: Wer die ScHNURseheu Brach iopoden nicht 
berücksichtigt 2 ), dafür aber das glücklicherweise langst ad acta 
gelegte Korallensystem Ludwigs wieder ausgräbt ( Parmasessor 
Ludw. = Combophyllum M. Edw. et H.), überhebt selbst seine 
Geguer weiterer Auseinandersetzungen. Die einzige, unter solchen 
Umständen mögliche Form der Kritik ist das Schweigen. 


*) Doch mag als Curiosum die Ansicht MacbeiTs erwähnt werden, dass meine 
Arbeit über das Unterdovon (Zeitschr. d. Deutsch, gcol. Ges. 18S9, p. 175), welche 
— nicht eben zu meiner Freude — eine ganze Anzahl brieflicher und gedruckter 
Discnssionen veranlasst hat, »auf Selbständigkeit keinen Anspruch machen könnte«. 

9 ) Spirifer iynoratus F. Maukek erweist sich nach den Abbildungen — ab- 
gesehen von einer heterogenen Form von Stadtfeld — als ident mit Spirifcr 
curiiuitus St HNrit. Dass ich den Spiri/rr iynoratu« anfänglich für Sp. aurieulatus 
hielt, erklärt sich aus der unklaren, nicht durch Figuren erläutorten Beschrei- 
bung Macuek’s. 
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III. Avicula. 
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B. Gruppe der Avicula Wnrmi A. Rokm. 
(Actinopteria Hall) 

Avicula troglod 'ytet (Goldf.) Follm. 1. 111, f. 5 . 
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C. Gruppe der Avicula Mariae n. sp. 
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F. Gruppe der Avicula lamellosa Gf. sp. 
(Leptodesma). 

Avicula crcnato - lamellosa Saspb. t. IV, f. 5 — 5 c 
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IV. Limoptera Hall. 
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Goxopteria nov. snbgen. 
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VII. Pterinaea Golw. 











A. Gruppe der Pterinaea coetata Goldf. 
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II. Gruppe der Pterinaea lineata Golof. 
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Pterinaea lineata t. IX, f. 17 — 19 
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C. Gruppe der Pterinaea laevis Goldf. 
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1). Gruppe der Pterinaea ventricosa Goldf. 
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Pterinaea ventricosa Gf. t, X, f. 1 — 1 c . . . 
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» o* fr eiförmig n. sp. t XI, f. 9 — 9c . . 
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» ovali g Follm 
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VIII. Actinodesma Sasob. cm. 
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Acünodetma mnUeifarrne S,\sn» t. V 1 1. f. 10; t. V 1 1 1, 
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» verpertilio Maurer t. VI 1, f. I , la: 









t. \ in. f. i -4i.. .Will, f 
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* Annae nov. sp. t. VII, f. 1 ! ; t. VIII, 











f. b — 6 1) 
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» ohgoletum Gf. sp. t. VII, f. 5 — 7 a , 
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IX. Gosseletia Barroh. 











A. Gruppe clor Gosseletia microdon n. sp 
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Gow/etia microdon n. sp. t. X 1 1 f, f. 5 . . . . 
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* canctlUita Mavrkk t. XIV, f 8 - 8b 
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» pseudaketryonia n. sp. (Text p. 1 131 . 
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11. Gruppe der Gosseletia devonica Barrois 
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Gouektia securiformü Follm. t XVI, f. 2 — 5 . 
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» aUa Follm. t XVI, f . 6 — 7 a . . . 
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» » ehizodon n. sp. t. XIH, f. 6, 6A . . 
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• (?) minor n. sp. t. XVI, f, 18 . . . 
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* distincta Follm. t. XVI, f. 17 . . . 
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» Jbergeneu A KoitM.sp. t.XVll, f. 15- 15b 
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C. Gruppe der Gosseletia trnmata F.RocM.sp. 
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GofJtektia trunvüta F. Roem sp. t. XII, f. 2 — 4a 
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» angvlom n. sp. t. XII, f. I — 1 e . . 
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* trigona Gp. sp. t. XII, f. 5 — 7 a . . 
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Go*$efetia ca-rinata Gp.-Foi.lm. sp. t. XM, f. 8—11; 

t. XIV, f. 3 . . 
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D. Hubgetms Cyrlodontopsis nov. gen. 

Gossetetia (CyrUx/ontoptüt) Kayteri n. sp. t. XIII, 
f. 1 -3 .... 
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* » quarzitica q. sp. t,XlV, 

f. 1 
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» * praecursor n. sp. t. XIII. 

f.4, 4a; t. XIV, f. 2 
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* » Halfari n. sp. (Zinkdr.) 
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X. Cyrtodonta Hiu.imss. 

( Afriodonia decUüia A. Rohm. «p. t. IV, f . 2 — 2 b 
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» Beyrichi Bairsn 

. 





-H 



HG 

» orbiculari# n. sp. t. IV, f. 3 ... 
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XI. Byssopteria Hau.. 

Bynopteria (?) semiplana n. sp. t. XI, f. 8, 8 a . 
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XII. Palaeopinna Hall. 

Palacopinna gigantea Kuaxtz sp. t. XIV, f. 10 . 
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XIII. Pachypteria dk Kon. 

Pachyptcria (?) vetusta Bkyr. mscr. t. VII, f. 9— 9 b 
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XIV. Myalinoptera. 

Mya&noptora crinita A- Rohm. sp. XI, f. 1 — 7 A 
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XV. Myalina. 

A. Gruppe der Myalina rhenana. 
Myalina drcularit n. sp. t. XVI, f. 1 .... 
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» Ju$ti n. sp t. XVII, f. 7, 7 a . . . . 
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» acuta MCnst. sp 
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* Kocht n. sp. t. XVII, f. 1 


4- 







125 

» goUda Mairkb (Zinkdruck) 
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» rhenana n. sp. t XVI, f. 13 — 13c . . 
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» Beushauxeni n. sp. t. XVI, f. 16, 16 A . 
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® tenuixtrxata Sandb. (Zinkdruck) . . . 
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» prisca Goldf. t. XVI, f. 12 
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* Beyrichi n. sp. t. XVI. f. 14— 14 b . . 
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» Klochnanni n. sp. t. XVII, f. 14 . . . 
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» rillmarenxix n. ßp t. XVII, f. 4 — 4 b 
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» urnata A. Rokm. t, XVII, f. 13 — 13c . 
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» » var. nov. lata t. XVI, f. 8 — 8B 
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* ß mhriata Sands 
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» crassa Sands 
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11. Gruppe der Myaliim bilsleineusis. 

V.ilina F. Roem. sp. t. XI. 1.3 -4a; 

t. XVI, f. 9-10 ... . 

» * mnt nov. mrior t. XVI, f. 1 1, 
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» caJceolae n. sp. L XVII, f. 1 1, 1 1 a . . 
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» diniidiaUi Goldf. sp t XVI, f. 15, 13a 
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» mytiloidca A. Rokm. sp 
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* intumexcens A. Roem. sp. t. XVII, f. IG 

- 1Gb 


+ 



. 





5 2 - 

"il 


i 


Digitized by Google 


[373] Die verticale Verbreitung der devonischen Heteromyarier in Deutschland. ] 75 


s 

a 

a 

S5 

« 

c 

<3. 

Die verticale Verbreitung 
der devonischen fleteromyarier 
in Deutschland 

o 

c 

> 

-5 

u. 

u 

JS 

O 

8 

*- 

& 

o 

d 

§1 
> 4 

© ü 

1 1 
c- 

F 

S-d 

a 

P<§ 

« t TI 

5 i 

. I 

** * r 1 

'S •-£ ? 
H , 

cß S'Cß-S 
£ 

j-.i 

O S 

N 4 

*o £* 

50* 

<* 

53 

uS 

N 

o 

jV 

*c 

<-> 

£ 

O 

-r 

’S 

s5 

SS 

o* 

n 

c 

3 

IO 

*2 

2 

"fi 

% 

_© 

ü 

-J 

a 

i Ih 

Ü!5 

S. JS P 

tc c « 2 
£ *g 2. 

4.1s 3 

tß a a 
*£ ..X = 

£l| H 

144 

Myalina gpteiosa Tkknkn'ku t X VII, f. 15— 15 b 
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1« 

» n. sp. . 
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C. Gruppe der Myalina lodanenais. 
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Myalina todanenm n. sp. t XIV, f. 4 ; t. XV, f. 1, 1 a 
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147 

» » var. hla t. XV, f. 2, 2a . . 



. 






148 

» hmilata Foli.m. sp 
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Hoplomytilus. 
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Hopli/mytilm cra ancs Sasdb. (Textbild) . . . 
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Anmerkung zur Tabelle. Die wenigen aus anderen Gebieten beschriebenen Arten sind in der 
vorstehenden Tabelle nicht enthalten. 
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Allgemeine Ergebnisse. 

i. 

Zur Systematik und Stammesgeschichte der 
Heteromyarier. 

Die von den verschiedenen Autoren unterschiedenen Gat- 
tungen fossiler und lebender Aviculiden sind durch Stoi.iczka, 
Zittel ') und I’. Fischer 2 ) neuerdings in übersichtlicher Weise 
zusammengestellt worden. Jedoch ergab die Untersuchung der 
devonischen Vertreter der Familie einige nicht unerhebliche 
Aenderungen: Es wurden z. B. nicht weniger als 12*) Gattungen 
eingezogen (Streblopteria , Leiopteria , Actinopleria , Leptodfsma, 
Glyptodemia, Ectenodemia, Paropril, Vertummia (= IHennopecten ) 
Myalinodonta, Mytilarca , Plethomytilux, Pondonielld) ein Unter- 
nehmen, das nach der Ansicht hervorragender Forscher ver- 
dienstlicher ist, als die Aufstellung neuer Genera. Schon des- 
halb dürfte eine erneute Uebersicht der Gattungen am Platze sein. 

') Handbuch II, p. 31. 

*) Manuel de Conchyliologio p. 950. 

s ) Zur ‘Vervollständigung dieser Totenliste sei erwähnt, dass in don nach- 
folgenden Ausführungen die Wesenlosigkeit einer Anzahl weiterer Gattungen 
nachgewiesen wird: l’erutjjjc/tcii, Euchorutrin , /Vosponr/y/us, Ettchaitma, Eopteria , 
AnomahdonUt . RJiync/iopkrut; Italila , Paracardium , Vepotltt, Üualina , Sluzka , 
Spanila. 
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Dil ilie Aviculiden (s. str.) nach unseren bisherigen Erfahrungen 
im Devon in Bezug auf die Zahl der Gattungen und Arten den 
Höhepunkt erreichen, so bietet <solbstredend die Feststellung der 
Verwandtsehaftäverhfiltuissp der devonischen Formen den Schlüssel 
für das Verstiinduiss der geologischen Geschichte dieser wichtigen 
Gruppe. 

Allerdings stellt sich hierbei die Nothwendigkeit heraus, von 
der üblichen einfachen Aufzählung der aus den verschiedensten 
Formationen stammenden Genera abzugehen. 

Die Palaeoutologie, deren Entwickelung nur auf zoologischer 
Grundlage erfolgen konnte, ist erklärlicherweise auch formell voll- 
kommen von dieser Wissenschaft abhängig geblieben. Die Unter- 
suchung der lebenden Thiero liefert das System, den Rahmen, 
in den die zum Theil ausserordentlich abweichenden ausgestorbeueu 
Formen wohl oder übel hiueiugepresst werden. Oder mit anderen 
Worten: auf die von der jetzt lebenden Fauna dargestellte Ebene 
werden die mannigfach verästelten und verzweigten Stämme der 
ausgestorbeneu Thierwelt projieirt. Die in dieser Weise coustruirte 
Zeichnung kann selbstredend kein klares Bild von den gegen- 
seitigen Beziehungen und der Entwickelung der verschiedenen 
Gruppen geben. 

Nichts zeigt die Unanweudharkeit des zoologischen Projections- 
systcnis besser als die im Vorstehenden behandelten Zweischaler- 
gruppen. In der Jetztwelt stellen die Familien der Aviculiden, 
Pectiniden und Mytiliden scharf geschiedene, eigenartig differen- 
zirte und leicht unterscheidbare Gruppen dar, deren Zwischen- 
glieder längst erloschen sind. Iu den mesozoischen Formationen 
waltet annähernd dasselbe Verhältuiss ob. Im Palaeozoicum, vor 
allem im Devon wäre hingegen eine Dreitheiluug der gesummten 
Formenmenge nach den ftlr die lebenden Formen massgebenden 
Grundsätzen ebenso schwierig wie unnatürlich. Wenn man Avicu- 
lopecten zu den Pectiniden rechnet, wie es gewöhnlich geschieht, 
so legt man nur auf die äussere Form Werth uud sieht von einem 
wahrscheinlich wichtigeren iuncren Merkmal, der langgestreckten 


Alih. ix, 3. 


12 
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Ligamentaroa, vollkommen ab. In genau derselben Zwitterstellung 
steht Myalina zwischen Aviculiden und Mytiliden '). 

Mau begebt also auf joden Fall eine sachliche Unrichtigkeit, 
wenn mau die palaeozoisehen Heteromyarier in das System der 
lebenden Muscheln einbezieht. Entweder stellt mau in der all- 
gemein üblichen Weise Myalina zu den Mytiliden, Aviculopecten 
zu den Pectiniden, und trennt damit zwei Gattungen von Avicula , 
welche dieselbe charakteristische Gage des Ligaments und die 
gleiche Form der Muskeleindrücke, wie diese besitzen. Uder 
mau rechnet die beiden fraglichen Gattungen zu den Aviculiden, 
während die äussere Gestalt derselben auf ganz andere Familien 
binweist. 

Zu welchen Irrthflinern diese Zwangslage Veranlassung geben 
kann, zeigt am besten der bet reifende Abschnitt des von einem 
der erfahrensten Specialisten (P. Fist her) verfassten Manuel de 
Conchyliologie. liier steht Myalina bei den Mytiliden und Mytilarca, 
deren Identität mit Myalina oben ausführlich erörtert wurde, bei 
den Aviculiden! 

Die gewöhnlich in Lehrbüchern angewandte Form der ein- 
fachen Aufzählung der Genera ist ferner auch schon deshalb un- 
praktisch, weil man in einer solchen unverhältnissmässig lange 
Zeit zum Aufsuchen einer Gattung verwenden muss. 

Die einfache Aufzählung der Genera und Species entsprach 
der älteren Anschauung von einer selbstständigen Schöpfung einer 

l ) Dabei ist es noch nicht einmal wahrscheinlich, (lass das Devon oder, 
genauer gesagt, das Unterdevon Europas und das höhere Devon Amerikas 
diejenige Formation ist, in der die Uatiptcntwickelong des Hoteromyarier- 
stammes stattgefundon hat. Aricvlopncten , Avicula. Am/tonycla'a and Myalina 
liegen aus viel älteren Bildungen, z. Th. schon aus dem Untersilur vor; im 
grossen und ganzen ist allerdings die Zahl der bisher bekannt gewordenen 
silurischen Aviculiden gering. Dagegen sind in den am besten durchforschten 
Devongebieten gerade solche Facies entwickelt, die für das Gedeihen der Hetero- 
myarier günstig waren, während derartige Bildungen im Silur fehlen. Immerhin 
kann die Hauptentwickelung des Aviculidenstammee zeitlich nur wenig vor dem 
älteren Devon stattgefunden habon; denn es gelingt, in diesen Schichten noch 
eine ganze Anzahl von Uebergangsformen ausfindig zu machen, welche ver- 
schiedenartige Typen, wie Aviculopecten , Ptcrin/iea und Myalina mit einander 
verbinden. 
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jeden Art, deren Nebeneinander somit aueh sachlich begründet 
erschien. Die graphische Darstellung, welche der neueren Auf- 
fassung von der Einheit der organischen Welt Ausdruck verleiht, 
ist der Stammbaum, der ohne Frage auch ein übersichtlicheres 
Bild einer Thiergruppe zu gewähren vermag. Doch hat diese 
Art der Versinnbildlichung andere Nachtheile zur Folge. Bei der 
Aufstellung eines Stammbaums wird der Verfasser, um jeder 
Gattung eine Stelle anzuweisen, hypothetische Ansichten zur 
Darstellung bringen müssen; selbst wenn einige Bedenken oder 
Einschränkungen in Form von Anmerkungen ansgedrückt werden, 
pflegen doch bei öfterer Wiedergabe der ursprünglichen Meinungen 
gerade diese Einschränkungen zu verschwinden. Es ist jedenfalls 
eine häutig beobachtete Thatsache, dass lediglich durch mehrfache 
Wiederholung eine au sich recht hypothetische und unsichere An- 
nahme grössere Glaubhaftigkeit gewinnt. 

Vor allem steht aber die ganze graphische Darstellung eines 
Stammbaums mit den ^tatsächlichen Verhältnissen im Widerspruch. 
Wenn ich, um bei dem vorliegenden Falle zu bleiben, die Ab- 


stammung de 

r Pectiniden in folgender Weise darstelle: 

Carbon 

Aeiculopecten. Veden ( Pleuronectites , Entolium ) 

1 i 

Devon 

Aeiculopecten. Pecten (?) (Pleuronectites) 

Silur 

Aeiculopecten 


so muss jeder daraus folgern, dass die fortlebenden Aeiculopecten 
im Silur oder Devon ') eineu Seitentrieb hervorgebracht haben, aus 
welchem sich Pecten entwickelte, lu Wirklichkeit liegt aber die 
Sache anders. Aeiculopecten erreichte im Devon, besonders im 
Mittel- und Oberdevon, den Höhepunkt seiner Entwicklung in 
Bezug auf Zahl und Mannigfaltigkeit der Arten. Aus einer der 
zahlreichen Subgenera oder Formenreihen, deren Kenntnis» gerade 

') Die Bestimmung des einen bisher vorliegenden devonischen Pleuronectites 
ist nicht ganz zweifellos. 

12 * 
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iiu vorliegenden Falle uoch viel zu wünschen übrig lässt, bat sieh 
wahrscheinlich an der Grenze von Silur und Devon Pleuronectites 
entwickelt. Keine der bisher bekannten Gruppen von Ariculo- 
pecten kann jedoch mit Sicherheit als specieller Ausgangspunkt von 
Pleuronectitet bezeichnet worden ; wahrscheinlich handelt es sich 
um ein mit Aeiculopecten verwandtes Geuus, das bisher noch un- 
bekannt geblieben ist. Trotzdem gestattet ein »Stammbaum « 
keine andere Darstellung als die obeustehende , die von vorn- 
herein ungenaue Vorstellungen erwecken muss. Ein viel oder 
nichts besagendes Fragezeichen macht die Sache keineswegs 
klarer. Eine Angabe des Zusammenhangs verwandter Gattungen 
durch Zahlen, wie sie in der unten folgenden Tabelle angenommen 
wurde, ist viel allgemeiner und entspricht somit den zu Grunde 
liegenden Thatsaehen besser als der genealogische Strich | oder 
das Wurzelzeichen Y~. 

Endlich sind auf die gewnhuheitsmüssigo Anfertigung von 
Stammbäumen logische Ungeheuerlichkeiten wie die »polyphyle- 
tisohen Gattungen« und wunderliche Hypothesen wie diejenige 
der gleichzeitigen Eutstchung der Pferde in Amerika und Europa 
zurückzuführeu. 

Ein klassisches Beispiel für derartige Arbeiten bildet eine die 
Aviculiden und verwandte Gruppen behandelnde phylogenetische * 
Studie, die mir während des Druckes zuging '). Der Verfasser 
macht im wesentlichen den Versuch, seine Forschungen über die 
Ontogenie der Zweisehaler für die Stammesgeschichte zu ver- 
wortheu und bietet, so lauge er sich auf seinem zoologischen Ge- 
biete bewegt, vieles Interessante und Bedeutsame. Weniger glück- 
lich sind die palaeontologischeu Abschnitte, in denen besonders die 
neuen Ideen über Stammesgcschichte fast durchweg mit den Tliat- 
sachen im Widerspruch stehen. 

Die allgemeine Verbreitung einer zweiklappigen Embryonal- 
Schale »Prodissoconch« bei den Pclecypodeu, die dem Protoconch 
der Gastropodcn homolog ist und bei einzelnen Gattungen schon 

*) Robbst T. Jackson, Phylogeny of the Polocypoda. The Aviculidae andtbeir 
ullics. Memoire of the Posten socicty of natural bi&tory. Vol. IV. No. VIII. 
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früher bekannt war, erscheint recht bedeutsam. Doch dürfte der 
gelehrt klingende Ausdruck Prodissoconch durch eine verständ- 
lichere Bezeichnung wie Embryonalschale zu ersetzen sein. Auf 
dieses Gebilde ist die eigentümliche Form der links oder rechts 
gedrehten Schale von Antipleura oder des mit einem mützeu- 
formigen Aufsatz versehenen Gehäuses von Slaca zurückzuführen. 

Ganz verfehlt ist die phylogenetische Speeulation des Verfassers, 
der wegen der äusseren Aehnlichkeit der nussförmigen Embryo- 
nalschalen mit den lebenden Aucula und wegen des angeblichen 
Vorkommens der Gattung im tiefsten Untersilur dieselbe für 
den » type - anceetor « von Avicula, Ostrea, Pecten etc. hält. Die 
ovale, gleichmässig gerundete Einbryonal-Schale ist offenbar schon 
aus mechanischen Gründen die Urform des Pelecypodengehäuscs; 
von den für Nucula bezeichnenden Merkmalen, von Reihenzähueu 
und einer Ligamentgrube unter dem Wirbel, ist an dem Prodis- 
soconch nichts zu beobachten; endlich unterscheiden sich die 
untersilurischcn »A ’uculae« durch die äussere Lage des Ligaments 
( Ctenodonta ) und das Vorkommen von 4 — 5 Adduetoren (Myo- 
jtlusia Neum.) von der lebenden Gattung. Der älteste bekannte 
Zweischaler Fordilla Babr. (Oberstes Cambrium) hat keine Be- 
ziehungen zu den Nuculiden. Die Urzweischaler waren alteam- 
brisch oder praecambrisch und haben sich bisher allen Nachfor- 
schungen zu entziehen gewusst. 

In der speciellcn Entwickelung der vorliegenden Gruppen ist 
der Nachweis zweier Adduetoren hei der jungen Auster von 
Wichtigkeit. Der vordere derselben geht während der embryo- 
nalen Entwickelung verloren — ein Analogon zu dem Verluste 
desselben Muskels während der geologischen Entwickelung von 
Avicula. Bemerkeuswerth ist ferner das Fehlen des Fusses und 
Byssusorgans bei dem Austernembryo. Den sehr wahrscheinlichen 
Zusammenhang von Austern und Aviculiden vorausgesetzt, handelt 
es sich hier um das Verschwinden eines durch die Lebensweise 
überflüssig gewordenen Organs auf sehr früher Entwickelungsstufe. 

Aus der Entwickelungsgeschichte von Perna ist hervorzu- 
heben, dass die linke Schalenhälfte ursprünglich grösser und stär- 
ker gewölbt ist, als die rechte. Dieses embryouale Merkmal ist 
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bei verschiedenen palaeozoiechen Gattungen mit convexer linker 
und concaver oder flacher rechter Klappe noch dauernd: Actino- 
deama , Limoptera , Kochia , Loxopteria , Pterinaea, (mit Ausnahme 
von I'i. lodanemis und Follmanni). Bei einigen im wesentlichen 
gleichklappigen Gattungeu, wie Myalxna, Ariada , Goaaelctia , ist die 
liukc Klappe zuweilen noch ein wenig stärker gewölbt (Taf. XIV, 
Fig. 11 ; Taf. XVI, Fig. 13c, 15a). Die lebende Vola mit gewölbter 
rechter und flacher linker Klappe verhält sich gerade umgekehrt, 
hat also ihre Gestalt durch spätere Aupassuug erhalten. 

Weniger glücklich ist, wie erwähnt, der Verfasser in seinen 
palaeontologischen Abschnitten, die im wesentlichen eine kritiklose 
Compilation aus den neueren Lehrbüchern sind. I)a die Systematik 
besonders der älteren Ileteroinyarier durch die vorliegende Arbeit 
eine erhebliche Umgestaltung erfährt, erledigt sich die Kritik dieser 
Theilc im wesentlichen von selbst ; jedoch möge die Methode des 
Verfassers an einigen Beispielen erörtert werden. Als einfache 
Flüchtigkeiten sind die Entdeckung einer böhmischen Obersilur- 
stufe E s und die Angabe anzusehen, dass die Entwickelung des 
Ligamentes bei Peeten und Aciculopecten die gleiche sei. 

Zu inhaltlichen Ausstellungen giebt der Stammbaum des Ver- 
fassers, der im wesentlichen bekannte Dinge enthält, immerhin 
noch Anlass. (Vergl. auch oben.) Vulaella und Mallem gehören 
in die Verwandtschaft von Gercilleia ; die Annahme, dass Perna 
der Vorfahre von Gercilleia und Ost reu sei, ist unhaltbar ange- 
sichts des Umstandes, dass die älteste Perna im Muschelkalk 
( P. vetusta Gor.DK.), die erste Gercilleia im Buntsandstein und die 
älteste, sicher bestimmbare Auster im Muschelkalk auftritt, wäh- 
rend ein höheres Alter dieser letzteren Gruppe immerhin wahr- 
scheinlich ist. Der Urahu sümmtlichcr Aviculideu soll » R/iom - 
bopteria « mira Baku, aus dem Obersilur sein. Jedoch sind unter- 
silurische Aciculae bekannt; Acictda mira ist der Vertreter eines 
durch eigeuthümliche Sculptur gekennzeichneten, im Devon aus- 
sterhenden Seitenzweiges und qualifizirt sich zum allgemeinen 
Stammvater nur durch die zufällige Aehulichkeit des äusseren Um- 
risses mit der jugendlichen Acicula ater na aus deu amerikanischen 
Meeren, deren Sculptur durchaus verschieden ist. 
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Uebcrhaupt lässt sich der Verfasser viel zu sehr durch zufäl- 
lige, äusserliche Aehnlichkeiteu zwischen embryonalen lebenden 
Muscheln und ausgestorbenen Gattuugen zu kühnen Schlussfolge- 
rungen verleiten. Es ist als ein Glück anzusehen, dass derselbe 
verhältuissmässig wenig Bekanntschaft mit der palaeontologischeu 
Littcratur besitzt; er würde sonst noch viel wunderbarere Entdeck- 
ungen machen. Z. B. besteht, wie der Verfasser hervorhebt, eine 
gewisse Formähnlichkeit zwischen einer jungen Perna und Posi- 
donia (non! Rhombopteria ) glabru Bark. sp. ; daher ist die letztere 
der Stammvater der ersteren '). 

Von einer Aufzählung weiterer Beispiele kann abgesehen 
werden ; jeder I’alaeontologc wird in seinem eigenen Arbeitsgebiet 
mehrfache Bestätigung für die Ansicht finden, dass die einfache 
Aufzählung der Gattungen ein unklares uud unübersichtliches, 
der »Stammbaum« andererseits ein mehr oder weniger hypothe- 
tisches Bild von den Verwandschaftsverbältuissen einer Thier- 
gruppe giebt. 

Eine gründliche Abhilfe könnte selbstverständlich nur durch 
eine vollkommene Aeuderung der veralteten Formen der Nomen- 
clatur und Systematik erfolgen, uud eine solche Umgestaltung 
würde nur auf Grund allgemeiner Vereinbarungen erfolgen 
können. 

Doch Hesse sieh durch eine an sieh nicht erhebliche Aende- 
ruug den oben bczeichncteu Uebelständen wenigstens thcilwcisc 
abhelfen. Wenn man die eine Ebene, auf die bisher die mannig- 
fache Thierwelt vergangener Perioden projizirt zu werden pflegte, 
durch eine Mehrzahl von Flächen ersetzt, so muss die Klarheit 
der Anschauung nothwendig gewinnen. Mein Vorschlag geht also 
— auf den vorliegenden Fall angewandt — dahin, die systema- 
tische Uebersieht der lletcromyaria derart zu gestalten, dass nicht 
alle Gattungen auf Grundlage der Systematik der lebenden For- 
men nach einander aufgeführt werdeu (cf. die Handbücher von 
Z ITTEL und P. Fischer), sondern (im vorliegenden Falle): 


l ) Modiolopsis Munieri Binar erinnert noch weit mehr an die lebende Form. 
Ergo ist, im Sinne Jaokson’s, der Urahn von Perna u, s. w. 
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A. Altpalaeozoische Ileteromyarier (Silur und Devon), 

B. Jungpalaeozoischc Ileteromyarier (Carbon , Pertuo- 

carbon, Perm), 

C. Mesozoische Ileteromyarier, 

D. Tertiäre und lebende Ileteromyarier. 


A. Die altpalaeozoischen Ileteromyarier. 
(Silur und Devon.) 

Als sicher hierher gehörig können nur die Familien Aciculidae 
und Mytäidae ') angesehen werden. Zwar sind auch vereinzelte 
Reste bekannt geworden, welche auf das Vorhandensein von echten 
Pcctiniden ( P/euronectilenf deconicut nov. sp., Tat. XV II, Fig. 8) 
und Ostreiden ( Praeostrea Barr.; Pachypteria f vetusta BkyR., 
Taf. VII, Fig. 9) hinweisen; jedoch ist von sämmtlichen genannten 
fast durchweg nur in je ein bis zwei Exemplaren vorliegenden 
Arten das Innere der Muschel unbekannt und die Bestimmung 
somit mehr oder weniger unsicher. 

Die Familie der Aviculidcn gliedert sich im Devon in fi Unter- 
familien, von denen meist silurische Vertreter bekannt sind 
(1 Aeiculopectininae , 3 Aviculinae , 4 l'terinaeinae, bAmbonychiinae , 
6 Myalininae). Nur die kleine und eigenthümliche Unterfamilie 
der Kochiinae ist ausschliesslich devonisch. 

Ueber die obersilurischen Ileteromyarier ist im allgemeinen 
folgendes zu bemerken: 

Die Kenntnisse, die wir von sibirischen Muscheln besitzen, 
sind im allgemeinen recht lückenhaft, und besonders erscheinen 
die Gattungsbestimmungeu infolge der mangelhaften Bekanntschaft 
mit dem Inneren durchweg unsicher. Die Acictda- ähnlichen 
Muscheln werden meist als IHeriiiaea bezeichnet, obwohl bei keiner 
derselben die bezeichnenden Schlosszfdine bisher nachgewiesen 

l ) Wio Herr Dr. Becshausbs mir w&hrend des Druckes der Arbeit mit- 
theilte, gehören einige Arten aus den Cobtcnzschichtcn zu Afodiola s. str. ; die 
deutlichen Abdrucke der Schlossgrgend gestatten kaum einen Zweifel an der 
Richtigkeit der Bestimmung. 
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worden sind. Nur bei Acicula cometula Bark. (Syst. Silur., Vol. VI, 
t. 356, f. 1 ; £}) sind schwache Seitenzähne entwickelt. Undeutliche 
Schlosszähue finden sich ferner bei der eigeuthflmlichen Ae. mira 
(Ibid. t. 226, III, f. 9, 1 1). Pterinaea retroßexa Waiilenuerg sp. ') 
(England und Gotland) erinnert in der äusseren Form noch am 
meisten an Pterinaea laecis , die gewöhnlich als Pterinaea reticulata 
auct. 2 ) bezeichnete Muschel an Pterinaea dichotoma Krantz, aber 
ebenso au die radialgestreiften Aciculae. 

Das Vorkommen von Pterinaea im Silur ist somit vorläufig 
noch als zweifelhaft anzusehen a ). Auch die radialgestreifte Acicula 
Daniyi M'Coy (Brit. Pal. Foss. PI. 1 1, f. 11 — 15; Ober-Lttdlow), 
welche der obersilurischen Acicula (? Pterinaea') correcta Barr. 
(Vol. VI, t. 223, IV, Fig. 1 — 6) Oberaus nahe steht, besitzt eine 
flache, uugestreifte rechte Klappe, ein Merkmal, das allerdings 
den ähnlich seulpturirten Gruppen von Pterinaea und Acicula 
gemeinsam ist. 

Acicula findet sich bereits im Uutersilur, kommt aber im 
Obersilur in grösserer Mannigfaltigkeit vor, wie die Tafeln von 
217 — 230 bei Barrande 1. c. beweisen. 

Ebendaselbst sind auch einige obersilurische Posidonien ab- 
gebildet, von denen eine Art in dem vorhergehenden Theil be- 
sprochen worden ist ( Ponidonia ylabra Barr. sp.). Die obersiluri- 
schen (Es) Myalincn sind durchweg als Mytilue bestimmt (Barr. 
Syst. Silur., Vol. VI, t. 185, III, f. 5 — 7; t. 210, t. 284, f. 22 — 23). 
Zu Myalina gehören von obersilurischen Arten ferner Ambonychia 
acutiroetra Hall und aphaea Hall aus der Niagara group (20th. 

0 Ich habe eine grössere Anzahl von Exemplaren dieser in den Diluvial- 
geschieben häufigen Art gesammelt und solche von anderen Fundstellen unter- 
sucht, aber niemals das Schloss beobachten können. 

*) Dio eigentliche IIisiXGEifsche Art soll nach Li.vnsrnö« zu Aciculopectcn 
gehören. 

*) Diese Beobachtung steht im Widerspruch zu der gewöhnlichen Annahme und 
vor allem auch zu den Angaben Neumays's (Zur Morphologie des Bivalvenschlossos 
p. 3117), der Pterinaea aus morphologischen Gründen für den ursprünglichen Typus 
der Aviculidon hält. Hier und an anderen Orten erklären sieh die Verschieden- 
heiten der Auffassung vor allem aus der Bereicherung des thatsächlichcn Beob- 
achtungsmaterisles. welche in Bezug auf palaeozoischc Muscheln seit der Arbeit 
Neumayk's erfolgt ist. 
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Amt. Report of the regents of the university of the state of New-York 
p. 336, t. 14, f. 2, 3). Die beiden Formen besitzen keine Spur 
von Zähnen und sind uugestreift, sie erinnern im Aeusseren am 
meisten an Myaüna intumesceiu) und Myalina Justi. Die auf der- 
selben Tafel f. 13 — 15 abgebildete Amphteoelia dürfte nicht zu deu 
Aviculiden, sondern in die Verwaudtsebaft von Modiolopeie gehören. 

Von obcrsilurischen Aciculopecten -Arten ist vor allem zu 
nennen: Aciculopecten Cybele Bahr. (1. c. t. 228; lv>) ; ferner giebt 
Lind.stRöm das Vorkommen der Gattung aus den höheren Schichten 
von Gotland an. 

Die von Billings aus seiner sogenannten Quebec group 
(wohl = Vaginatenkalk) beschriebenen Gattungen Eopteria ') und 
Euchaema 2 ) siud ganz zweifelhafte Reste; jedoch stimmen die- 
selben nicht mit einander übereiu. Extckatma erinnert in der 
äusseren Form am meisten au die radialgestreiften Myalinen. 
Eopteria kanu hingegen nicht zu deu Aviculiden gestellt werden. 
Eopteria Richardsoni besitzt eine gewisse Aelinlichkeit mit »Dua/ina « ; 
jedoch ist ein sicheres Urtheil bei der ungünstigen Erhaltung und 
der weuig vortheiIhaft.cn Art der Illustration nicht wohl möglich. 
NeumaVr ist geneigt, Eopteria zu seinen Palaeoeouchen zu stelleu. 
Wie unzuverlässig übrigens die Angaben von Billings sind, be- 
weist u. a. seine » Avicida « Hermione , eine runde, glatte Muschel 
mit zerbrochenem Vorder- und Hinterrand, der mau jeden belie- 
bigen Gattungsnamen geben könnte. Es würde am besten sein, 
gegenstandslose Genera wie Euchasma uud Eopteria völlig zu 
unterdrücken; höchstens liesse sich eine Aufzählung unter deu 
Gattungen incertae sedie rechtfertigen. Die ebenfalls von Billings 
beschriebene Pteronitella scheint sich nur unerheblich von Acicula 
zu unterscheiden und erinnert in der Form an Pteronites. 

Das Verhältniss der Gattungen Anibonycliia und Gosselelia 
wurde oben besprochen; wahrscheinlich fallt Anomalodoata mit 
der ersteren Gattung zusammen. Bei der letztgenannten Form 
sollen die Zähue allerdings fast vollständig rückgebildet sein; aber 


') Palacozoic Fossils 1SG5 (Geological survey of Canada, p. 30G, 307). 
*) 1. e. p. 361. 


Digitized by Google 


[385] A. Die altpalaeozoisehon Hetoromyarier (Silur und Devon). 187 

wenn dies der Fall wäre, käme nur die Gruppe der Afyalina loda- 
tiensis in Frage. 

Allerdings lässt ein im Berliner Museum befindliches, sonst 
wohl erhaltenes Exemplar von Anomalodonta yiyantea Mlix. an der 
Sehlosslinie wenig erkennen, stimmt aber in der äusseren Form so 
gut mit Ambonychia radiata ITau., dem Typus der Gattung, über- 
ein, dass eine Vereinigung das naturgemässeste sein dürfte. 

Verwandt mit Ambonychia ist Cyrtodonta ( Cypricardite s, l’a- 
laearca~), welche zuerst aus dem Uutersilur Nordamerikas be- 
schrieben wurde, aber auch in den gleiclialten Schichten Europas, 
in dem Caradoc Englands und dem Gres de May vorkommt 
( Cyrtodonta quadrata und obscura). 

Ein Exemplar von Cyrtodonta quadrata , das ich im Museum 
of practical geology in London gesehen habe, stimmt in Bezug 
auf die Gestalt der Schlosszähue, Adduetoren und Ligamentfläche 
vollkommen mit den oben behandelten Arten aus dem Unterdevou 
überein. 

Wie die Ausführungen des beschreibenden Theiles beweisen, 
bilden Cyrtodonta , Cyrtodontopsis und Gosseletia (insbesondere die 
Gruppe der Gosseletia deconicd) eine natürliche, ununterbrochene 
Beihe. Auffallend ist mir der Umstand, dass an der oberen 
Grenze des Uuterdevon Vertreter der drei Gattungen noch neben 
einander Vorkommen. 

Die Möglichkeit ist nicht auszuschliessen, dass die gestreiften 
Gosseletien näher mit den gestreiften Ambonychien als mit den 
glatten Gosseletien Zusammenhängen. Leider ist die Kenntuiss 
der obersiluriseben Muscheln noch zu unvollkommen, um eine be- 
stimmte Entscheidung zu ermöglichen. 

Die berührte Frage ist jedoch von untergeordneterer Bedeu- 
tung, weil an der nahen Verwandtschaft von Cyrtodonta, Gosseletia 
und Ambonychia von vorn herein kein Zweifel möglich ist. Viel 
eher darf das sehr geringe Maass von Differenzirung als eigen- 
thümlich angesehen werden, welches die erwähnten Gattungen 
während des langen Zeitraumes zwischen mittlerem Untersilur und 
oberem Unterdevon erfahren haben. Ferner ist die Annäherung an 
Pterinaea merkwürdig. Die Anordnung und Grösse der Adduetoren 
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ist dieselbe geblieben, und die Zähne habeu bei verschiedenen 
Arten der einen und anderen Gruppe zuweilen genau die gleichen 
Formen angenommen: Goweletia truncata — Pterinaea lineata ; 
Gonseletia earinata — l'terinaea laeeie. Man könnte an eine un- 
mittelbare Verwandtschaft der beiden Gattungen unt so eher 
glauben, als bei beiden glatte und radiärgestreifte Formen Vor- 
kommen. 

Doch ergiebt eine genauere Untersuchung, dass cs sich nur 
um zufällige Convergenzerscheinungen handelt. Der Charakter 
der radiären Berippung ist bei den fraglichen Gattungen ab- 
weichend; ein weiterer Unterschied liegt darin, dass Pterinaea 
ausnahmslos ungleiche Schalen besitzt, während die Klappen von 
Goueletia in Bezug auf die Höhe der Wölbung kaum Verschie- 
denheiten aufweiseu. 

Ferner ist das hintere Ohr bei Gosseletia kaum abgegrenzt 
und das vordere fehlt vollkommen. Die Uebcreiustiunnung des 
Zahnbaucs kommt dem gegenüber nicht in Betracht, besonders 
wenn man bedenkt, dass die Zähne bei den Aviculiden viel 
grössere Variabilität zeigen als bei anderen Zweisehalern. Auf 
das scheinbare Vorkommen eines Ohres bei Gosscletia wurde 
mehrfach hingewiesen. Immerhin bildeu die beiden besprochenen 
Gattungen ein bezeichnendes Beispiel einer äusserlicheu Ueberein- 
stimmuug, welche trotz innerer Unterschiede entstehen kann. 
Dass bei phylogenetischen Speculationen gerade derartige Ver- 
hältnisse sorgfältig berücksichtigt werden müssen, liegt auf der 
Hand. 


Uebersicht der altpalaeozoischen Heteromyarier. 

Von einer Wiederholung der Diagnosen und Synonyma, die 
in einem Lehrbuche natürlich nothwendig wären , wurde mit 
Rücksicht auf die obigen ausführlichen Darlegungen abgesehen. 
Die Gattungen, bei denen nichts besonderes bemerkt ist, kommen 
nur im Devon vor. Die in jüngere Formationen hiuaufgeheuden 
Genera sind gesperrt gedruckt. 
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Familie Aviculidae. 

I. Aviculopectininae. 

Aeussere Form meist an Pecten erinnernd; seltener sind 
A cicula - ähnliche Formen. Ligamentlinien dem Hände parallel, 
Ligamentfläche gestreift, Zähne fehlen. 

Aviculopecten. Silur, Devon. 

Subgenera : 

Pterinopecten , 

Orbipecten. 

Crenipecten. 


II. Aviculinae. 

Schale Actru/a-ähnlich, ziemlich gleichklappig, Umriss variabel, 
Zähne fehlen (abgesehen von schwachen Andeutungen bei Avicula ), 
Flügel deutlich abgesetzt. Der Vorderflügel zuweilen rudimentär 
(einige Arten von Limoptera und Posidonia). 

Posidonia. Silur, Devon. 

A vicula. Silur, Devon. 

Subgenera: 

Pteronitea (Uebergang zu Aneulopinna ), 
IHychopteria (Im Devon Amerikas). 

Die 6 im vorstehenden unterschiedenen Formenreihen von 
Avicula , die sich mit den IlAt.I.’schen Gattungen Actinopteria, 
Leiopteria und Leptodesma mir zum Theil deekeu, könnten eben- 
falls als Subgenera unterschieden werden. 

Limoptera. 

Zweifelhaft sind; 
f Byssopteria, 
t Palaeopinna, 

? Pachypteria (? Ostreidae oder f Spondylidae). 
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III. Kochiinae. 

Schalen sehr unglcichklappig; linke gewölbt, rechte deckel- 
artig allfliegend. Liganientarca hoch, Zähne fehlen. Flügel meist 
undeutlich. 

Kochiu. Deutsches und russisches Devon. 

Untergattung: 

Losopteria. Oberdevou. 

IV. Pterinaeinae. 

Schale Aeiada- oder jl/«//eK»-ähnlich, ungleichklappig, linke 
Klappe stärker gewölbt. Zähne stets vorhanden, reihenförmig oder 
in Schloss- und Seitouzähne gegliedert. 

1‘terinaea ? Silur, Devon. 

Actinodesma. U uterdevon. 


V. Ambonychiinae. 

Schale fast glcichklappig, der Vordcrflügel fehlt, der Hinter» 
flügel undeutlich begrenzt. Zähne in Schloss- und Seitenzähne 
gegliedert. Ligamcntarea sehr hoch. 

Ambonychia. Silur. 

G autelet ia. 

Untergattung: 

Cyrtodontopsis. U nterdevon . 

Cyrtodonta. Untersilur, Unterdevon. 

Anmerkung. Unter dem Kamen lÄmaaontia hut IloieUAiin-Cn.WTSiisAL x |SjO 
eine angeblich zu den Anomiiden gehörige Muschel von Houlogne beschrieben, 
die mir nicht durch eigene Ansehauung bekannt geworden ist. Da echte Anomien 
erst vom Lias an bekannt sind, ist das vereinzelte Auftreten einor dahin ge- 
hörigen Gattung nicht eben wahrscheinlich. 

Eine von H.muiamo: aus dent Obersilur (Ea) beschriebene f Pinna gehört 
sicher nicht zu den Avicnliden , sondern wahrscheinlich zu den sogenannten 
Palaeoconcken. 
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VI. Myalininae. 

Schale wie bei der vorhergehenden Unterfamilie oder Mytilux- 
ähnlich, annähernd gleichklappig. Zähne fehlen meist ganz. 
Myalina. Silur. Devon. 

Untergattung: 

Afytilojw. Devon. 

Mi/alinoptera ) 

,, , i Devon. 

IJoplomiftuun l 


Alodiola. 


Familie Mytilidae. 


B. Die jungpalaeozoischen Heteromyarier. 
(Carbon, Permocarbon, Penn.) 

Wie in dem vorhergehenden Abschnitt, soll auch hier die 
Uebersieht der Gattungen gewissermaassen nur skelettartig gegeben 
werden. Die kritische Besprechung einzelner Formen und ihres 
phylogenetischen Zusammenhangs wird etwas mehr Baum erfordern. 

Die verschiedenen grossen Monographien DK Köninck s geben 
eine zufriedenstellende Uebersieht der verschiedenen Kohlcnkalk- 
faunen von Belgien, Kärnten und Australien. 

Um so umständlicher und schwieriger ist die Benutzung der 
amerikanischen Litteratur, deren palaeontologische Namen jetzt 
allerdings von Miller zusammengestellt sind. Doch wird die 
Untersuchung der Gattungen dadurch im höchsten Grade er- 
schwert, dass kaum eine europäische Bibliothek die zahllosen 
kleinen, meist nur mit Namenregistern und Verzeichnissen ange- 
füllten Publieationeu vollständig besitzt. Unglücklicherweise haben 
die amerikanischen Autoren zudem uoch eine Vorliebe für neue 
Gattungsnamen '), die vielfach ohne Abbildung und zureichende 

') Auf die unzureichende Begründung von Euchatma und Eopteria , Anoma - 
todonta, Olt/ptot/esma. Leptoii&nna, Vertumnia u. a. wurde bereits hingewiesen. 
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Diagnose publicirt werden; dieselben schleppen sieh dann wie eine 
ewige Krankheit durch die verschiedenen Lehrbücher und Ueber- 
sichtstabelleu hin, ohne dass irgend Jemand mit Bestimmtheit 
etwas über die Bedeutung der Namen anzugebeu wüsste. 

Die Heteromyarier erfahren im Carbon eine erhebliche Ver- 
änderung. Eine Anzahl älterer Unterfamilien, die IHerinaeinae , 
Ambonychiinae und Kochiinae sterben aus, und andere eigentüm- 
lich differenzirte Formen entfernen sich weiter von dem ur- 
sprünglichen Stamme der Aviculideu ; Limidae (7), Pectinidae , My- 
tilidae und Pinninae kommen bereits in typischen Vertretern vor. 
Die Ostreiden ') sind zweifelhaft. Das Bild, welches die ursprüng- 
lich so einheitlich und einfach gestaltete Gruppe bietet, ist also 
ein bei weitem mannigfacheres geworden. Trotzdem hat sich die 
Zahl der Gattungen ein wenig (von 22 auf 18) vermindert und 
die Zahl der aus dem Carbon beschriebenen Arten ist ebenfalls 
geringer als die der devonischen. Die Zahl der letzteren dürfte 
insgesammt auf circa 450 zu veranschlagen sein. Neu für das 
Carbon sind folgende Gattungen und Untergattungen: Lima (f), 
Entolium , Pleuronoctites, Aviculoptnna , Pinna , Limatulina, Ilutotia , 
Monopteria (Obercarbon, Amerika); Anthracoptera (Obercarbon), 
Leiomyalina und Asphanaia (beide aus Australien). Im l'ermo- 
carbon und Perm schreitet die Entwicklung neuer Gattungen weiter 
fort: Berten 8 . str. , Oxytoma, Pseudomonotis , Bakewettia (Perm), 
Atomodeema, Mytilu «, Septi/tr , f Lithodomina, Lithodomtu , Liebea. 

Dagegen sind von devonischen Formen im Carbon verschwun- 
den : Orbipecten , lHyrhopteria, Limoptera, Byuoptena , Palaeopinna, 
Alyalinoptera, lloplomytilu» , sowie die drei erwähnten grösseren 
Gruppen. 

Der Zusammenhang der verschiedenen neuen Familien und 
Gattungen mit dem Stamm der Aviculideu ist zum Theil bis in s 
einzelne zu verfolgen ( Pinna ), zum Theil wenigstens höchst wahr- 
scheinlich. 

Als nicht vollkommen sicher ist das Vorkommen der Limiden 
anzusehen. Vereinzelte carbouische Formen, die von Bleiberg in 

*) Ausser der oben besprochenen Pachypterin werden (totem patereuia Vekn. 
und matereuia Wisch, sowie unbestimmbare Formen aus dem Permoearbon eitirt. 
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Kärnten und Nordamerika beschrieben worden sind, ähneln in 
der äusseren Erscheinung einer Lima, und iu noch höherem Grade 
trifft dies 1‘flr eine perinocarbonische Muschel zu. Doch ist vou 
keiner derselben bisher das Innere bekannt geworden. Immerhin 
ist die Zugehörigkeit zu Lima wahrscheinlich, umsomehr, als eine 
kleine, aus dem belgischen Kohlenkalk beschriebene Form, Lima- 
tuiina radula de Kon., genau die Mitte zwischen der Gestalt vou 
Aciculopecten und von Lima hält. 

Ein etwas zweifelhafter Pectinide (Pleuronectites) ist, wie er- 
wähnt, bereits im Oberdevon gefunden worden. Diese triadische 
Untergattung, über deren UebereiustiUimung mit Streblopteria wohl 
keiu Zweifel bestehen kanu, tritt im Kohleukalk in grösserer 
Artenzahl auf und ist ferner im Permocarbon, sowie im Muschel- 
kalk verbreitet. Das Hauptmerkmal der hierher gehörigen Formen 
ist der tiefe Byssusausschuitt in der rechten Klappe. Weniger arten- 
reich, aber ebeufalls schon typisch entwickelt kommt das durch 
grössere Höhe der Ohren der rechten Klappe ausgezeichnete Sub- 
geuus Entolium im Kohlenkalk vor und reicht bis in den Jura hinauf. 

Typische Pecteuarten finden sich erst im Permocarbon Ost- 
indiens; Pecten ') prototejctoriu» Waagen i) 2 ) bildet eineu besonders 
bezeichuendeu Vorläufer der mesozoischen Formen. 

Ob als Vorläufer der Pleuronectiten und Entolien glatte For- 
men, wie Aciculopecten Schuh i nov. sp. (Taf. I, Fig. 10) anzu- 
seheu siud, ist bei der Lückenhaftigkeit der Ueberlieferung nicht 
zu entscheiden. Mit grösserer Wahrscheinlichkeit kann mau die 
gestreiften Aciculopecten- Arten des Kohlenkalks als die Vorfahren 
der typischen Pectinee des Permocarbon deuten. Vou ganz be- 
sonderer Wichtigkeit ist iu dieser Hinsicht die Abbildung des 
Inneren von Aciculopecten caelatu«, welche l)E Köninck 3 ) giebt. 


i) Wie wenig glücklich die Hervorziehung einiger uralter Namen bei 
P. Fischer sei, wurde schon oben erörtert: Anl wenigsten dürfen die alten, 
ohne Diagnose veröffentlichten Katalognamen von Boi.tks und Klein auf Aner- 
kennung rechnen. 

*) Salt -Range -Fossil» t 23, f. 10. 

*) Faune du calcaire carbonifere etc. V, Annales du Musee Royal de Belgique, 
t. 38, f. 8. 

Al>h. ix, >. 13 
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Man sieht hier in der Mitte der leider etwas undeutlich gezeich- 
neten Ligamentfläche eine in das Innere vorspringeude Verbrei- 
terung. Diese Form dürfte das Mittelglied zwischen einer line- 
aren Ligamentfläehe und einer Ligamentgrube bilden. 

Die Zusammenziehuug des Ligamentes in eine oder in einzelne 
drüben oder in eine schmalere Linie des Schlossrandes vollzieht 
sieh hei dem gesummten Stamme der Heteromyarier während der 
Zeit des oberen Palaeozoicum. Wenigstens ist dieser Vorgang als 
die gemeinsame »Tendenz« aufzufassen, welche sich bei der Ab- 
zweigung von Pecten , Lima, Mytilus und der Unterfamilie der Per- 
ninae beobachten lässt. 

Hei diesem Utnfornmngsvorgang ist ferner der Umstand von 
W ichtigkeit, duss die filteren Formen niemals sofort verdrängt 
werden, sondern neben den moderneren Typen — wenngleich iu 
verminderter Anzahl — fortdauern. So lässt sich das Zusammen- 
vorkommen von Lima und Pecten mit Aciculopecten (bis zum 
Permoearbou), von Modiola und Mytilus mit Myalina (ebenso weit), 
von Acicula, Aciculopinna und Pinna erklären. Analog ist das 
Zusammenvorkommen von Cyrtodonta, Cyrtodontopais und Goeseletia 
im oberen Unterdevon. 

Es gewinnt demnach den Anschein, als ob der Kampf um's 
Dasein, die Ablösung einer Thiergruppe durch eine andere, hei 
den Zweischaleru weniger lebhaft gewesen sei als bei anderen 
Ordnungen, z. B. bei den Ammonitiden des Mesozoicum oder den 
Trilobiten des Silur. 

Die Verkleinerung des Raumes, welchen das Ligament in der 
Geleukung der Schalen ciunimmt, war offenbar eiue dem Thiere 
günstige Veränderung, und auf dieser beruht der durchgehendste 
Unterschied zwischen palaeozoischen und jüngeren Heteromyariern. 
Wir finden bei den letzteren im wesentlichen drei Modiflcationen, 
welche sich so zu sagen als praktisch erweisen und somit bei den 
verschiedenen Gruppen ausdauern: Das Ligament liegt in einer 
Schlossgrube ( Spondylon , Lima, Pecten etc.), iu zahlreichen Gruben 
des Sehlossraudes ( Perninae), oder iu einer schmalen, dem Schloss- 
rande parallelen Furche mehr innerlich oder äusserlich. (Jüngere 
Avtculiden, Pinninae, Mytdidue, Prasinidae .) 
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Abgesehen vou den erwähnten drei Modalitäten der Reduction 
der Ligameutfläehe lässt sich noch eine vierte hei einer vereinzelten 
Form des australischen Kohlenkalks nachweisen. Hier ist das 
Ligameut auf die obere Hälfte der breiteren verlängerten Schloss- 
fläche beschränkt, während die untere Hälfte derselben eine ein- 
fache glatte Ebene bildet. (Vcrgl. unten die Beschreibung von 
Leiomyalina nov. subgen.) 

Diese vierte Methode der Reduction hat sich offenbar als 
unpraktisch erwieseu, denn sie wird bei jüngeren Formen nicht 
mehr gefunden. Es scheint also auch hier neben den »adaptiven« 
auch eiue inadaptive Reduction der Ligameutfläehe vorzukomiueu. 

Mit seltener Deutlichkeit ist die Abzweigung der Gattung 
Pinna von Avicula zu verfolgen. Avicula extenuata Hall sp. 
( Leptodesma Hall 1. c. t. 22, f. 23) bildet den natürlichen Ueber- 
gang zu der Untergattung Pteronitex. Pteronites belgica (Taf. IX, 
Fig. 21) ist mit Aciculopinna verwandt. Noch nähersteheu einige 
amerikanische Arten der Chemung group. Bei manchen carbo- 
uischen Formen verschwindet die Grenze der Gattungen dadurch, 
duss der Umriss dreieckig wird und der Wirbel mehr und mehr 
nach vorn rückt. Derartige concentrisch gestreifte Formen sind 
von Meek als Aciculopinna bezeichnet worden und kommen im 
Kohlenkalk vou Nordamerika und Belgien vor. Wie schwer es 
hält, noch irgend eine Grenze zu ziehen, beweist der Umstand, 
dass Ptcronitex » ubventricoxu * de Kon. ') nur als Jugendexemplar 
von Aciculopinna xpathula DE Kon. 2 ) aufzufassen sein dürfte. 

Die typischen Pinnen, von denen riesige Formen bereits im 
Kobleukalk auftreten, unterscheiden sich von Aciculopinna nur 
durch die vollkommene Eudständigkeit des Wirbels und das Vor- 
kommen einer Radialsculptur. Auch für den Uebergang von 
Myalina und Modiola liegen einige Andeutungen vor. Die mittel- 
devonischen Modioien gehören z. Th. zu anderen Gattungen 3 ). 


') 1. c. t. 30, f. 25. 

*) 1. c. t. 27, f. 5. 

*) Z. B. sind Modiola sinuoaa Wknjukoff und aviculoides Vers, bei Wesjuk., 
Fauna des devonischen Systems etc. t. 8, f. 1, 2 zu C'ypricardinia oder Modio- 
morplta zu stellen. 

13* 
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» Modiola ( Mytilop » )« praecedens und metella (Oberes Ober- 
devon) Hall ( 1. c. t. 22, 23) sind vielleicht als die letzten Vertreter 
derjenigen Gruppe von Myalina aufzufasseu, welche den Uebergang 
zu Modiola gebildet hat. Doch ist eine sichere Entscheidung un- 
möglich, da das Innere der beiden Arten nur unvollkommen be- 
kannt ist. 


Uebersicht der jungpalaeozoischen Heteromyarier. 

Die fettgedruckten Gattungen kommen bereits in älteren 
Formationen vor, gesperrter Druck bezeichnet das Iliuauf- 
gehen in jüugere Bildungen. 

Ia. Limidae. 

Lima. Carbon (?); Permoearbon und jünger. 

L Pectinidae. 

Pecten s. str. Permoearbon uud höher. 

Subgenera '): 

Plenronectite8 Devon, Carbon und Permoearbon. 
Entolium. Permoearbon. 

Hinnit es ( = Prospondylus Zimmeruann). Zechstcin 
und Bcllcrophonkalk. (Vergl. unten.) 

H. Aviculidae. 

I. Aviculopectininae. 

Aviculopecteu. Bis zum Bellerophonkalk. 

Subgenera : 

Pterinopecten. Bis Obcrenrbon (/V. papyraceus). 
Liinahilina. Kohlenkalk. 

Oenipecteu. Bis zum Kohlcnkalk. (Vergl. das unten 
Uber Pemopecten uud Euchondria gesagte.) 

l ) Ein von Stäche aus dem Tiroler Bellerophonkalk als 1 Vota beschriebener 
Rest dürfte kaum hierher geboren: derselbe ist unvollständig erhalten und seiner 
systematischen Stellung nach zweifelhaft. Hingegen erinnern die Arten von 
Aricvlopccten durchaus au carbonischo Formen. 
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II. Avlcullnae. 

Avieula. 

Subgenera : 

Pteronites. Bis zum Kohlenkalk. 

Monopteria. Obercarbon, Amerika. (Vergl. unten.) 
t Rutotia. Kohlenkalk. 

Oxytoma. Vom Permocarbon an. 

Posidonia. 

Peeudomonotü r. Vom Permocarbon an. 

III. Pinninae. 

Pinna. Vom Kohlenkalk an. 

Aviculopinna (Subgenus). Kohleukalk. 

VI. Myalininae. 

Myalina. Bis zum Kohlenkalk. 

Subgenera: 

? Aphanaia. Kohleukalk, Australien. (Vergl. unten). 
Leiomyalina nov. subgen. Carbon , Australien. 
(Vergl. unten.) 

Atomodesma. Permocarbon, Salt-Range. 
Anthracoptera. Obercarbon *). 

VII. Perninae. 

Mit Ligaincntgruben längs der Schlosslinie. Vom Zechstein an. 
Bakeireltia. Zeclistcin. 

m. Mytilidae. 

Septi/er. Vom Permocarbon an. 

Lithodomus. Vom Permocarbon an. 


') Die Gattung konnte nicht näher untersucht werden. 
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Subgenus: 

f Lithodomina. Perniocarbon. 

Mytiltie. Vom Permocarbou an. 

Modiol a. Vom Devon an. 

Liebea. Permocarbou und Zechstein. (Vergl. unten.) 

Aus dem oben angeführten Grunde fehlen in der Aufzählung 
der jungcarbonischcn Heteromyarier die Diagnosen; jedoch habe 
ich mich von der Selbständigkeit der im vorstehenden ange- 
führten Gattungen oder Untergattungen überzeugt. 


Bemerkungen über einige carbonische Gattungen. 

Euchondria Mf.ek und Pernopecten Winchell. 

Zu den wahrscheinlich überflüssigen Gattungen gehören Eu- 
chondria und Pernopecten. Die letztere wurde (lohne Abbildung) 
von Winchell ') aufgestellt und als ein Aciculopecten mit Liga- 
mentgruben definirt. Die typische schon früher beschriebene Art, 
Aciculopecten limae/ormü White und W hiti-telI) 2 ), ist ebenfalls 
nirgends abgcbildet worden uud hat daher ein völlig obscures 
Dasein geführt. In Folge dessen hat Meek den kleinen glatt- 
schaligeu Preten neglectu * Geinitz zum Typus einer neuen Gattung 
Euchondria erhoben, deren Diagnose fast wörtlich mit derjenigen 
von Pernopecten übereinstimiut. Die Abbildung der Sehlosslinic 
ist mir allerdings nirgends zu Gesicht gekommen, obwohl auch 
Waagen eine kleine Euchondria eubpueilla Waagen hierher stellt 3 ). 

Mit der Diagnose dieser beiden unvollkommen bekannten 
Formen stimmt nun Crenipccten Hall, ein Acictdopecten mit einer 
lfeihe von Schlosszähnen, ungefähr Überein. Crenipccten geht, wie 
die gute Abbildung Walcott’s beweist, bis in das Carbon (Ettreka 
District) hinauf. Erwägt man nun, dass bei Actinodeama die 

’) 1‘roc. academy nat. Sciences. Philadelphia 1865. p. 125. 

*) Proo. Boston society of natnral history VII, 1862, p. 225. 

3 ) Salt-Rangß Fossils t. 24, f. 4. 
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reihenformigen Schlosszähne für Ligamentgruben angesehen worden 
sind, so liegt es nahe, eine ähnlielic Verwechselung auch bei 
Pernopecten anzunehmen. Jedenfalls können unvollkommen be- 
kannte Gattungen, wie die beiden erwähnten, nicht weiter be- 
rücksichtigt werden. 


Monopteria Meek und Worthen. 

Besser begründet ist die Untergattung Monopteria Meek und 
Worthen 1 ), eine A ricula mit mangelndem Vorderflügel und einem 
scharfen, dem Ilinterflügel parallelen Kiel auf der Schale. Das 
Vorkommen von einer Ligainentarea mit parallelen Läugsfurehen 
wird ausdrücklich hervorgehoben. Das Subgcuus schliesst sich 
an Avicula und nicht an Pterinaea an, wie das Fehlen der Zähne 
beweist. Um eine Vorstellung von diesem häufig citirteu , aber 
doch so gut wie unbekannten Genus zu geben, habe ich die 
einzige mir bekannt gewordene Figur reproduciren lassen. Aus 
dem Untercarbon uud Perm sind keine ähnlichen Formen bekannt. 


Fig. 20. 



An> nta [Monopteria) foni/ispina Cosa. sp. Copic nach Kentucky Geol. Survey, 
Vol. III, Taf. VIII, Fig. 6 y ). Productive Steinkohlenformation, Kentucky (Provi- 
dcncc, Hopkins county). 


Aphanaia de Kok. 

Die carbonische Gattung Aphanaia wurde von de Köninck 3 ) 
aus Neu-Südwales beschrieben und mit Rücksicht auf die unge- 


9 Mekk u. Wokthkn, Proc. Chicago Academy of sciencos, Vol. I (1865), p. 20. 
a ) Eine 1. c. t. 8, f. 7 abgebildcte • Plicatular ist ein ganz zweifelhaftes Gebilde. 
0 Kecherches aur les fossiles paleozoiques de In Nouvelle Galle du Sud (Ex- 
trait des MGmoircs de la socictd royalo des Sciences de Liege, 2. serie, t. VI, 
p. 302, t. 21). 
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wohnliche Grösse und die wellige Form der An wachsstreifen mit 
InoceramuK verglichen. Die Aehnlichkeit zwischen den beiden 
Gruppen ist jedoch nur als eine äussere Analogie der Form auf- 
zufasseu, wie sie zwischen Kochin und Gercilleia, Aetinodcsma und 
Mallem , Aviculopecten und Pecten , Limoptera und Pseudomonoti* be- 
steht. Jedoch hat Aphanaia keine Ligamentgruben wie Inocera- 
mu» und schliesst sich nahe an Myalina an. Allerdings scheint 
die Gruppe einen eigentümlichen Charakter zu besitzen, nämlich 
die Zweiteilung des grossen hinteren Adductors. Von geringerer 
Bedeutung ist die Ungleichklappigkeit, sowie ferner die Grösse 
der wenigen hierher gehörigen Arten. Die grösste Form, Apha- 
naia gigantea ’), kommt au Breite unserer Limoptera gigantea gleich 
und übertrifft dieselbe an Höhe noch um ein Drittel. Im Umriss 
ähnelt die Art dem Inoceramus labiatue , in den Grössenvcrhältnisseu 
Inoceramm Curieri und den Riesenformen des Etn scher Mergels. 

Die Theilung des Adductors ist zweifelhaft. Bei einer nahe 
verwandten (unrichtig als Mytilus 2 ) bezeichueten) Myalina 1. c. t. 21, 
f. 1 beobachtet man deutlich, dass die Trennung durch eine An- 
wachsfurche bedingt ist, und bei Aphanaia gigantea scheint eben- 
falls ein derartiger Beobachtungsfehler vorzuliegen. 

Eine selbstständige Gattung ist Aphanaia auf keinen Fall; cs 
kann sich nur fragen, ob man dieselbe als Untergattung bei- 
behält oder ganz einzieht. Für die Annahme einer Untergattung 
spricht nur die eigenthümliche Aehnlichkeit mit Inoceramus. Da- 
gegen ist eine gewisse Ungleichklappigkeit auch bei anderen My- 
alinen zu beobachten (Af. lodanentn *), und die blosse Grösse kann 
um so weniger als Gattungsmerkmal aufgefasst werden, als auch 
die initvorkommendeu Aeiadopeeten au Grösse alle anderen be- 
kannten Arten überragen. Sowohl Acicidopecten Follmanni , wie 
die grössten Arten des belgischen Koldenkalks werden von Aci- 
culopeeten lenimeulm Dana s ) flbertroffen. Es scheint, dass ent- 
sprechend den Pygmaeenfaunen (St. Cassian) auch Gigantenfaunen 


•) 1. c. t 81, f. 6. 

^ Aach Mytilus criusiventer 1. c. t. 21, f. 2 gehört za Myalina. 
*) 1. c. t 21, f. 3. 
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Vorkommen. Es kann wohl kaum ein Zufall sein, dass grosse 
Zweischaler ( Limoptera gigantea , Palaeopinna gigantea ) am Rhein 
auf die Siegcncr Grauwacke beschränkt sind. Schon die Rieseu- 
formen der unteren Cablenzstufe sind kleiner, und weiter oben 
scheinen grosse Zweischaler überhaupt zu fehlen. 

Leiomyaliua nov. subgeu. 

Wie Myalina , aber unter der gestreiften Ligameutarea liegt 
eine lang gestreckte glatte ') Fläche, welche an Höhe der ersteren 
ungefähr gleich ist. Unter dem Wirbel befindet sich ein zahn- 
artiger Wulst. 

Die grossen, sehr dickschaligen, in der äusseren Form zwischen 
Myalina und Perna stehenden Muscheln kommen im Kohleukalk 
von Neu -Süd -Wales vor (Kilama). 

H. (Leiomyaliua) anfaretica nov. sp. 

Die äussere Form erinnert au Aphanaia Milchelli DE Kon. 2 ), 
doch besteht, abgesehen von der Verschiedenheit der Erhaltung, 
ein deutlicher Unterschied in der Sculptur der Oberfläche: Leio- 
myalina antarctica besitzt eine glatte, dicke Schale mit feinen An- 
wachsstreifen, Aphanaia Mitchelli grobe concentrische Runzeln. 

Es befindet sich ein riesiges Exemplar, dessen Dimensionen 
aus der Abbildung ersichtlich sind, im König). Museum für Natur- 
kunde in Berlin. Dasselbe stammt aus carbonischen mergeligen 
Kalken (ohne nähere Bezeichnung) von Kilama in Neu-Süd- 
W ales. 

Einige weitere Arten von Leiomyalina sind von Dana eben- 
falls aus Neu-Süd- Wales (Harpers Hill) unter dem Namen Eury- 
desma ®) beschrieben worden. Indessen gehört wohl die an erster 
Stelle beschriebene Art, Eurydesma ellipticum Dana (non -a)*) zu 


') Itios glatt. 

3 J Roehorehos sur les fossiles pal£ozoiques deta Nouvolle Galle du Sud. t. 2 1, f. 3. 
*) U. S. Exploring Expedition. Geolügy by J. D. Dana p. 639, 700, t. 7, 
f. 6—8, t 8, f. 1. 

*) L t. t 7, f. 6— 6c. 
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Cardiomorpha, bezw. es ist filr den Namen Cardiomorpha die Be- 
zeichnung Eurydesma wieder einzufiihreu. Dagegen sind E. glo- 
bosum , saccu/u s und cordatum typische Heteromyarier. 


Fig. 81. 



Fig. 21 — 23. Mynlina ( Leiomyalina ) ant.trctka nov. gen., nov. pp. 
Verschiedene Ansichten. Carbon. Kilamu, Neu-Sfid-Wales. Königl. Museum 
für Naturkunde. Berlin. Circa *..> der nntürl. Grösse. 


Das Schloss von Eurydesma sacculus (M’Coy) Dana (1. c. t. 7, 
f. 8 c) ist offenbar dem nebenstehend abgebildeten Oberaus ähn- 
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lieh. Die drei namhaft gemachten Arten von Leiomyalina ( Eunj - 
derma ) unterscheiden sich von der neuen Species durch leicht 
wahrnehmbare Abweichungen der äusseren Form. 


Fig. 22. 



Liebea Waagen. 

Der vertical gestellte Vorderflilgel in der linken Klappe er- 
innert etwas an Myalinoptera. Die Ligamentarea zeigt noch eine 
gewisse Aehnlichkeit mit AJi/atina, stimmt aber mehr mit Mytilu » 
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fiberein. Das eigentümlichste Merkmal scheint die Ausbildung 
von Liganieutgruben bei älteren Exemplaren zu sein. 

Im grossen uud ganzen schliesst die Muschel sich enger an 
die Mytiliden an. Die häufig erörterte Streitfrage der Zugehörig- 
keit von I sieben zu den Mytiliden oder ?Aviculiden verliert inso- 
fern viel von ihrer Bedeutung, als die palaeozoischen Vertreter 
beider Familien noch keineswegs scharf von einander geschieden 
sind. 


Prospondylns Zimmermann. 

Die Merkmale der bisher nur durch Prospondylus Liebennus 
vertretenen Gattung sind durch E. Zimmermann in fiberaus ein- 
gehender uud sorgfältiger Weise beschrieben worden '), uud nur 
die Deutung derselben kann noch zweifelhaft bleiben. Zimmer- 
mann rechnet die Gattung trotz des vollkommenen Fehlens von 
Zahnleisten zu den Spondylidcn, »da die anderen Merkmale (Band- 
feld, Bandgrube, Mangel des Byssusausschnittes)« eine Zurechnung 
zu den Pectinideu nicht gestatten. Das Vorhandensein des Bys- 
susausschnittes ist nun fiir die Pectiniden nicht eben bezeichnend; 
allerdings ist ein solcher bei Pecten varius und opereularü ( Chlamyi 
bei P. Fischer), den Typen der Gattung, deutlich entwickelt, fehlt 
aber z. B. bei Vota (Pecten Jacobaeus ) und Amussium vollkommen. 

Betreffs der Bandgrube und des Bandfeldes giebt Zimmermann 
(1. c. p. 116) selbst zu, dass auch Binnites »schon ein höheres 
Bandfeld mit verlängerter Baudgrube« nach Angabe einiger Autoren 
besässc. Berücksichtigt man ferner, dass diese beiden Merkmale 
ausschliesslich von der Dicke der Schale abhängen, so verlieren 
dieselben jegliche Bedentung für die Bestimmung der Familie. Da 
auch die Sculptur uud äussere Form von Prospondylus vollkommen 
mit den Ilinniteu des Muschelkalks übereinstimmt, ist die Gattung 
einzuzieheu. 

Besonderen Werth legt Zimmermann®) darauf, dass Protpon- 
dylus (im Gegensatz zu Spondylus ) mit der rechten Klappe fest- 

*) Jahrbuch der König!, preusa. geol. Laudosanstalt 1885 p. 103, Tat, II. 

*) Zoitschr. der Deutsch, geol. Ges. 1889 p. 380 (Maisitzung). 
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gewachsen sei. Da Protpondylu » der Zahnleisten vollkommen ent- 
behrt und somit Oberhaupt kein Spondylide ist, brauchte auf diese 
Angabe nicht weiter eingegangen zu werden; jedoch pflegt das in 
Rede stehende Merkmal im allgemeinen überschätzt zu werdeu. 
Gerade die Spoudyleu verhalten sich in dieser Hinsicht ganz ver- 
schiedenartig. Der bekannte Spondylus spinomm und die mit dem- 
selben verwandten Arten wachsen nicht fest, und der lebende 
Spondylus imperiali * von Guadeloupe führt, wie Herr Geh. -Rath 
Beyrich in der unten citirten Sitzung der Deutsch, geol. Ges. 
hervorhob, sogar eine freischwimmende Lebensweise, verhalt sich 
also zu der Masse der Spondylen wie manche schwimmende Pecten- 
Arten zu Ilinnite». 

Bei der Besprechung der Gattung Terquemia Tate ein. 
Noetling hat Zimmermann (1. c. p. 117) das Referat von 
Benecke ■) nicht berücksichtigt, das eine sehr zutreft’eude Kritik 
der von Noetling geäussertcu Ansicht enthält. Benecke hebt 1. c. 
hervor, dass eine ihm vorliegende Platte mit Ostrea Haidingeri 
(alpines Rhaet) mehrere rechte Klappen auf dem Gestein fest- 
gewachsen zeigt. »Diese Auster gehört zu den stark gefalteten 
und erinnert in ihrem Habitus schon sehr an Formen aus der 
Gruppe der Ostreu Mar «hi [ Alectryonia ], welche mit der linken 
Klappe festwächst. Beide Arten generisch zu trennen, nur auf 
das Anwachsen hin, was z. B. bei Chama doch nur als ein unter- 
geordnetes Merkmal gilt, scheint uns gewagt, so lange nicht noch 
andere Unterschiede gefunden sind.« Eine Untergattung für rechts 
anwachsende Austern sei eventuell annehmbar, doch müssten dabei 
noch die äusseren Eigentümlichkeiten der Schale berücksichtigt 
werden. »Das nur möchten wir vermieden sehen, Formen von 
so abweichendem Aussehen, wie 0. ostracina, complicata-, Ilaidin- 
geri u. s. w. in eine Gattung zu stellen, und dagegen die einander 
so ähnlichen Hahuenkammaustcrn generisch zu trennen. Unseren 
sonstigen Erfahrungen widerspricht es durchaus nicht, dass ver- 
schiedene Gruppen jurassischer Austern ihre triadischeu Vorläufer 
gehabt haben, während eine Aenderung der Lebeusgewohuheitcn 

') Ncuos Jahrbuch 1881, II, p. 72. 
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sonst gleichorganisirter Thiere an der doch nur künstlichen For- 
mationsgrenze ein ganz sonderbares Zusammentreffen wäre.« 


C. Die mesozoischen Heteromyarier. 

Die Entwickelung der Heteromyarier am Beginn des Meso- 
zoicum kommt au Lebhaftigkeit derjenigen der Devonzeit gleich. 
Wie im Carbon, so ist auch liier eine lebhaftere Dift'erenzirung 
der einzelnen Stämme, sowie ein Verschwinden der Zwischen- 
formen zu beobachten. Von den letzteren sind die Aeiculopecti- 
ninae gänzlich, und die Myalininae so gut wie gänzlich ver- 
schwunden. Nur die Ptriadische Gattung Atomodeuma von Timor 
ist als der letzte Ausläufer dieser Unterfamilie anzusehen. 

An die Stelle der beiden alterthümlichcn Gruppen sind die 
formenreichen Familien der Pectiniden und Mytilideu getreten, 
welche sich zur Carbon- bezw. Silurzeit abgezweigt und welche 
dann auf Kosten des zurückbleibendeu alten Stammes immer mehr 
zugenommen haben. 

Eine ganz ähnliche Entwickelung durchlaufen die Limiden; 
die palaeozoischeu Formen sind, wie erwähnt, weuig zahlreich und 
ihrer systematischen Stelluug nach nicht über jeden Zweifel er- 
haben. In der unteren Trias tritt aber Lima bereits in grosser 
Mannigfaltigkeit der Individuen und Arten auf, und in den Cas- 
sianer Schichten kommt daneben eine kleine Art von Limea vor. 

Die Spoudylideu ähneln den Limiden insofern, als auch bei 
ihnen das Ligament sich in eine Grube zurückgezogen hat. Die 
nähere Abstammung der Familie ist nicht klar, obwohl an der all- 
gemeinen Zugehörigkeit zu den Heteromyaricrn nicht zu zweifeln 
ist. Palaeozoische Vorläufer (? Aciculojiecten), wie sie bei den 
soeben besprochenen Familien auftreten, fehlen hier'); die ältesten 
zu Placunopsi« ,J ) gehörigeu Formen treten ziemlich unvermittelt 
in der Trias auf. 

•) Die generische Bestimmung der verschiedenen als Placuna oder Plavu- 
nopsis bezeichnten Kohlenkalkarten ist unsicher. 

a ) PlacunoptU wird von P. Fischkk, wie es scheint, richtigor zu don Ano- 
miiden gerechnet; dann würde l’licatula als ältester, sicher bestimmter Spoudy- 
lide aufzufassen sein. 
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Die iui unteren Zechstein vorkommende Gattung Pioajiondylwi 
Zimmermann kann, wie erwähnt, nicht als Vorläufer der Spondy- 
liden angesehen werden. 

Von besonderer Bedeutung ist das Auftreten der Austern im 
unteren Muschelkalk 1 ), welche zusammen mit den Anoiniiden, Pec- 
tiniden u. s. w. gewöhnlich als Unterordnung der Monomyaria zu- 
samniengefasst werden, eine Bezeichnung, die nicht eben glücklich 
gewühlt erscheint. Vor allem ist Acicula, der wichtigste Vertreter 
der Heteromyarier, ebenfalls nur mit einem Adductor versehen. 
Man wird daher am besten thnu, den Gegensatz von Iletero- 
myariern und Monomynriern dadurch zu beseitigen, dass man den 
letzteren Namen fallen lässt. Die erstere Bezeichnung kauu daun 
der grossen Gruppe derjenigen Muscheln erhalten bleiben, welche 
sich durch ungleiche Ausbildung der Adductoren von den Ilomo- 
myarieru unterscheiden. Innerhalb der Heteromyarier unterscheidet 
man am besten einige Unterordnungen, die im Anschluss an 
P. Fischer mit den Namen der wichtigsten Familien zu belegen 
sind, also Ostreacea, Pectinacea u. s. w. 

Doch glaube ich besonders mit Rücksicht auf die geologische 
und stammesgeschichtliche Entwickelung einige Abänderungen 
cinftihrcn zu sollen. Um dieselben leichter hervortreten zu lassen, 
stelle ich die Gruppiruugeu von Zittei. und Fischer neben die 
neu vorgeschlagene. 

Zittei. (Stoi.iczka). 

A. Monomyaria. 

1. Ostrridae (Lam.) Gray, 

2. Anomiidae Gray, 

3. Spondylidae Gray, 

4. Limidae d ürr., 

5. Pectinidae Lam. 

B. Heteromyaria. 

6. Aviculidae dOrb., 

7. Mytilidae Lam. 

>) Vergl. das oben über Tcrquemiu gesagte. 
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8. Praeinidae Stoliczk.a [Mit Sicherheit nur recent 

bekannt.] 

9. Pinnidae Gray [Von P. Fischer und dem 

Verfasser als Unterfamilie zu den ^lt-t'cu- 
lidae gestellt]. 

P. Fischer. 

A. Ostreaeea. 

1 . Ottreidae , 

2. Anomiidae. 

ß. l’ectinacea. 

3. Dimyidae , 

4. Spondylidae , 

5. Limidae , 

6. Pectinidae. 

C. Mytilaeea. 

7. Prasinidae, 

8. Aviculidae, 

9. Mytilidae. 

Verfasser. 

A. Ostreaeea. 

1. Ottreidae. 

2. Anomiidae. 

B. Spondylacea. 

3. Spondylidae (-f- Dimyidae'). 

C. Pectinacea. 

4. Limidae. 

5. Pectinidae. 

6. Aviculidae. 

1). Mytilaeea. 

7. Mytilidae. 

8. Prarinidue. 
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Dass die gosainmteu Aenderungen im Grunde sehr wenig 
erheblich sind, geht schon daraus hervor, dass die Reihenfolge der 
Familien im wesentlichen dieselbe bleibt. Stellt man die Pinntdae 
zu den Aviculiden, so stimmt die ZlTTEL’sche Anordnung z. B. 
mit der meiuigeu vollkommen Oberem. 

Die Abweichungen von 1*. Fischer erklären sich, wie bereits 
erwähnt, durch die nothwendige Rücksichtnahme auf die geolo- 
gische Entwickelung. Es ist nicht wohl angängig, die Liniidcn 
und Peetiniden, welche der Stammgruppe am ähnlichsten gehliehen 
sind, von dieser zu trennen. 

Die Mytilidcn (nebst den Prasiniden *)) sind eine durch ab- 
weichende Schalenform und eigentümliche Entwickelung der 
Muskulatur ausgezeichnete Gruppe, welche sich zwar gleichzeitig 
mit den Peetiniden abgezweigt, aber dann selbständig weiter ent- 
wickelt hat. 

Die Spondylideu nähern sich durch die äussere Form den 
Austern, während der Besitz eines Fusses vielmehr auf die Ver- 
wandtschaft mit Peetiniden und Limidcn hinweist. Ganz eigen- 
artig ist, wie schon von allen Beobachtern hervorgehoben wurde, 
der Schlossapparat entwickelt. Die Zähne altemiren nicht mit 
den Gruben, wie. bei den übrigen Muscheln; vielmehr stehen 
auf der Schlossfläche selbständige Leisten, denen Einsenkungen 
auf der gegenüberliegenden Seite entsprechen. Fuuctiouel) ist die 
Charniervorrichtuug durch die hakenförmige Umbiegung der Zähne 
hei einzelnen recenten Spondylen überaus vervollkommnet und 
ähnelt, wie lil'.ONN hervorhob, daun am meisten der der Brachio- 
podeu. 

Die Familie der Diinyiden unterscheidet sich nur durch den 
Besitz zweier Muskeln von den Spondylideu und dürfte natur- 
gemässer als Unterfamilie aufzufasseu sein. Das Thier von Pimt/a 
ist unbekannt und, wie das Beispiel von Aricida beweist, erscheint 
das Vorkommen von ein oder zwei Muskeln oft als ein Merkmal 
von untergeordneter Wichtigkeit. 


') Von denen I*. Ktactnot wohl mit Keeht Aforliolopnü, llippopodivm and Mir" 
cone/tu eutfernt hat. 

Abh. ix, 3 . |.| 
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Immerhin dürfte die schon in der oberen Trias ') vorkom- 
mende Gattung Dimyodon den Uebergang zu den Alteren, zwei- 
muskcligen Aviculae vermitteln. Die Bindeglieder sind unbekannt. 
Doch könnte die Beobachtung nicht ohne Werth sein, dass ge- 
legentlich auch bei Alteren Aviculideu die fiir die Spondyliden 
bezeichnenden Schlossleisten Vorkommen. Ein derartiges Gebilde 
zeigt Palaeopinnn giytintea KllANTZ sp. (Taf. XIV). 


Uebersicht der mesozoischen Heteromyarier. 

Die Aufzählung der Gattungen soll nur im Sinne des oben 
gekennzeichneten Priucips eine Uebersicht der Entwickelung geben; 
von einer kritischen Durcharbeitung der gesannnteu Formen, wie 
sie für die ersten beiden Abschnitte erfolgt ist, wurde in dem 
nachfolgenden abgesehen. Aus demselben Grunde konnten auch 
die zahlreichen Untergattungen nicht erwähnt werden. Vollständige 
Uebersichten geben bekanntlich die Haudbßeher von P. Fischer 
und ZirrEl« von denen der eine mehr die lebenden, der andere mehr 
die fossilen Formen berücksichtigt. Um die Uehersichtlichkeit zu 
erhöhen, sinil die bereits im Palaeozoicum vorhandenen Gattungen 
fett, die in das Tertiär hinauf reichenden Genera gesperrt ge- 
druckt. 


A. Ostreacea. 

1. Familie Ostreidne. 

Ostrea. 

Die vollständigste Uebersicht der Gattungen, Unter- 
gattungen u. s. w. giebt P. Fischer, Manuel S. 925 
bis 929 von deren Wiederholung hier abgesehen 
werden kann. Nur sei hervorgehoben, dass die dort 
erwähnte Praeortrm Baku, ein ganz zweifelhafter 
liest ist, und dass die gewöhnlich zu den Spoudy- 
liden gestellte Gattung Terquemia wohl sicher hier- 
her gehört (vergl. oben). 

') IHmifoiton intiwitriotH* [non -um; ö iltovf der Zahn] Km \u:. ep. , nach 
v. Wöhrmann auch iu den Raibler Schickten; ursprünglich wurde die Art aus 
dem Rhuet beschrieben. 
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2. Familie Auomiidae. 

A nomia, 

Placunopsis. Trias und .Jura. 

B. Spondylacea. 

3. Familie Spondylidae. 

Plicalula. 

Spondylut. 

Unterfamilie Dimyinae. 

Dimyodon. Obere Trias und Brauner Jura. 

C. Pectinacea. 

4. Familie Limidae. 

Lima. Vom Muschelkalk ab. 

Limea. Von der oberen Trias (Cassianer Sch.) ab. 

ö. Familie Pectinidae. 

Peeten '). 

Hierher gehört als Suhgentis u. a. der schon im 
(?) Devon und Carbon vorkommende Pleuronectite» 
(Trias). 

Semipecten. Wahrscheinlich vom Jura an. 

Hin nites. 

Vota Klein (= Perlen Patkh Bki.on bei Fischer). 

Von der Kreide an. 

ß. Familie Aviculidae. 

Aviculinae. 

A vicnla 2 ). 

') Die Aufzählung der Untergattungen wurde unterlassen; zu denselben ge- 
bürt wohl auch , das von 1*. Fische» als selbständiges Genus nufgo- 

fasst wurde. 

*) Unter den mesozoischen Gattungen wurde Rltyncfioptcru» Mi:kk et Wortrbk 
nicht mit aufgefübrt. Die einzige hierher gehörige Art, ffltynchopteru* obexm 
siebt auf der Abbildung aus wie eine Avicvln, deren Hinterflügcl fortgebroehen 
ist. Der VorderflQgel ist deutlich abgesetzt und ragt spitz vor. Die Oberfläche 
ist concentrisch gestreift. Vorausgesetzt, dass dns betreffende Exemplar nicht 
verletzt wäre (was am wahrscheinlichsten sein dürfte), ist Rhynchopteru* als 
Untergattung unmittelbar an Avicula anzusehliessen. 

14 * 
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Subgenera: 

Oxytoma. Uis zur Kreide. 

Pseudoptera Meek. Kreide. 

Meleagrina. Vom oberen Jura an. 
Psendomonotis. Bis zum Jura einschl. 

Cassianella. Trias. 

Posidonia. Die letzte, sicher hierher geliörige Art scheint 
P. WengensU (Wengener Schichten) zu sein. 
Pergamidia. Trias (Kleiuasien; vergl. unten). 

Monotis. Trias. 

Daonella. Trias. 

Halobia. Trias. 

Ancellinae. 

Die eigeuthfiudiche auf den Norden (Oberer Jura 
und untere Kreide) beschränkte Gattung Aucella 
stellt in der äusseren Form ein Analogon zu Myalina 
dar und verdient wohl als Vertreter einer beson- 
deren Unterfamilie angesehen zu werden, die sich 
am nächsten au Posidonia auschliesst. 

Pinninae. 

Pinna. 

Trichite». Jura und untere Kreide. 

lnoceraminae. 

Gervilleia. 

Hoernesia. Haihler Schichten. (Vergl. nuten.) 
Inoceramus. Jura und hauptsächlich Kreide. 

Per na. Von der Trias an. 

Odontopema nov. subgen. Raibler Schichten. (Vergl. 
unten.) 

Pteroperna. Die geringe Anzahl der Ligament- 
gruben erinnert an die Aviculideu, zu denen die 
Gattung auch meist gestellt wird. In der äusseren 
Form gemahnt die Art an ilie Gruppe der A vicufa 
lamellosa ( Leptodesma ). Mittlerer Jura. 

Pterinelia. Neoeom (Bulgarien, vergl. unteu). 
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Myalininae. 

Atomodesma Bkyk. '). Trias (das geologische Alter steht 
nicht vollkommen fest). Timor (vergl. unten). 

D. Mytilacea. 

7. Familie Mytilidae. 

Mytilus. Brug. 

Myndia. Trias (Kleinasieu, vergl. unten). 

Subgenus : 

Pachymytilus. Oberer J ura. 

Septifer. 

M o d i o I a. 

Lithodomns. 

Modiolarca. 

Bemerkungen über einzelne Gattungen. 

lieber einzelne erst vor kurzem beschriebene oder unge- 
uflgeud bekannte Gattungen der vorstehenden Liste erscheinen 
einige Bemerkungen nothwendig: 

Pergamidia Bittner. 

In einer, im Dmck befindlichen Arbeit über Trias-Petre- 
facten aus Kleinasieu (Jahrbuch der k. k. geologischen Reichs- 

') A tomodesma Bkyk. ist eine interessante Zwischen form von Posidonia und 
Inoeernmu*. Der gerundete Umriss , der gerade Schlossrand , die groben 
eoncentrischen Rippen , sowie die faserige Struetur der Schale stimmen mit 
Inoccratnu* überein. Jedoch fehlen auf der ca. I *. 3 n,m hohen Ligamentflächo 
die für Jnuceramu* bezw. Per na bezeichnenden Gruben. An Pom/onia hi an* er- 
innert andererseits das Vorhandensein eines deutlich abgesetzten vorderen Ohres. 

Dio beiden (im Berliner Museum befindlichen) Arten der Gattung, Alomo- 
dcAtna cjcaratum Bkyk. und mytiloidc* Bkyk. sind zwar in der Abhandlung über 
den Kohlenkulk von Timor beschrieben worden, gehören aber, wie I. c. bemerkt 
wird, wahrscheinlich der Trias an; die Gattung wird in den Lehrbüchern stets 
als palaeozoisch angeführt. Auch die Gattung Pcrna kommt bereits in der Trias 
vor: Pcma retu*ta Goldp. aus dem deutschen Muschelkalk besitzt nicht nur 
die faserige Schale nnd die bezeichnende rhombische Form, sondern auch die 
Ligumentgruben der jüngeren Vertreter der Gattung. 


Digitized by Google 



214 I- Zur Systematik und StununeBge&fhicbte der Hotoromvarior. 


[412] 

austalt IW. 41, 1891) beschreibt A. Bittner eiue interessante 
Aviculide mit hoher Ligameutarea und klaffender Byssusspalte, 
die etwas au die palacozoischcu Myalinen erinnert. Zwar weist 
die deutliche Ausbildung eiucs Vorderflügels iu beiden Klappen 
auf die Aviculinen hin, aber die Abrundung der Ilinterseitc (bezw. 
das Fehlen eines Hiuterflügels) ist ein Merkmal der alten Myalinen 
(und der Mytilideu). Jedoch ist das Ligament bei der letzteren 
Familie abweichend entwickelt. Auch die Byssusspalte auf der 
Vorderseite findet sich hoi einzelnen Myalinen ( Myalina Beyrichi sp. 
Taf. XVI, Fig. 14). 

Hoernesia Laube. 

Von ZlTTEL und verschiedenen anderen Forschern wurde 
Gereilleia sociati« und andere Musclielkalkarten zu der Taf. VI, 
Fig. 7 — 7 c abgebildeten LAUBE'schen Gattung gerechnet. Wie die 
vergleichende Untersuchung verschiedener jurassischer und tria- 
diseher Gervilleien erwies, variirt die Entwickelung und Zahl 
der Ziihne, sowie die relative Grösse der beiden Sehalenhälften 
derart, dass auf diese Merkmale keine Gruppiruug begründet 
werden kann. Hingegen zeichnet sieh Hoernesia Joannus Amtriae 
durch die geringe Anzahl der Ligamentgruben (2 — 3) sowie die 
deutliche Entwickelung einer Querscheidowaud unter dem Wirbel 
aus, und unterscheidet sich hierdurch von den Formen des Muschel- 
kalkes, vor allem von Gere Mein «ociali«. Nur Gereilleia mb- 
globosa CitEr>K. besitzt eiue Querscheidewaud und ist auch im 
Aeusseren der llaibler Form sehr ähnlich. Ich glaube diese 
beiden Arten als Vertreter einer Untergattung oder Section auf- 
fassen zu müssen, deren Unterschiede von der Hauptgattung nicht 
sehr erheblich sind. 

Viel mehr Eigentümlichkeiten zeigt die eomprimirte solen- 
ähnliche Gereilleia anyimta Gf., wie verschiedene wohl erhaltene 
Exemplare aus deu Cassianer Schichten des Set Sass (Rieht- 
hofen-Riff) beweisen. Die bisher vorliegenden Abbildungen dieser 
eigentümlichen Form stellen mangelhaft erhaltene ’) Exemplare 
dar, oder sind unvollkommen ausgeführt 2 ). 

‘) Petr. -Gorm. II, t. 175, f. ö. 

a ) v. Wöhhmann , Jahrbuch der K. K. geol. Keicksan&talt 1889, p. 209, t, 7, 
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Odontoperna nov. subgen. 

Die von v. IIaI'KU beschriebene und gut abgebildete Perna 
Bauet aus den Haibier Schichten ') wird neuerdings von v. Wöiik- 
MANN ’ 1 ) auf Gruud des Vorkommens eines Schlosszahuos zu Ger- 
eilteia gestellt. Auch ich habe an verschiedenen selbst gesammelten 
Haibier Exemplaren das Auftreten von 2 — 3 schrägen Cardinal- 
zähnen beobachten können, halte aber angesichts der grossen Ver- 
schiedenheit der Schalenform eine Zurechnung der ohertriadischen 
Art zu GercUleia nicht filr statthaft. Die letztere Gattung besitzt 
dilnne, schräg verlängerte, sehr ungleiche Schalen, während sich 
Perna Botin wie die typischen Fernen durch Gleiebklappigkeit, 
rhombischen Umriss und Dickschaligkeit auszeichnet. 

Da andrerseits die typischen Fernen der Zähne entbehren, 
erscheint die Aufstellung eines Subgenus der einfachste Ausweg. 

Es ist an und für sich leicht verständlich, dass in dem durch 
exccssivc Entwickelung der Zweischaler ausgezeichneten Horizonte 
der Haibier Schichten verschiedene Seiteuzweige von Gercil/eia und 
Perna wie Hoernesia , Odontoperna und die (schon in den Cussianer- 
Schiehten auftretende) Ger rillet a angueta zur Entwickelung ge- 
langen. Die Aeuderung der Eebeusbediuguugen zur Zeit des 
folgenden Hauptdolomites und Dachsteinkalkes hat das baldige 
Verschwinden dieser Formen zur Folge gehabt. 

Pterinella Toula. 

Tuula, Denkschriften d. k. k. Akademie Wien. Math, naturw. Kl.. Bd. 44, 
II. Abtheilung, p. 31, Taf. 111. 

Die Gattung stammt aus dem Unterneocom von Belince in 
Bulgarien, und ist wegen des Vorkommens mehrerer (circa 3) 
Ligamentgruben in die Verwandtschaft von Perna zu stellen. Die 
Aehnlichkeit mit palaeozoischeu Typen hat bereits Tolu.a richtig 
erkannt und in der Form des Namens augedeutet. Der Umriss 
erinnert am meisten au die weniger langflDgeligen Formen von 

f. 111. Leider ist diese Beiseige Arbeit übor die Fauna der Carditusehichten in- 
folge der schlechten Ausführung der Tafeln nur soweit benutzbar, als ältere, 
kenntliche Abbildungon vorliegen. 

’) Ein Beitrag zur Kenntniss der Haibier Schichten 1857, t. 5, f- 1 — 3. 

») l c. p. 207, t. 7, f. 16-18. 
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Actinodesma, vor allem au Aclinodesma Bigoti ÜKHL. sp. Auch 
die zahlreichen, dicht gedrängt stehenden, hohen gekßrnelten Zähn« 
linden sich, wenn auch nicht iu so excessiver Entwickelung, bei 
anderen Arten von Aclinodesma ( Actinodeuma maUeiforme, Tat". VIII, 
Fig. 5, und cespertilio Taf. VII, Fig. 1 a) wieder. Noch mehr er- 
innern die Zfthue von Pterinaea veniricota (Taf. X, Fig. 1 a) und 
i'xplanuta (Taf. X, Fig. ‘2 h, 2 c) an Pterinelia. 

Mysidia Bittner. 

Zusammen mit Pergamidia (siehe oben) kommt ein grosser 
Mytilidc vor, bei dem der hintere Schlossrand durch eine Ligament- 
riunc ausgehöhlt ist; letztere wird nach innen durch eine zahn- 
artige Läugslciste begrenzt. Das Hauptmerkmal bildet ein kräf- 
tiger, unter dem Wirbel stehender Schlosszahn. 


D. Die tertiären und recenten Heteromyarier. 

Die lebhafte Entwickelung und Diflerenziruug , welche der 
Stamm der Heteromyarier im Devon und dann noch einmal an 
der Wende von palaeozoiseher und mesozoischer Aera durchlief, 
hat der ganzen Gruppe ein bleibendes Gepräge aufgedrückt. Iu 
späteren geologischen Epochen sind nur noch vereinzelte Familien 
(Prasiniden) und Unterfamilien ( Dimyinne , Inoceraminae ), sowie 
Gattungen und Untergattungen zur Entwickelung gelangt, welche 

von den vorhandenen nicht allzu sehr abwcichen. Dabei hat die 

* 

Masseuhaftigkeit der Arten und vor allem der Individuen, welche 
die flacheren Theile ') der Meere nnftlllen, eher zu- als abgenommen. 
Die Heteromyarier sind somit als eine uroouservative Zwcischaler- 
Gruppe aufzufassen, welche ihren Platz im Haushalte der Natur 
seit den früheren Abschnitten der mesozoischen Aera in voll- 
kommener Weise ausfällt, und aus diesem Grunde nur unerhebliche 
Veränderungen erfahren hat. 

■) Dacryditm ist, wie es scheint, die einzige echte, hierher gehörige Tief- 
eeernuM'hol , welche im Atlantischen Meere bis zu 3000 m abwärts vorkommt. 
Modiolaria und Lima bewohnen abyssUche und litorale Regionen. 
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w euu schon im Laufe des Mesozoicum das Aussehen der 
verschiedenen Familien sich im ganzen nur unerheblich änderte, 
so beschränken sich die Neuerungen während der jüngeren Erd- 
periodeu fast ausschliesslich auf die Familie der Mytiliden. Eine 
cigenthümliche, allerdings nur unvollkommen bekannte Gattung 
Praeina wird gewöhnlich als Vertreterin einer besonderen Familie 
aufgefasst, die von den Mytiliden ahzulcitcu ist; eine grössere An- 
zahl neuer Gattungen sind ferner innerhalb dieser alten Gruppe 
unterschieden worden. 

Ausserdem sind einige neuartige Genera hei den Auomiiden 
zu vermerken; im übrigen ist die Tertiärzeit durch das allmälige 
Erlöschen zahlreicher, mesozoischer Avieuliden (z. 15. Aucclla , Iito- 
cei'ainu «, Pbeudomonotis , Gereilleia ') gekennzeichnet. Die üstreiden, 
Spondyliden, Limiden und Pectiuiden bleiben dagegen im wesent- 
lichen unverändert. 

Einige neue tertiäre (bezw. recente) Gattungen, zeigen einen 
gemeinsamen, parallelen Entwickeluugsgang. Pedum , VtUsella und 
Crenatula sind aus Semipecten , Meleagrina und Perna durch An- 
passung an eine halbparasitäre Lebensweise im Innern von Spongien 
oder Korallenstöcken hervorgegangen. 

Bei den Mytiliden, die schon durch ihre Schalenform auf 
ein derartiges Einbohren bezw. Eingraben hingewiesen waren, hat 
sich eine solche höhlenbewohnende Gattung schon viel früher ent- 
wickelt. Ein Lithodomu » wird durch Waagen bereits aus dem Pcr- 
mocarbon beschrieben, und in den Korallenstöcken der norischcn 
Zlambachschichten (Ob. Trias) beobachtete ich wiederholt Bulir- 
gäuge, welche mit denjenigen reeouter Lithodomen übcrcinstimmen. 

Uebersicht der tertiären und recenten Heteromyarier. 

Die bereits in älteren Bildungen vorkommenden Gattungen 
sind fett gedruck. 

A. Ostreacea. 

1. Familie O.streidae L. 

Ostrea mit verschiedenen Untergattungen. 

*) Nur eioo Art ist aus dom Euc&n beschrieben wordcu. 
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2. Familie Anomiidae. 

Auomia L. 

Placunanomia Brod. Recentes Miocaen (Californien). 
Carolia CaL'TRAINF.. Unt. Eocäu (Aegypten). 
l'laeuna Brug. — Recent. 

B. Spondylacea. 

3. Familie Spoudylidae. 

Plicatnla Lam. — Receut. 

Spondylns Lam. — Recent. 

Dimya A. Roaclt. Tertiär uud Recent. 

C. Pectinacea. 

4. Familie Limidae. 

Lima Br(jg. — Receut (verschiedene Subgenera). 

Limea Brongn. — Recent. 

5. Familie Pectinidae. 

Pecten. — Recent (zahlreiche Untergattungen und Sec- 
tioncn). 

Semipecten Ad. et Reeve. — Recent '). 

Hinuites Defr. — Recent. 

Vola Klein. — Recent. 

6. Familie Aviculidae. 

Aviculinae. 

Avicala. — Recent. 

Subgenus : 

Meleagrina Lam. — Recent. 

VuUella. Unregelmässige flügellose Schale; im Aeussern 
au Östren erinnernd, in den wesentlichen Merkmalen 
mit Acteula übereinstimmend. Eocäu bis Recent. 
Ist wie Pedum durch parasitäre Lebensweise (in 
Spongien) deforuiirt. 

*) Hierbei gehört — nach freundlicher Mittheilung des Herrn Professor von 
Mähten* — l'edum (Subgenus), das als ein, durch die l^bensweise in Koral'en- 
etöckon deformiter Semipevtcn auzuseben ist. 
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Pinninae. 

Pinna. — Recent. 

Inoeeraminae. 

(iervilleia. Bis zum Eocän. 

Perna. — Rcccnt. 

Crenatula. Lebt in Spongien und steht zu Perna in 
demselben Verhältnis« wie Pedum zu Semipecten. 

Matleux. Lebend. 

0. Mytilacea. 

7. Familie Mytilidae. 

Mytilns Brü«. — Recent. 

Septifer Rkcliz. — Reecnt. 

llodiola Lam. — Reueut. 

Lithodonius Uuv. — Recent. 

filag Jeffreys. — Recent. 

Crenella Brown. — Recent. Vom Eocän ab (mit ver- 
schiedenen lebenden Untergattungen). 

Arcoperna CONRAD. Eocän. 

Hoch«tetteria VfeLAN I. — Recent. 

Dacrydium Torell. — Recent (mit einem lebenden Sub- 
geuus). 

Modiolaria (Beck) IjOVEN. — Recent (mit einem lebenden 
Subgenus). 

Modiolarca Grkg. — Recent. 

Hyesanodonta n'ORB. — Receut. Wie die folgenden Gat- 
tungen im Süss wasscr (Parana). 

Dreigsemsia VAN Ben. Miocän bis Recent. 

Untergattungen: Congeria Partsch, und Dretisensio- 
vu/a FüCHS aus sarmatisehen Tertiärbildungeu. Aly- 
tilopsis Cosm. Tertiär und Recent. 

8. Familie Prasinidae. 

Pratina Dehh. Lebend. Einige weitere lebende Unter- 
gattungen (oder Gattungen) scheinen noch hierher 
zu gehören. 
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Schlussbemerkungen. 

Pen Vortheil, den eiue systematische Uebersicht durch die 
im vorstehenden skizzirte Armierung gewinnt, besteht nicht nur 
in der leichteren Uebcrsiuhtliehkeit. Auch in sachlicher Hinsicht 
liegt ein Fortschritt darin, dass schon durch die blosse Anord- 
nung die natürlichen Verwandtschaftsverhältuisse zur Darstellung 
gebracht werden. 

Dass mau hierbei gezwungen wird, eine Anzahl von Gattungen 
öfter zu nennen, ist ein kaum ins Gewicht fallender Nachtheil. 
Das ganze Kapitel »geologische Entwickelung und Stannnesge- 
schichtc« ist dafür bereits in der Anordnung selbst enthalten und 
kann daher fortfallen. Die Diagnose wird nur einmal gegeben, 
die jeweilig neu auftretenden Fortnenreihcu, Sectionen oder Unter- 
gattungen sind schon durch die Reihenfolge der Aufzählung als 
solche gekennzeichnet. 

Die vorliegende Anordnung soll insbesondere die Uebersicht 
solcher Gruppen erleichtern, welche noch zahlreiche unvollkommen 
bekannte oder isolirte Gattungen umfassen, die in einem Stamm- 
baum ausgelassen, oder an hypothetischen Stellen eingefügt werden. 

Selbstverständlich wird in jeder einzelnen Gruppe die An- 
zahl der Listen je nach der Lebhaftigkeit, mit der die Entwieke- 
lung und Piflerenziruug vor sich geht, verschieden sein. Im vor- 
liegenden Falle reichen vier derselben vollkommen aus. Aber 
auch Itei Gruppen, deren geologische Geschichte eine lange und 
wechselvolle ist, wird man mit einer ziemlich beschränkten Zahl 
von Listen auskommen. Seihst bei den Ammonitideu, welche 
sich von der Mitte des Palaeozoicum bis zum Ende der Kreide- 
zeit in fast gleichbleibender Lebhaftigkeit weiter entwickeln, dürfte 
eine siebenfache Uebersicht wahrscheinlich ausreichen (1. Devon- 
Carbon, II. Pcrmo- Carbon, 111. Trias, IV. Lias, V. Oberer Jura, 
VI. Kreide und eveut. VII. Obere Kreide). 

Man hat das eben skizzirte Priueip gewissermassen unbewusst 
in der Systematik derart angewandt, dass mau die zu verschiedenen 
Stämmen gehörigen, aber auf gleicher Entwickelungshöhe stehenden 
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Gruppen einer Ordnung oder Klasse zu einer systematiselieu 
Einheit zusammen fasste. Hierauf beruht z. B. die ältere Glie- 
derung der Aiumonitiden in Gouiatiten, Ceratiteu und Ammoniten, 
die Eintlieiluug der Krokodiliden, und vor allem die Anordnung 
in Neo- und Pulaeocrinoidcn, deren Unhaltbarkeit zuletzt von Nf.it- 
mayr schlagend nachgewiesen worden ist. liier prägt sich die 
Berücksichtigung geologischer Verhältnisse gleich im Namen aus; 
auch bei den Ammonitidcn werden wenigstens die Gouiatiten mit 
ihren sehr verschiedenartigen Formenreihen noch immer als »Fa- 
milie« in der palaeontologisrhen Rangliste geführt. 

Mit demselben Rechte hätte man z. B. die augenlosen, cam- 
brischeu Trilobiten als eine systematische Gruppe auszeichnen 
können. 

Allen diesen tastenden und in ihrer Ausführung verunglückten 
Classificatiousversucheu liegt die richtige Beobachtung zu Grunde, 
dass die gleichzeitig lebenden und auf gleicher Entwicklungsstufe 
stehenden Gruppen derselben Klasse eine gewisse Anzahl von 
Merkmalen mit einander gemein haben. 

Derartige »geologische Merkmale sind bei den Aiumonitiden 
die gerundete, gezackte oder geschlitzte Form der Loben, bei den 
Krokodiliden die Lage der Choanen und die amphicocle bezw. 
procoele Ausbildung der Wirbel, bei den Crinoiden die Gelenkuug 
der Kelchtafeln. 

Man wird auch diesen, zweifellos vorhandenen Aehulichkeiten 
dadurch gerecht werden, dass man die gleichzeitig bezw. inner- 
halb eines bestimmten Zeitraums lebenden Gattungen in der 
systematischen Anordnung zusammen aufl'ührt, muss sich aber 
selbstredend darüber klar sein, dass diese gleichzeitigen Formen 
trotz mannigfacher Ucbereinstimmnng verschiedenen Stämmen an- 
gehöreu. 
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Die Entwickelung der devonischen Aviculiden 
und Pectiniden. 

In dem beschreibenden Theile der vorliegenden Arbeit finden 
sich diejenigen Angaben, welche für die Wiedererkennung und Be- 
stimmung der zahlreichen Arten nothwendig sind; im nachfolgenden 
sollen die Beobachtungen Ober die Entwickeluugsgeschichte der ein- 
zelnen Arten, Formenreiheu und Gattungen zusamuiengestellt 
werden, soweit dieselben ein allgemeineres zoologisches bezw. 
phylogenetisches Interesse beanspruchen dürfen. Die Angaben 
über die grösseren systematischen Einheiten finden sich in dem 
vorhergehenden Abschnitte. 

Es ist selbstverständlich unmöglich, die einzelnen Gruppen 
hier in gleichmässiger Weise zu berücksichtigen; Gattungen, wie 
Pleuronectiti’i, Hyxsopteria , Palaeopinna, M yalinoptera, Iloplomytüus, 
welche eine oder zwei, von allen übrigen scharf geschiedene Arten 
geliefert haben, werden im nachfolgenden kaum erwähnt werden. 
Von besonderem Interesse sind dagegen die grossen, formcureicbcn 
in lebhafter Entwickelung befindlichen Gruppen, wie Aricula , 
Pterinaea und Gosseletia. 

Allerdings lässt sich meist nur bei den unterdevonischen Arten 
einiges über die Art und Weise der Entwickelung angeben. Die 
Speeics der höheren Devouhorizonte sind gewöhnlich nur durch 
wenige Exemplare vertreten, lind die »lästigen« Uebergaugs- 
formen fehlen so gut wie ganz. Die Diagnosen und Unterschiede 
künuen daher mit einer Schärfe angegeben werden, wie sie ein 
Systematiker der älteren Schuh« nur irgend verlangen könnte. Da- 
gegen sind vermittelnde Formen im unteren Devon, entsprechend 
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der grösseren Ziilil der untersuchten Exemplare, um so reichlicher 
vorhanden. 

Dieselben verdienen das, in früherer Zeit zuweilen gebrauchte 
Epitheton »lästig« insofern mit liecht, als der Beobachter meist in 
Zweifel sein wird, ob eine kleine Abweichung der Schaleusculptur 
bezw. des Umrisses auf einer zoologischen Verschiedenheit oder 
auf mechanischer Verdrückung und Verzerrung beruhe. Infolge 
des starken Gebirgsdmckes, welcher die rheinischen Schiefer und 
Grauwacken betroffen hat, ist die äussere Form nur ausnahms- 
weise gut erhalten. 

Der »Isodimorphisinns« einiger Aviculiden. 

Mit dein oben angewandten krystallographischeu Kuustaus- 
druck konnte mau die eigenthümliche , aber auch bei Ammoniten 
häufig beobachtete Erscheinung bezeichnen, dass innerhalb ver- 
schiedener Gruppen dieselben Formen der Schale wiederkehren. 
Vor allem copiren die durch Ligamentgruben ausgezeichneten 
Inoecraminen die palacozoischcu Aviculinen. Pleroperna erinnert 
au die als Leptoilesma beschriebenen Acirulae , G ereil! ein (G. Jonnnis 
Auetriae , Taf. VI) an Kochia capuli/ormu und Inoceramus selbst 
an Aphanaia. Sogar die sonderbare T-Form von Aclinodesma kehrt 
gewissennassen iu dem lebenden Malleus wieder. Mauche Mya- 
linen (Al. rhenana ) erinnern au Pema (Isognomon), andere (Mya- 
Una bilsteinenxi*) an Pachyinytilus. 

Innerhalb der Gruppe der Aviculinen ähnelt die lebende Perl- 
muschel (Meteagrinu murgnritijera) den devonischen Limoptereu. 

Weniger klar liegt das Verhältuiss von Pterinaea ostreiformis 
zu den Austern: Mau könnte hier auch muthmaassen, dass die 
Austern sich mit der erwähnten Art von den Aviculiden abge- 
zweigt hätten. 

Ein derartiges Wiederkehreu derselben Formen in verschie- 
denen systematischen Gruppen kommt häufiger vor und ist wohl 
dadurch zu erklären, dass die gleichen physikalischen Verhältnisse 
auch deu gleichen Einfluss auf die äussere Gestalt ausflbeu. 
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Aviculopecten. 

Die ziemlich zahlreichen, hierher gehörigen Arten sind durch- 
weg, wie erwähnt, Seltenheiten. Es ist daher nur hier und da mög- 
lich, Andeutungen eines phylogenetischen Zusammenhangs aufzu- 
findeu. Ein solcher scheint zwischen den nachfolgend genannten 
Arten zu bestehen: 

Aviculopecten linteatus Goldf. sp. Oberes Oberdevon, 

I 

Aviculopecten poli/tnchu * PhILL. sp. Unteres Oberdevon, 

I 

Aviculopecten pelnencic nov. sp. Mitteldevon, 

I 

Aviculopecten Juylen A. Rokm. sp. Oberes Unterdevon. 

Die äussere Form, die Gestalt der Ohren bleibt bei den an- 
geführten Arten ungelähr dieselbe; nur die Feinheit der radialen 
und coucentrischen Sculptur nimmt zu. Wie kaum bemerkt zu 
werden braucht, soll durch diesen oder durch andere Stammbäume 
nicht ausgedrfiekt werden, es sei gerade der vorliegende Ariculo- 
pecten pelmemi * der Nachkomme von Aviculopecten Juyleri. Viel- 
mehr haben im Unter- und Mitteldevon zwei stammesgeschichtlich 
verwandte, mannigfach differeuzirte Gruppen gelebt, von denen 
zufällig die oben bezeiehneten Arten uns erhalten geblieben sind. 

Die übrigen zu Aviculopecten s. str. gerechneten Arten stehen 
mehr oder weniger isolirt; die hauptsächliche Entwickelung der 
Gattung hat während der späteren Devonzeit stattgcfumlcu. Jeden- 
falls ist eine Gruppiruug der verschiedenen Formen nur mit Zu- 
hilfenahme der oft citirteu llALLschen Monographie möglich. 

Die 5 zur Untergattung IHerinopecten gestellten Arten gehören 
drei verschiedenen Gruppen au: Aviculopecten daunienti» (Taf. I, 
Fig. 8) und Wulti (Taf. II, Fig. 7) unterscheiden sich durch die 
Form der Flügel uud die Sculptur von den übrigen drei Formen, 
die offenbar näher unter einander verwandt sind. Mau dürfte 
nicht fehlgehen, wenn mau Aviculopecten Calceolae nov. sp. (Unt. 
Mitteldevon Taf. I, Fig. 3) von Acicidopecten moee/lanue (Oberes 
Uuterdevou Taf. I, Fig. 4) ableitet. 
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Noch ausgesprochenere Verschiedenheiten als bei Pterinopecten 
bestehen hei den 2 Formenreiheu, welche im vorangehenden als 
Orbipecten bezeichnet worden sind. (Tut, I und II). 

Ariculopecten geht (einschliesslich Pterinopecten ) bis in den 
Kohlenknlk hinauf und entwickelt hier noch eine ziemlich grosse 
Mannigfaltigkeit. 


Avicula. 

Die verschiedenen Gruppen, welche innerhalb der grossen 
Gattung Avicula unterschieden worden sind, beruhen, wie er- 
wähnt, auf phylogenetischer Verwandtschaft der einzelnen Formen. 
Auch die beiden, nur durch je eine Art vertretenen Gruppen der 
Avicula Mariae und quadrafa haben ihre Vorläufer im Mitteldevon 
Russlands bezw. im Unterdevon (F^) von Prag. 

Allerdings ist eine gemeinsame Abstammung der einzelnen 
Formenreiheu nicht nachzuweisen, vor allem weil die Anzahl der 
bisher bekannten sibirischen Arten verhältnissmässig zu gering ist. 
Allerdings deutet schon der Umstand, dass bei den radial ge- 
streiften Formen die rechte Klappe dieser Sculptur fast völlig 
ermangelt, auf einheitlichen Ursprung der gestreiften und glatten 
Formen hin. 

Die beiden Gruppen der Avicula reticulata und Wurmi , welche 
sich nur durch gröbere oder feinere Ausbildung der Kadialsculptur 
unterscheiden, gehen zweifellos in einander ftber und stellen 
eine Parallelgruppe zu den mit Pterinaea eontata und lineata ver- 
wandten Arten dar. Die häufig gemachte Beobachtung, dass 
Schlosszähne bei den Aviculae ganz oder fast ganz fehlen, lässt 
die Gattungsbestinunuug als gesichert erscheinen. Den beiden 
Gruppen von Pterinaea und Avicula ist ferner gemeinsam, dass die 
rechte Klappe viel schwächer gewölbt ist und der Kadialsculptur 
ganz oder theilweise ermangelt (Taf. III, XIV). Dieselbe schwankt 
bei Avicula und l*terinaea zwischen ähnlichen Extremen von 
feinen und groben Rippen. Avicula aemitiana und riyomayenrie 
(Taf. III, Fig. 1 — 2) bilden in dieser Hinsicht Analoga zu 
Pterinaea faeciculata und lineata (Taf. IX, Fig. 1 u. 13). Auch 

Alib. IX, 3. 15 
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fehlen grobgerippte Formen wie Pterinaea coatata bei den Aoiculae 
nicht ganz. Die Aufstellung eines »Stammbaumes« ist fflr die 
heiden au erster Stelle behandelten Gruppen noch am ehesten 
möglich — selbstverständlich mit der bereits hervorgehobeneu Ein- 
schränkung. 

Eiue Vergleichung der auf Tafel III und XI V abgebildeten 
Muscheln lässt den Zusammenhang zwischen den einzelnen Formen 
erkennen. Die von Avicula troylodytea und clathrata abstammen- 
dcn feinrippigen Formen wurden nach der am besten bekannten 
Art als Gruppe der Avicula Wurmt bezeichnet. 

Die Foriiienreiheii der Avicula reticnlata und Wurmi. 


Unteres 

Ober- 

devon 


A. Jutti 

I 


4. Roeniyki A. Wurmi — A. nemiliana — A. iberycnsti 


Oberes 
Mittel- j 
dovon 

1 

A. fent\ 

) 

Xi 

ttrata A. rcticulata A. ctathrata 

Unteres ’ 
Mittel- ] 
dovon 

1 

> 

\ 


A. tragt 

odyte* 

Obere . 
Coblenz- . 
schichten 

l 1 

■ A. <! Hierum* A. trevirana 

/ 

/ 


Uutere 1 
Coblenz- ' 
schichten ' 

Tieferes j 
Unter- i 
devon ’ 





A. rigotnagensit 


A. Inevicustala 
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Die Gruppe der Aricula lamellosa ( [Leptodesma IIaI.i,) zeichnet 
sich durch die doruftirmige Verlängerung des Ilinterfliigels aus 
und scheint iu zwei Reihen zu zerfallen, von denen die eine aus- 
schliesslich unterdevonisch ist. Die verschiedenen, durch radiale 
Furchen ausgezeichneten Formen, die sich um Acicula lamellosa 
gruppireu, sind so nahe mit einander verwandt, dass inan füglich 
im Zweifel über die Berechtigung der einzelnen Namen sein kann: 
Im vorstehenden wurde mit Rücksicht auf das Vorhandensein 
kleinerer Unterschiede uud die verschiedene Alterstelluug die Form 
des tieferen Unterdevon als Acicula lamellosa , diejenigen der 
unteren Coblcnzschichteu als Acicula crenato -lamellosa und var. 
pseudolaecis '), diejenige des oberen Unterdevon als Acicula arduen- 
nensis bezeichnet (sämmtlich auf Taf. I V). 

Diejenigen Arten, welche nur eine concentrische Streifung 
der Oberfläche zeigen, sind mehr in den oberen Devonschichten 
verbreitet. Acicida laecis uud Schencki finden sich im oberen 
Unterdevon; aus dem Mitteldevon ist bisher keine hierher ge- 
hörige Art bekannt geworden. Im unteren Oberdevon sind Acicula 
bodana A. Roem. uud languedociuna nov. sp. (wie die vorgenannten 
Arten auf Taf. IV) als nah verwandte, vicariirende Arten aufzu- 
fassen. Acicula lepida Hau, var. nov. famenniensis kennzeichnet 
das höhere Oberdevou. Ein phylogenetischer Zusammenhang der 
5 zuletzt genannten Arten ist überaus wahrscheinlich. 


*) Die Wiedereinführung der Bezeichnung »crenato - lamellosa* für die Sing- 
hofener Art erfolgte auf Grund einer besonderen Arbeit von F. Machcr. welche 
die Richtigstellung der Synonymik einiger Zweischaler bezweckte (Neues Jahrb. 
für 1838, II, p. 65). Leider wird auch diese bescheidene Aufgabe nur in un- 
vollkommener Weise gelöst, da eine Untersuchung des im Wiesbadener Museum 
ausgestellten Original-Exemplars unterblieben ist. Dasselbe bositzt einen Vorder- 
flügei, der etwas vom Gestein bedeckt ist, einen ungewöhnlich stark entwickelten 
Hinterflügol und ist im ganzen fast unversehrt (hierdurch wird die oben p. 50 
geäusserte Vermutbung berichtigt). Die Verschiedenheit von den Singhofener 
Exemplaren ist augenfällig; es kommt hinzu, dass das Original Sasdbkhgbr's 
nicht von Singhofen, sondern von Ebenbach stammt. Dasselbe stellt eine eigen- 
thümliche, bisher nirgends wieder gefundene Art dar. Die gerundete Singhofener 
Form ist — im Sinne Follhasn’s — als A. pseudolaecis zu bezeichnen; die ver- 
längerte Varietät unterscheide ich nunmehr, um die Nomenclatur nicht noch mehr 
zu verwirren, einfach als «var.« 

15 * 
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Limoptera. 

Die im Anschluss an Am'cula behandelten kleinen Gruppen 
/ Heronites , Pondonia, Kochia und Loxopteria enthalten wenige 
Arten, und diese lassen unter sieh nur selten irgend welcheu 
Zusammenhang erkennen. Hingegen ist bei Limoptera eiu solcher 
nachweisbar. Dass die altweltlichen Arten eine von den ameri- 
kanischen verschiedene Formenreihe darstellen, wurde bereits oben 
bemerkt; ebenso, dass sich bei den ersteren radial -gestreifte und 
glatte Arten unterscheiden lassen. Die aus Nordfraukreieh be- 
schriebenen Formen sind mit den deutschen nahe verwandt; mau 
könnte die Beziehungen der einzelnen Arten unter sieh graphisch 
iu der nachfolgenden Weise veranschaulichen: (Die französischen 
Arten sind gesperrt gedruckt.) 

Limoptera. 


Mittel- 

deven 


Obere 


Coblenz- | 
Schichten ’ 

L . or bi cu Zarin Okhl. 

1 

L. Normanniana Okhl. sp. 1 

» cmiratZiata 

1 

Untere j 




Coblenz- > /.. rhenana nov. sp. /.. gemirat/iata 

schichten \ 

L. bifiila Sen.' 

Tieferes 
Unter- 
devon 

Pterinaea. 

Die systematischen Merkmale von Pterinaea sind im beschrei- 
benden Theile eingehend besprochen worden; ebenso wurde be- 
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reits der Nachweis versucht, dass die vier zu der Gattuug ge- 
hörigen Formenreihen phylogenetisch wohl begründet sind. 

Viel weniger klar ist die Frage des gemeinsamen Ursprungs 
dieser Reihen. 

Radial gerippte Formen ( Pterinaea retroßexa IIisin'G. sp. non 
Goldf. u. a.) treten bereits im Obersilur von Gotland und Eng- 
land sowie in der gleichalten und isopeu Niagara group auf. 
Allerdings ist die Sehlossgegeud noch niemals näher untersucht 
worden. 

Aus demselben Grunde ist der Zusammenhang der glatt- 
schaligen Arten des Obersilur ( Pterinaea retroßexa') mit den ent- 
sprechenden devonischen Arten noch unklar. Auch die Form- 
ähulichkeit ist im allgemeinen gering; nur Pterinaea Ronnmenti 
Okhl. *) aus dem Uutcrdevon Nordfrankreichs scheint gewisse Be- 
ziehungen zu der bekannten obersilurisehen Pterinaea retroßexa His. 
zu besitzen. 

Die älteren Formen, welche einen gemeinsamen Ursprung der 
verschiedenen Pterinaeengruppen beweisen könnten, fehlen, wie sich 
aus dem Vorstehenden ergieht, so gut wie vollständig. Jedoch 
lassen sich manche Schlüsse aus einer Vergleichung der devonischen 
Arten ableitcn. Die Gruudelemente der Radialsculptur sind bei 
den Gruppen der Pterinaea lineata und costata die gleichen. Bei 
der letzteren, zu der, wie erwähnt, sämmtliche amerikanische Arten 
gehören, erscheinen einzelne Rippen kräftiger ausgeprägt; es ist 
nun gewiss kein Zufall, dass bei 1‘terinaea dichotoma , einer der 
ältesten Formen, diese gröberen Rippen weniger deutlich hervor- 
treten 2 ). 

Auch die concentrisch gestreifte Gruppe der Pterinaea laeris 
scheint von gerippten Formen abzustammen. Wenigstens lässt 
ein auf Taf. X, Fig. 30 abgebildeter Ausguss der Schale noch 
deutliche Spuren von Radialsculptur erkennen. 

■) Mcm. de In societc geologiquo de Franse. 3. s<Sr. B. II, t. 3, f. 3. Aller- 
dings ist auch das Schloss dieser, mir durch eigene Anschauung bekannten Art 
noch nicht beobachtet worden. 

a ) Allerdings ist dasselbe Merkmal der feineren Kippen bei der mitteldevo- 
nischen Pterinaea bymfera zu beobachten. 
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Die Formenreihe der Pterinaea centrieosa unterscheidet sich 
von den übrigen dadurch, dass die Zähne eine ununterbrochene 
Reihe bilden: Aber bei einem, Taf. IX, Fig. 11 dargestellten Ab- 
guss der Innenseite von Pterinaea ex[>anm kann man ebenfalls 
deutlich das Vorhandensein einiger Zahnleisten zwischen Schloss- 
und Seiteuzähnen beobachten. 

Wenn mau auf Grund der vorhergehenden Ausführungen 
auch nicht angebeu kann, wie die einzelnen Gruppen von Pterinaea 
Zusammenhängen, so ist der Schluss doch nicht ungerechtfertigt, 
dass ein solcher Zusammenhang überhaupt besteht. 

Eine graphische Darstellung der verwandtschaftlichen Bezie- 
hungen ist für die Gruppen der Pterinaea rentricoea und lineata 
wegen der unbedeutenden vertikalen Verbreitung, bezw. der ge- 
ringen Zahl der in Frage kommenden Arten unthunlich; bei den 
beiden anderen Gruppen erleichtert ein solcher »Stammbaum« jedoch 
die Uebersicht ohne jede Frage. 


Die Gruppe der Pterinaea costata. 
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Die Gruppe der l’terinaea laevis. 
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Actinodesma. 

Bei Actinodesma ist die Thatsaehe von Bedeutung, dass die 
beiden, näher mit lHerinaea verwandten Formen, Actinodesma ob- 
soletum und Actinodesma Annae in der Stufe des Spiri/er primaeous 
bezw. in den unteren Coblenzschichten Vorkommen. Die beiden 
typisch entwickelten, langflflgeligeu Arten sind in den oberen 
Coblenzsehichten zu Hause. Uebergangsformen zwischen den 
älteren und jüngeren Arten sind bisher noch nicht bekannt ge- 
worden. Auf die bemerkeuswerthe Thatsaehe, dass der Zahnbau 
vou Actinodesma mit der äusserlich stark abweichenden Gruppe 
der Fterinaea eentricosa im wesentlichen übereinstimmt, wurde be- 
reits hiugewieseu. 


Gosseletia. 

Bei wenigen Gruppen hat die Zahl der Formen theils durch 
Beschreibung neuer Arten, theils durch Berichtigung der älteren 
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Gattungsbestimmuugeu eine so erhebliche Bereicherung erfahren, 
wie bei Gosseletia. Auch lässt sich fast überall unschwer der 
Nachweis führen, dass die zu »Formenreihen« zusainmengestellten 
Arten in der That auch phylogenetisch mit einander verwandt sind. 

Aber trotzdem zeigen wenige Gruppen die Lückenhaftigkeit 
unserer bisherigen Kenntnisse in so einleuchtender Weise. Denn 
wenn sich auch aus der Gestalt der Muschel, der Beschaffenheit 
des Schlosses uud anderen Merkmalen der Nachweis der Zu- 
sammengehörigkeit mit einem hohen Grade von Wahrscheinlich- 
keit führeu lässt, so fehlen doch die verbindenden Glieder zwischen 
den einzelnen Formenreihen. 

Die Gruppe der Gosnelelia carinata erscheint in der Sicgener 
Grauwacke , diejenige der G. Kayseri ( Cyrtodonloptw ) in den 
unteren Coblenzschichten uud die Formenreihen der Gomseletia 
microdon uud devonica in der oberen Coblenzstufe. 


Die Gruppe der Gosseletia devonica. 
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Die zur Gruppe der Gosseletia microdon gehörigen Arteu sind 
zu wenig zahlreich und die als Cyrtodontopsi s bezeichnten Formen 
grossentheils zu wenig bekannt, um zu theoretischen Erörterungen 
Aber die Stammcsgesebiehte Anbiss zu geben. Klarer ist der Zu- 
sammenhang der verschiedenen, zur Gruppe der Gosseletia deconica 
gehörigen Arteu. 

lieber Cyrtodonta und Cyrtodontopsis vergleiche mau das im 
systematischen Theil Gesagte. 

Die Gruppe der Gosseletia truncatu. 

In ganz analoger Weise, wie bei Avicula und Pterinaea 
kommt auch bei der Gattung Gosseletia neben den glattschaligen 
Arten eiue durch Radialstrcifuug der Oberfläche gekennzeichnete 
Formenreihe vor. Wie ein Blick auf die Tafeln XII bezw. XVI 
zeigt, ist die Aehnlichkeit der Form und des Schlossbaus zwischen 
dieser Gruppe und den glattschaligen Arten augenfällig. An der 
Zusammengehörigkeit mit der Formenreihe der Gosseletia deconica 
kann um so weniger gezweifelt werden, als der Charakter der Be- 
rippung hei den vorliegenden Formen von dem bei Pterinaeen und 
Avieulen beobachteten abweieht. Die Kadialrippen sind viel gleich- 
massiger ausgebildet, und der schuppige, durch Anwachsstreifen 
bedingte Charakter tritt bei den Gosseletieu ganz zurück. 

Die hierher gestellten Arteu zeichnen sich mehr oder weniger 
durch den Besitz eines scheinbaren Vorderflügels aus; derselbe 
kommt jedoch nur bei Steinkeruen vor, und erklärt sich durch 
die Verdickung der Schale auf der Vorderseite unter dem Wirbel 
(Vergl. Taf. XII, Fig. 9). 

Die phylogenetische Zusammengehörigkeit der 4 hierher zu 
rechnenden Arten ist unverkennbar. In der Siegener Grauwacke 
finden sich vereinzelte Exemplare, die mit der, in den unteren 
Coblenzsehichten verbreiteten Gosseletia carinata nahe verwandt 
oder ident sind. Die letztere Art geht bis in den Coblenzquarzit 
hinauf und spaltet sich in den obereu Coblenzsehichten in 3 Formen. 
Am nächsten ist Gosseletia trigona mit der Alteren Art verwandt; 
Etwas entfernter stehen Gosseletia truncata und angulosa, au deren 
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phylogenetischen Zusammengehörigkeit jedoch auch nicht ge- 
zweifelt werden kann. Während die Zusammengehörigkeit von 
Goeseletia carinata und trigona durch das WAAGEN’sche Wurzel- 
zeichen , tr " ,una ausgedrßekt werden könnte, stammen die beiden 
ycannata 

anderen Formen möglicherweise vou einer bisher unbekannt ge- 
bliebenen Varietät der Goeseletia carinata ab. 

In phylogenetischer Hinsicht ist auf folgende Beobachtung 
Werth zu legen: Die ältere Gomelctia carinata zeigt eine viel 
grössere Unbeständigkeit der äusseren Gestalt, als ihre Nach- 
kommen. Wenn die Formverschiedenheit von den auf Taf. XII, 
Fig. 9, 10, 1 1 und Taf. XIV abgebildeten Stöcken auch zum 
Theil auf Verdritckuug zurückzuführen ist, so bleibt doch immer 
noch ein grösseres Maass von Variabilität, als bei den jüngeren 
Arten übrig. 

In den oberen Cobleuzschichteu erreicht unsere leicht kennt- 
liche und wohl charakterisirte Gruppe den Höhepunkt ihrer Ent- 
wickelung und zugleich ihr Ende. Schon aus der obersten Zone 
der Coblenzschichtcn sind mir keine hierher gehörigen Formen 
bekannt geworden. 


Pachypteria. 

An die Avieuliden schliessen sich eine Reihe von Gattungen 
an, die bisher nur unvollkommen bekannt geworden sind, oder 
aber in ihrer Vereinzelung keine näheren verwandtschaftlichen 
Beziehungen zu besitzen scheinen. Es sind dies /lyssopteria, Pa- 
laeopinna und Pachypteria. 

Jii/SHOpteria (Taf. XI) und Palaeopinna (Taf. XIV) sind 
wenigstens unter sich näher verwandt und besitzen einige Achn- 
liehkeit mit Myalina. Palaeopinna erscheint besonders durch die 
innere Querleiste am Wirbel ausgezeichnet. 

Am merkwürdigsten ist zweifellos Pachypteria wegen der 
ausgesprochenen Achulichkeit mit einer Auster. Leider ist der 
innere Bau zu wenig bekaunt, und eine bestimmte Entscheidung 
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über di« Frage, ob man eg bereits mit einer echten Osfreide oder 
mit einer austerartigen Aviculide zu thun habe, somit unmöglich. 

Dass an und für sich eine austernähnliche Schale noch nicht 
die Zurechnung zur Gattung Ostrea begründet, beweist u. a. l'le- 
rinaea ostrei/onni », deren deutliche Zähne über die systematische 
Stellung keinen Zweifel lassen. Auch an die lebende Unioniden- 
gattung Aetheria mag erinnert werden, welche ebenfalls ganz wie 
eine Auster aussieht. 

Ueber die Abstammung der wichtigen Familie der Ostreiden 
liegen also noch keine sicheren Beobachtungen vor, wenn auch 
an einem Zusammenhang derselben mit den Avieuliden kaum zu 
zweifeln ist. 


Myalina. 

Die zahlreichen zu Myalina gehörigen Formen geben am 
wenigsten Aufschluss über die Fragen der Stammesgeschiehte. 
Gerade von den hierher gehörigen Arten ist mir eine Anzahl nicht 
aus eigener Anschauung bekannt und von den übrigen liegen 
durchweg nur wenige Exemplare vor. 

Ausserdem ist man für die Beurtheilung der systematischen 
Stellung meist ausschliesslich auf die, in ganz unbestimmter Weise 
variirende äussere Form angewiesen. Nur ausnahmsweise liefert 
die Sculptur brauchbare Unterscheidungsmerkmale ( Myalina ornata). 

Aus den angegebenen Gründen erwies sich der Versuch als 
undurchführbar, auch die Myalineu in natürliche Gruppen einzu- 
teilen. Man kann ohne Schwierigkeit zwischen allen abgebildetcn 
Formen grössere oder geringere Aehnlichkciten ausfindig machen. 

Nur au der phylogenetischen Zusammengehörigkeit der dick- 
schaligen Riesenformen Myalina cramteeta und bil.it ei ne nxi. e dürfte 
nicht zu zweifeln sein. Auch Myalina ornata und fimbriata 
bieten infolge der übereinstimmenden Sculptur wirkliche Ver- 
gleichuugspnnkte. Im übrigen könnte man noch nähere Bezie- 
hungen, z. B. zwischen Myalina ttohda (Unterdevou) und ]trbtca 
(Mitteldevon), zwischen Myalina villmarensie (ob. Mitteldevon) und 
Klockmanni (uut. Oberdevon) ausfindig machen. Allerdings hat 
die genauere Untersuchung der devonischen Myalineu einen unbe- 
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streitbaren Vortheil, die Abschaffung der unnöthigen Namen My- 
tüarca und Plethomytilu* zur Folge gehabt. 

Im Gegensatz zu den scheinbar allzu zahlreichen Beziehungen, 
welche die verschiedenen Myaliueu untereinander aufweiseu, stehen 
die Gattungen Myalinoptara und Uoplomytilus ziemlich vereinzelt. 
Allerdings scheint die oberdevonische M yalinoptera von der unter- 
devonischen Art abzustammen ( Myalinoptera atriatocostata Gieb. 
bei Barrois sp.), welche grössere Aehnlichkeit mit Avicula besitzt, 
als die eigenartig diftcrcnzirtc jüngere Form. 
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Die geographische Verbreitung der devonischen 
Aviculiden. 

Die geographische Verbreitung der devonischen Zweischaler 
liefert weitere Beweise für das Vorhandensein verschiedener Meeres- 
proviuzeu , deren Unterscheidung ursprünglich auf die eigen- 
tümliche Verteilung der Brachiopoden und Korallen begründet 
worden war. Die Devouablagerungen in Belgien Südengland, 
im nördlichen und westlichen Frankreich, sowie in Asturien und 
den Pyrenäen gehören zur rheinischen Devonprovinz und enthalten 
die Zweischaler des deutschen Devon, soweit die Faeiesentwicke- 
lung das häufigere Auftreten dieser Tliiere begünstigte. 

Eine grössere Anzahl mittel- und oberdevouischer Versteine- 
rungen aus Süddevonshire hat neuerdings G. F. W HIDBORNE in 
einer vorläufigen Mittheilung beschrieben bezw. namhaft gemacht. 
Die drei Fundorte, welche alles in allem bisher 334 Arten gelie- 
fert haben, sind Woolborough, Dummaton und Chudleigh. Die 
beiden ersteren gehören, wie ich durch eigene Untersuchung fest- 
stellen konnte, dem mittleren bezw. unteren Stringoecphalenkalk, 
Chudleigh dem unteren Oberdevon an. Auffällig ist die häufige 
Anführung von Arten aus dem Unterdevon (F) von Böhmen; an 
der Richtigkeit der Bestimmung ist um so mehr zu zweifeln, als 
ja auch die Zweischaler- »Arten« von Barrande dringend einer 
Umarbeitung bedürfen, und die Abbildungen im VI. Bande des 
Systeme Sibirien zwar offenbar von geschickten Zeichnern, aber 
ohne nachherige Correctur hergestellt worden sind. 

l ) Hier ist dio Ueüorcinstinimung am augenfälligsten. 
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Auch im übrigen zellet die Publicatiou vnu einer nicht allzu 
eingehenden Kenntnis.* der fremden Litteratur. Mecynodon cari- 
nutu « Goi.DK. {Meytilodon ol/liquu « PlllLL.) wird z. H. noch als A/e- 
yutodon angeführt, uueli eine Anzahl neuer » Mytili* beschrieben. 

Von Wichtigkeit ist u. a. das Vorkommen von Hoplomytilu « 
crattv* Sandb. und A cirula Wurmi A. Roe.m.; auf die zahlreichen 
nicht abgebildeten neuen Arten 1 ) von A cirula , »fterinaea* , A ci- 
rulopeeten , »Mytilu»*, Myalina näher eiuzugehcn, liegt keine Ver- 
anlassuug vor. 

Die ersten ausführlichen Beschreibungen englischer Devon- 
Zweischaler gab J. Phillips. Trotz der skizzenhaften Form der 
Abbildungen vermag ich so viel zu erkennen, dass die Zweischaler 
des marinen Devon in England vollkommen mit denen des Con- 
tinents ttbereinstimmeu. Auch die von mir untersuchten Londoner 
Sammlungen gestatten den gleichen Schluss; erwähnt sei hier nur 
eine grosse dickschalige Myalina aus Nord- Devon, (llfracombe- 
bcds), welche mit der, in hoinotnxeu Schichten vorkommenden 
Myalina biUteinemtie ident oder nahe verwandt ist. 

Das Devon der Ardennen stimmt durchaus mit dem rheinischen 
Ubcrciu; nur im westlichen Frankreich, wo im oberen Uuterdevou 
eine kalkige Entwickelung platzgreift, linden sich eigentümliche 
Formen, so Pterinaea (?) Dalmieri Of.hlert und verschiedene 
tirammyaien. 

Als stellvertretende Arten sind u. a. Acicula Kerfornei (Jehl. 
(für Arncula SCHBNCKI uov. sp.) uud Limoptera normanniana Oehl. 
sp. (für Limoptera semiradiata nov. sp.) aufzufasseu; Acicula inter- 
media Oehl. steht der oberdevouischeu Acicula Wurmi A. Hoem. 
nabe. 

Ferner ist bervorzuhebcu , dass innerhalb der tiefereu Unter» 
devonbildmigeu des Westens, in den Quarziten von Plougastel 
uud den Sandsteinen von Laudeuuevec die faunistische Ver- 
schiedenheit mehr hervortritt, als iu den höheren, der oberen 
Coblenzstufe entsprechenden Schichten von Nehou. Die ab- 

') British Association Bath, Sept. 1 SSS. (Referat im gcological Magazine. 
Fcbr. 18SU, p. 78. 
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weichende Fauna der Kalke und Mergel dieser Stufe ist zum 
Theil wohl auf beterope Entwicklung zurückzuführen — denn die 
Grauwacke von Nehou besitzt eine überraschende, fauuistische 
Aehnlichkcit mit den oberen Coblenzgrauwackcu. Hingegen ent- 
halten die älteren Bilduugeu, die petrograpbisch mit dem Tauuus- 
qnarzit übereinstitnmen, eiue wesentlich verschiedene Fauna. Ins- 
besondere gehören die Zweischaler der Schichten von Plougastel, 
Gahard und Landeunevec, welche Herr I)r. Barrois mir zu zeigen 
die Güte hatte, fast durchweg neuen Arten an. Am grössten ist 
die Verschiedenheit innerhalb des Gres de Plougastel, der dem 
Gedinnien annähernd homotax sein dürfte und ausschliesslich 
eigentümliche *) Arten enthält. Mau wird jedenfalls für die 
Bildung dieses ältesten Unterdevon irgend welche geographische 
Differenzirung der Meere nnznnebmen haben. 

Die wenigen Zweiscbaler, welche durch Barrois aus dem 
Devon Asturiens bekannt geworden sind, schlicssen sich ebenfalls 
eng an rheinische Typen au; insbesondere ist die Verwandtschaft 
vou Gomeletia deconica Barrois (oberes Mitteldevon) mit Gossehtia 
aha und diitincta hervorzuheben. 

Die durch die Ablagerungen von Languedoc vertretene süd- 
französische Provinz der Mitteldevonzeit bat aus dieser Abtei- 
lung, abgesehen von einem Conocardium keinen Zweischaler ge- 
liefert. Auch aus dein Unterdevon, dessen Fauna grosse Aehn- 
lichkeit mit Greifenstein besitzt, liegt nur ein vereinzeltes Exem- 
plar vou Alloriama vor. Hingegen finden sich in den schwarzen 
bituminösen Kalkknollen des unteren Oberdevon zahlreiche, meist 
zu Lunulicardwm gehörende Zweischaler, die ebenso wie die zu- 
sammen verkommenden Cephalopodeu fast durchweg mit deutschen 
Arten übereinstimmen. Die in den gleichen Schichten vorkom- 
mende Acictda languedociana ist mit der oberdevonischen AcicuJa 
bodana A. Rof.m. nahe verwandt. 

Aus Südspanien (Sierra More na) sind durch Vernkuii. eine 
Anzahl unterdevonischer Zweischaler (Acirula sp. sp., Pterinaea 

') Diese Bemerkung bezieht sich auch auf dio Brachiopoden und Tri- 
lobitcn. 


Digitized by Google 



240 III. Oie geographische Verbreitung der devonischen Aviculiden. [43S] 

Pailletlei') sowie billige weitere Fossilien ( Crypltaeu* laciniatu 
Rhynchonella Orbignyana , Combophyllum, A thyrus undata ; Phillipn- 
attrea) bekannt geworden *), welche sämmtlich auf eine Verbin- 
dung des s (Hispanischen Devoumeeres mit dein rheinischen hin- 
weisen. 

Von Interesse ist das östlichste Vorkommen des Unterdevou 
am Bosporus, wo die fauuistisehen und Facies-Charaktere der rhei- 
nischen Schichten unverkennbar hervortreten. Plerinaea lineata 
und Spirifer auriculatu *, die ich in der geologischen Reichsanstalt 
zu Wien sah, deuten sogar auf einen ganz bestimmten deutschen 
Horizont, die obere Coblenzstufe hin. In den, die steirische Pro- 
vinz des Mitteldevon vertretenden Ablagerungen von Graz fehlen 
die Zweischaler, wie überall, wo Korallen herrschend auftreteu. 

Der Osten Europas, vor allem ganz Russland, war wahr- 
scheinlich zur Zeit des Unterdevou Festland; um so auffallender 
ist die nahe faunistische Uebereinstimmuug der uralisehen Uuter- 
devonschichteu mit den gleich alten Bildungen Böhmens und 
Kärntens. Von Zweischaleru linden sieh wenig günstig erhaltene 
Reste von Conocardiuni , Praelucina ( Dalila ) » Vlasta - , Cardiola 
und Avicula, welche durchweg an westliche Formen erinnern. 

Die höheren Devonbildungen Russlands mit ihrer artenreichen 
und iudividuenarmen Fauna beherbergen hingegen einige Zwei- 
schaler, welche mit deutschen Arten nahe verwandt sind. So 
erinnert Avicula Mariae uov. sp. au Avicula Inostranzewi und 
Grewingki WexjüKOFF, Avicula bodana A. ltOKM. au Ao. Wenju- 
kojii UOV. Dom. (= Ac. bodana WeNJUKOFF non A. Roem.), Kochia 
capuliformu Koch sp. au Avicula ejrimia Veiin. und Myalina dimi- 
diatu Ge. sp. au Myalina uncinata ElCIlW. sp. Die Fauna der 
höheren Devonschichten des Ural stimmt mit den rheinischen — 
wohl in Folge der isopen Beschaffenheit der Schichten — besser 
überein als diejenige Mittelrusslauds, zeigt aber andererseits An- 
klänge au Nordamerika; 


l ) Bulletin de la gociete gool. de France. Ser. II, Bd. 12, t 28, 23 (ISj.'O 

p. 964 ff. 
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Böhmen. 

Ein Vergleich der deutschen und böhmischen Aviculiden ist 
mit Rücksicht auf die Ilercynfrage von besonderem Interesse. Bei 
Betrachtung der nachfolgenden kleinen Liste ist der Umstand 
bemerkenswerth , dass böhmische U uterde vonarten an solche der 
höheren deutschen Horizonte erinnern. Die gleiche Beobachtung 
wurde schon früher an den Braehiopoden, Trilohiten und Oephalo- 
poden gemacht und erklärt sich aus der isopeu Entwickelung des 
böhmischen F2 und des höheren deutschen Devon. Die geringe 
faunistischc Aehnliehkeit zwischen dem böhmischen uud rheinischeu 
Unterdevou ist ebenfalls eine Folge der abweichenden Faciesent- 
wiekelung. Wo, wie im Harz, in Westfraukreich und auderorts, 
kalkige Bildungen im Unterdevou auftrete n, stellt sich auch die 
Thierwelt von Fj mul Gj ein. Ein Vergleich mit Böhmen ist 
ferner insofern lehrreich, als einzelne vollkommen isolirte Formen 
des deutschen Devon, wie Aiüciiin quadrata, Acicula oblonga und 
Aciculopecten ( Pterinopecten ) dauniensü ihre nächsten Verwandten 
bezw. Vorfahren daselbst besitzen. Acicula oblonga (Unt. Ober- 
devou) stellt sich als der letzte Ausläufer einer uralten, bis in 
das tiefere Uutersilur ( Acicula patricia Baku. Dj) hinabreichenden 
Gruppe dar. 

Andrerseits ist die nahe Verwandtschaft der beiden oberde- 
vouischen Posidonien (P, hians und venusta) mit einigen Arten des 
höheren böhmischen Devon hervorzuhebeu . 

Das Uuterdevon der Karavauken und Harnischen Alpen stimmt 
mit dem böhmischen überein, hat aber bisher nur wenige Arten 
von Praelucimi, Conocardium uud Aciculopecten geliefert, welche 
sich ebenfalls den ersteren anscblicsseu; eigentümlich ist eine 
grosse dickschalige, zu Gosneletia oder Myalina gehörige Muschel. 


Abb. IX, 3. 


16 
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Nord- Amerika. 

Wie aus dem vorangehenden hervorgeht, kommen nirgends 
in den zahlreichen Devon- Ablagerungen Europas Faciesbildungen 
vor, die sich in Bezug auf den Keichthum der Zweischalerfauna 
mit den deutschen Bildungen vergleichen lassen. Ebensowenig ist 
dies der Fall mit den gleich alten, aber unter abweichenden geo- 
graphischen Bedingungen gebildeten Devonschichten der Süd- 
hemisphäre (»Capformation«, Australien, Falklandinseln). 

Hingegen ist aus Nordamerika durch Hai.l eine reiche, aller- 
dings besonders deu höheren Devonschichten (Hamilton = ob. 
Mitteldevon, ChkmUNG = ob. Oherdevou) augehörende Zweischaler- 
fauna beschrieben worden. Die im vorstehenden monographisch 
behandelten Familien und Gattungen sind in der ersten Abthei- 
lung des fünften Bandes der Palaeontology of New- York enthalten. 

Eine eingehendere Vergleichung ist also schon äusserlich sehr 
erleichtert. Die nachfolgende Tabelle gewährt ein anschauliches 
Bild der Beziehungen, und enthält nur vicariireude Arten. Ueber- 
einstimmende Species kommen in Deutschland nicht vor, sind 
aber aus dem oberen Oberdevon der Ardennen in grösserer Zahl 
durch Gossklet namhaft gemacht worden. Ich habe Gelegenheit 
gehabt, in Lille einen Theil der GossELET’schen Originale durch- 
zusehen und kann für die folgenden Arten die bereits publicirten 
Bestimmungen durchaus bestätigen: 

1. Avicula potens Hall. sp. ( Leptodesina Hall. 1. c. t. 22, 
f. 26) Jeumont. Wie die folgenden Arten aus dem 
Famennien. 

2. A uicula Oroden Hall. sp. ( Leptodevma Hall. 1. c. t. 24, 
f. 10; non mytili/orme Hall). 

3. Avicula longixpina Hali. sp. ( Lejitodetrma Hall t. 21, 

f. 14). 

4. Avicula robusta Hall sp. ( Leptodesma Hall t. 21, f. 16). 

5. Avicula umbanata Hall sp. ( Leptodesma Hall t. 22, 
f. 13). 

Fraglich ist die Bestimmung von Pteronites pro/undu» Hall. 
Die von GOSSELET als Myalina gibbona IIaLI, sp. ( Mytilarca 

IG* 
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*) Die obigen Ausführungen und die Tabellen ergeben, dass auch die Yertheilung der Zweischaler den Unterschied 
der amerikanischen und rheinischen Devonprovinz klar hervortreten lässt. 
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Hall) citirte Art dürft i> eher mit Myalina intumescens zu ver- 
gleichen sein. 

Die Anzahl von 28 5 vicariircndeu hezw. identen Arten 

ist gering, wenn man bedenkt, dass aus Amerika ea. 250 Species 
durch Hall benannt siud, während die vorstehende Arbeit die 
Beschreibung von 145 verschiedenen Formen enthält. Der Unter- 
schied der Artenzahl dürfte in Wirklichkeit weniger bedeutend ■) 
sein, da Hall’s Material aus dem ganzen Osten der vereinigten 
Staaten stammt, während unsere Liste noch durch ca. 30 — 40, 
aus England und Frankreich stammende Arten vermehrt werden 
müsste. Ausserdem fasst der amerikanische Forscher den Artbe- 
griff ausserordentlich eng. 

Aus dem amerikanischen Unterdevou ist bisher nur eine ge- 
ringe Anzahl von Heteromyarieru 2 ) beschrieben worden, deren 
Erhaltung meist viel zu wünschen übrig lässt. Die in den tieferen 
Ilelderberg-Schichten (Pentainerus und Shaly limestone) vorkom- 
menden Arten gehören zu Aiiculopecten (L c. t. 51, f. 1 — 6, 11) 
und Acicula (t. 51, f. 6 — 10, t. 52, 53). Die auf t. 52 und 53 
abgebildeteu Arten Avieula te.rtilis Hall und communis IIall 
sind ohne Zweifel sehr nahe mit Acicula trevirana und Ab. <1il- 
lensis (Taf. III) verwandt. Acicula textilis geht in einer Mutation 
(var. arenaria Hall) bis in den Oriskany sandstone hinauf (I. c. 
t. 109, f. 1, 2), dessen Faciesentwickelung und stratigraphische 
Stellung ungefähr mit den rheinischen Coblenzschichten überein- 
stimmt. » Megambonia « lamellosa *) (1. c. t. 109, f. 5, 6 Oriskany') 
ist als stellvertretende Form von Ab. pseudolaecis (t. 4, f. 13) var. 
aufzufassen und im gleichen Verhältnis steht » Acicula « recticostata 
Hall (1. c. t. 109, f. 3) zu Ae. (Pterinopecten) motsellanw) (t. I, f. 4). 

In Anbetracht der isopen Entwickelung des rheinischen 
Unterdevon und des Oriskany sandstone ist die Geringfügigkeit 
der vorkommeuden Zweischalerreste besonders auffallend. 

*) Die in einer vorläufigen Mittboilung von mir gemachten Angaben sind 
hiernach zu ^richtigen. 

*) Hall, Palaeontology of New York III. 

3 ) Da die Art nicht bei Megambonia belassen werden kann, und eine Avieula 
lamellosa schon von Gotnrcss beschrieben worden ist, wäre die amerikanische 
Form neu zu benennen (etwa Avieula Haiti nov. nom.J 
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IV. 

Die Stellung der Palaeoconchen und die Stammes- 
geschichte der Zweischaler. 

In der systematischen Beschreibung wurden die Posidouien und 
weiterhin Monotix , üaonella und llalobia in die unmittelbare Nähe 
von Anicula gestellt. 

I)ic Mehrzahl der Conchyliologen ist bekanntlich dieser An- 
sicht; dagegen hat M. Neumayr 1 ), dem sich später Steinmann 2 ) 
anschloss, auf die Möglichkeit hingewiesen, dass diese dünnschaligen 
Formen die letzten Ausläufer einer palaeozoischen Gruppe der 
»Palaeoconchen« darstellen. 

An und für sich würde diese systematische Streitfrage keine 
Behandlung in einem gesonderten Abschnitte erheischen, wenn 
dieselbe nicht von principicller Wichtigkeit wäre: Neumayr und 
Steinmann haben die Palaeoconchen als Stammgruppc gedeutet, 
aus der die übrigen Zweischaler hervorgegangen sind. 

Neumayr geht in dem oben erwähnten, überaus geistvoll ge- 
schriebenen Aufsatz davon aus, dass der Zahnbau von ausschlag- 
gebender Wichtigkeit für die Gliederung der Zweischalcr sei; er 
unterscheidet verschiedene Typen der Bezahnung, die taxodonte, 
heterodontc, desmodonte, schizodonte und versucht dann den Nach- 
weis, dass die durch ein indifferentes, »cryptodontcs« Schloss 
ausgezeichneten Palaeoconchen den gemeinsamen Ausgangspunkt 
der mannigfachen Zweischalerstämme darstelleu. 


Ü Zur Morphologie des Bivalvenschloeöes. 
*) Elemente der Palaeontologie, p. Ü38. 
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Neumayr hat auch hier das unbestreitbare Verdienst, ein 
grosses Gebiet zuerst unter einem einheitlichen Gesichtspunkte 
betrachtet zu haben. 

Dass der erste Versuch nicht sofort zum Ziele fuhrt, ist eine, 
in der Geschichte der Wissenschaft häufig wiederkehrende Tliut- 
saehe, welche das Verdienst des Pfadsuchers nicht im mindesten 
zu schmälern geeignet ist. 

Die Stellung der Palaeoeouchen als gemeinsamer Ausgangs- 
punkt aller (ihrigen Zweischaler dürfte aus geologischen und zoolo- 
gischen Gründen nicht haltbar sein, ln zoologischer Hinsicht sind 
eine Reihe wichtiger Merkmale gar nicht oder nur unvollkommen 
bekannt, was auch Neumayr selbst uuverhohlen hervorgehoben 
hat. Die Zahuhilduug ist an einer sehr beschränkten Auzahl von 
Gattungen und Individuen beobachtet worden ') und gemahnt noch 
am meisten an die Keihcnzähne der Taxodonteu. lieber Lage 
des Ligaments, des Mantelsaums und der Muskeleindrücke ist 
nichts oder nichts sicheres bekannt. 

Die wenigen Muscheln, welche z. II. die Muskeleindrückc 
deutlich erkennen lassen ( Cypricardinia und Modtolopns *)) werden 
von P. Fischer — nach Ansicht des Verfassers mit Recht — mit 
den Carditeu verglichen. 

Doch könnte man alle diese Beobachtungen mit der unvoll- 
kommenen Erhaltung der alten Muscheln erklären, und die Mög- 
lichkeit, sogur Wahrscheinlichkeit der Ansichten Neumayr’s eiu- 
räumeu — wenn nicht das geologische Auftreten die an sich nur 
halb begründete Auflassung als nicht annehmbar erscheinen liesse. 

Die Palaeoconcheu (über die zu denselben gehörigen Gat- 
tungen vergl. unten) erscheinen fast ausnuhmlus im höheren Über- 
silur (Ej) der böhmischen Silurprovinz (Böhmen, Südfrankreich, 
Pyrenäen, Catalonicn) sowie in gewissen Cephalopoden- Facies 

') Bakiianhe Systeme Sibirien Vol. VI besonders t 359 und 360 zeichnet 
Schlösser von Praccftrdiuni und Praducina (= Paracardium). — Conrath, über 
einige silnrischo Pelecypodon. Sitzungsbor. d. Wiener Akndemie 1887. 

*) Allerdings enthält die Familie Modiidopatlae bei P. Fischer einige he- 
terogene Dinge ( Cyrtuilonla ), welche zn den Aviculiden gehören. Zirm, rechnet 
Siodiolofidt zu den Prasiniden. 
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des Mittel- 1 ) und Oberdevon 2 ), fehlen aber im Untersilur 3 ) so 
gut wie gänzlich. Jedenfalls sind die Gattungen, welche NEUMAYR 
als in erster Linie zu den Palaeoconchen gehörend auflftihrt 4 ), 


') Cephalopodenkalke von Hluborep (G3) und Bicken. 

*) In den schwarzen Goniatitenkalken von Cabrieres und den überein- 
stimmenden Schichten Deutschlands (Wildlingen, Altenau, Martenberg u. s. w.) 
Im Clymenienkalk des Fichtelgebirges. 

*) Slucka Bark. ist die einzige von Neumayr erwähnte Palaeoconcho, welche 
bereit» im obersten Unterdevon (Ds, Böhmen), vorkommt: jedoch dürfte die Gat- 
tung einzuziehen sein, da sie ganz heterogene Dinge umfasst. Die ältesten Formen 
von Shuka besitzen — trotz der gegenteiligen Angabe Bakbakoes (1. c. p. 160) 
zum Theil deutliche Sehlosszähne, so Babkandk, Systeme Silurien Vol. VI, t. 265 I, 
f. 8, 9. Die untersiiurischen Taxodonten werden von Barraxok meist Xucula , 
l.itla, Areal genannt; nur einmal (t. 267, IV) findet sich für eine aus Ds stam- 
mende Form der Name Sluha (= Servitor). Die eben erwähnte Sluzka Arachne 
aus Ds stimmt nun im wesentlichen mit Sluha überein. Zur selben Gattung ge- 
hört u. a. Areal Kosoviemi* (t. 265, III). 

Ein Name — etwa Servitor — kann noch nicht endgiltig aufgestellt 
werden, bevor eine eingehendere Vergleichung mit Ctenodonta stattgefunden hat. 
Die radial gestreiften, aus G stammenden Arten von » Sluha « (1. c. t. 155, 193, 
358) gehören wahrscheinlich zu IYaelucina' (vergl. unten). 

Lyrodenma planum Conrad, die älteste Palaeoconcho von der ein (ungefähr 
mit lYaecardium übereinstimmenden) Schloss bekannt ist, stammt aus dom 
höchsten Untersilur Nordameraka» (Hudson River group), ist also bei weitem 
jünger, als die ältesten, im Gres Armoricain und in Di vorkoramenden Cteno- 
donten ( Xucula bei Barranoe). 

4 ) Es seien nun kurz die von Nkcmayk (I. c. p. 391) als Typen der Palaeo- 
conchen genannten Gattungen aufgezählt. Einige sachliche und nomcnclatorische 
Aonderungcn der BARitASDE’schen Namen erschienen hierbei nöthig. Ueber die 
Unanwendbarkoit der czechischen Bezeichnungen dürfte ein Zweifel nicht wohl 
möglich sein, (man vergleiche diu treffenden Bemerkungen Tbautsohold’s). 
Glücklicherweise erledigt sich eine Anzahl derselben ohne weiteres, z. B. ist Da- 
lila ident mit lYatlucina. Vevoda mit Paracyclas u. s. w. Bei einer Neubearbeitung 
der böhmischen Zweischaler, welche auch aus sachlichen Gründen unbedingt er- 
forderlich ist, wird nebenher auf diese sprachlichen Aendcrungen zu achten 
sein. 

Typen dor Palaeoconchen nach Neumayr: Cardiola Es, IVaecardium Es, 
Puella [= Panenka Bark. , die lateinische Bezeichnung wurde von Bakkarde als 
Erläuterung hinzu gesetzt] Es und G3. Praelucina [= Dalila -+■ Paracardium ; 
man vergleiche lYaelucina t. 68, mit Dalila t. 59], Antipleura [= Dualina ex 
partej E, Regina [— h'raloirna] Fa und G, vor allem Gs, ? Praelima Es bis H., 
Lunulicardium Es bis Oberdevon, Matercula [= Maininka . s. o.] E, Silurina Es, 
Soror[ — Sestra] Gi und G3, Goniop/iorella nov. nom. [*= Tetinka E 4- Spanila E], 
Lcptynoconcha nov. nom. [z#3T'rvit»» , > tenuix = Tenkai] K, nahe verwaudt ist Mila E, 
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sämmtlicb obersilurisch. Allerdings kommen Cardio/a und andere 
Gattungen in den sogenannten Colonicu, nach Barrande also in 
I )j vor; die Colonien sind jedoch als dislucirtc Bruchstücke von 
E. zu betrachten. 

Dagegen treten scheu im mittleren Untersilur (Trenton limes- 
toue) Nordamerikas typische Aviculiden, Acicula s. str. und zahl- 
reiche Arteu von Amboni/chia *) auf. Auch in Böhmen finden 
sich im tieferen (Dj) und höheren Untersilur Aviculiden, über deren 
richtige Bestimmung kein Zweifel möglich ist (Baku. 1. c. t. 227); 
man wird vielleicht die älteste Art Aoicula patricia Barr. (1. e. 
t. 227, V) aus Dj als Vertreter einer Untergattung*) beibchaltcn, 
die sieh ebenso wie die gleichalteu amerikanischen Arten durch 
gleichmässige Abrundung der Flügel, Grösse des Vorderohres und 
ovale Form auszeichnet. Die letzten Ausläufer dieser uralten 
Gruppe sind Acicula scala Barr. (Ej t. 227, 1) und Acicula oblonga 
Tkenkn. aus dem Oherdevou (t. 111, f. 8). 

Daneben finden sich in Amerika, Böhmen, Frankreich und 
anderwärts Nuculideu (Ctenodonta ) , die zum Tlieil sogar schon 
im tiefsten Untersilur (Dj D; und Gres Arinoricain) erscheinen. 

Eine durch die eigeuthftmliche Entwickelung der Museulatur 
ausgezeichnete Gattung ist Anuecuta ( ISabinka BarkaXDE 1. c. t. 226, 
VI); doch hat der Zahubau derselben immerhin noch die meiste 
Achnlichkeit mit dem der Hetcrodonten. 

Diejenigen untersilurischen Zweischaler, welche zwar von Neu- 
mayr nicht ausdrücklich erwähut, aber doch zusammen mit den 
namentlich von ihm aufgeführten den Palaeoconcheu zugercchnct 
werden könnten, sind ganz zweifelhafte Dinge. Z. B. lässt sich 
über die »Gattung« Si/nek Barr, uur so viel sagen, dass die un- 


Paracycian Hau.. [ ~ lerw/a Bark. -+■ Paracycla* Barr, -t- hocardia Barr. 
non Lam.J Kj. Die Identität der genannten Gattungen gebt ans folgenden Ver- 
gleichen hervor: Paracycttu bohemka t. 129, f. 10 ist nahe vorwandt mit Vecoda 
ertumm t. 14, f. 7; Puracycku bohemka t. G7, f. IG ist ident oder kaum verschieden 
von Vevoda extpectans t. 13, f. 12 u. s. w. 

l ) Hall Palaeontology of New-York Vol. I, Taf. 36. 

*} RhombopUria Jacksox, .1 virula gratkkma ans I ), (t. 191, f. 1 — 5, t. 227, 
111 ist keine Aviculide. 
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deutlichen Abdrücke und Steinkerne Zweischaler sind. Eine nä- 
here Bestimmung ist uuthuulich. 

Aus dem vorstehenden ergicht sich, dass die typischen Pa- 
laeoconchen bei weitem jünger sind als die ältesten Angehörigen 
der Taxodonteu uud Aviculiden. 

Es liegt somit von vornherein näher, die Palacoconehen als 
einen aberranten Seitenzweig dieser älteren Formen auf/.ufassen. 
An die Taxodonteu eriuuern in erster Linie die Reihenzähne, 
(Barr. t. 359, 360) die einzigen Anzeichen einer Schlossbildung, 
welche bisher überhaupt beobachtet wurden. Auch Nelmayu 
hebt (1. c. p. 409, 410) die Aehnlichkeit von Taxodonteu mit 
I'raecardium , Praelucina , Regina \Kralowna\ hervor. Mit der Hy- 
pothese eines aberranten Seitenzweiges stimmt auch viel besser die 
Thatsachc überein, dass zu den Palacoconehen einige der wunder- 
lichsten Muschelschalen gehören, welche mau überhaupt kennt. 
Es ist nicht wohl möglich, eigenartig differeuzirte Formen wie 
Antipleura mit ihren schräg gegenüberstehenden Wirbeln und rechts 
und links » gedrehten « Schalen , oder Tiaraconcha uov. uom. 
(= Slara) mit der mfitzenartig *) aufgestülpten, excessiv ent- 
wickelten Embryonalschulc, als Stammväter der Zweischaler zu 
betrachten. Dieselben entfernen sich von der gewöhnlichen 
Form der zweiklappigen Muschel fast ebenso weit, wie etwa 
die Rudisten. 

Aus der Thatsache, dass bereits im Untersilur Vertreter ver- 
schiedener Stämme der Zweischaler, der Heteromyarier, der Taxo- 
donten und der ? Ileterodouten neben einander auftreten, ergiebt 
sich, dass der gemeinsame Ausgangspunkt derselben viel weiter 
zurück, also mindestens in der cambrisehen Periode gelegen hat. 

') Wie bereits oben bemerkt wurde, sind die czeehiscben Gattungsnamen, 
soweit dieselben überhaupt zoologisch begründet sind, den herkömmlichen Grund- 
sätzen der Nonienclatur anzupassen. Die tiarenartige Aufstülpung des Wirbels 
auf die Schale ist jedenfalls bezeichnender als der Name Slava, der bekanntlich 
Gloria und Vivat bedeutet. Mit demselben Rechte könnte ein Magyar oder Selbe 
Gattungsnamen wie Kljon und Zivio Vorschlägen ; Gärtnernamen wie Reine CUtnde 
oder Gloire de Dijon würden mit demselben Rechte wie Kraloirna (Heine) puhhra 
oder Slaca (Gloire) bohcmica Eingang in die wissenschaftliche Nomonclatur linden 
können. 
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Wie diese Urmuscheln ausgesehen halten mögen, ist auf con- 
structivem Wege kaum zu ermitteln; die Lösung der Frage muss 
also der Zukunft Vorbehalten bleihen. Wenn dieser Schluss auch 
wenig befriedigt, so ist andrerseits zu erwögen, dass die Zwei- 
schaler nicht den einzigen Stamm des Thierreiches darstellen, Ober 
dessen Entwickelung wir in unzureichender Weise unterrichtet 
sind. Die Testicardine « und Ecardinea unter den Brachiopoden, 
die Tabulaten und Pterocorallier unter den Anthozoen sind Gruppen, 
deren gemeinsamer Ursprung aus vergleichend anatomischen 
Gründen wahrscheinlich ist, ohne dass cs bisher gelungen wäre, 
die Stammväter auch wirklich zu linden. 
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Vorbemerkung. In da» nachfolgende Register wurden nur die Namen der- 
jenigen Gattungen und Arten aufgenommen, die entweder abgebildet (in diesem 
Falle ist nur die Figurnummer angegeben) oder eingehender besprochen worden 
sind. Zu letzteren gehören auch alle diejenigen Formen, deren systematische 
Stellung bezw. Benennung irgend welche Aeoderung erfahren hat; aus diesem 
Grunde sind auch die eingozogenen Gattungen aufgenommen worden. Die gü- 
tigen Gattungen sind mit fetter, die eingezogenen mit gewöhnlicher Schrift, die 
Arten cursiv gedruckt. Bei den beschriebenen Arten wird nur die Abbildung 
citirt: wo sich ausserdem noch eine Seitenzahl angegeben findet, wird an der 
betreffenden Stelle die Beschreibung in irgend welcher Weise ergäazt. 
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